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Sprengung der Preufzenkoalifion?
Scharfe Angriffe des FZenkrums gegen die Sozialdemokraken.

Der erweiterte Parteivorſtand des Zentrums
trat am Dienstag im Reichstagsgebäude zu
einer Sitzung über Wahlkampffragen zu-
ſammen. Dabei kam es zu ungewöhnlich
ſcharfen Stellungnahmen gegen die Sozial-
demokratie. Der Vorſitzende der Zentrums-
partei, Reichstagsabgeordneter

Prälat Kagas
gab einen Ueberblick über die politiſche Lage
und übte zunächſt ſcharfe Kritik an der Finanz-
und Wirtſchaftspolitik des ſozialiſtiſchen Kabi-
netts Müller-Hilferding. Zum Doungplan
vertrat er einen ſehr ähnlichen Standpunkt,
wie er von den Anhängern des Volksbegehrens
immer wieder vertreten worden war, indem er
erklärte, daß man ſich bezüglich der Repara-
tionserleichterungen leichtfertigen Jlluſionen
hingegeben und „die Reviſion des Dawesplanes
vorzeitig in einem außen- und innenpolitiſchen
Zeitpunkt herbeigeführt“ habe.

Zur jetzigen Reichstagsauflöſung
erklärte er:

„Niemals hat die ſozialdemokratiſche Partei
einen ſolchen Schlag gegen wahre De tot 4und gegen verkherkeneeeee-
führt, als an dieſem ſchwarzen Freitag. Nie-
mals iſt aber auch, das ſage ich als Parteivor-
ſitzender an dieſer Stelle mit beſonderem Nach-
druck, denjenigen Kreiſen in unſerem eigenen
Lager, welche der ſtaatspolitiſchen Bündnis-
fähigkeit der Sozialdemokratie mit ſteigender
Kritik und Skepſis gegenüberſtehen, ein ſolches
Argument in die Hand gegeben worden.

Jch hoffe, daß die ſozialdemokratiſche Par
tei ſich darüber keinen Täuſchungen hingibt,
daß in Zukunft in Preußen die Koalitions-
politik zu einer pſychologiſchen und politiſchen
Unmöglichkeit wird, wenn innerhalb der
Reichspolitik derartige Vorgänge ſich wieder
holen ſollten. Sie würde die Statik der
preußiſchen Koalition überſchätzen, wenn ſie
glaubt, eine derartige Belaſtungsprobe noch
einmal verſuchen zu können.
Jch warne alle diejenigen Kreiſe, die viel-

leicht auf eine unterſchiedliche Auffaſſung in
unſeren eigenen Reihen ſpekulieren und ſich
der Hoffnung hingeben ſollten, die preußiſche
Zentrumspartei gegen die Reichspartei aus-
ſpielen zu können. Derartige Hoffnungen wer-
den zweifellos enttäuſcht werden.

Wir denken nicht daran, der Sozialdemo
kratie die Möglichkeit zu laſſen, eine der
artige, für unſere Parteianhänger unerträg-
liche Schaukelpolitik zwiſchen Reich und
Preußen weiterzuführen, hier im Reich die
Früchte der Agitation, drüben in Preußen
die Vorteile des Regierens zu genießen.
Jch bin der Zuſtimmung unſerer preußiſchen

Freunde ſicher, wenn ich feſtſtelle, daß es nur
eine deutſche Zentrumspartei gibt, die unter
ſelbſtverſtändlicher Wahrung der verfaſſungs-
mäßigen Freiheiten der Fraktionen in den
großen und entſcheidenden Fragen nicht nur der
Grundſätze, ſondern auch der politiſchen
Strategie abſolut einig iſt.

Die Preußenfraktion
hinter Kaas.

Der Führer der preußiſchen Zentrums
fraktion, Heß, gab folgende Erklärung ab:

„Die Ausführungen des Herrn Parteivor-
ſitzenden im allgemeinen, beſonders aber ſeine
Ausführungen über die intimen Wechſelbezieh-
ungen zwiſchen der deutſchen Zentrumspartei
einerſeits und der preußiſchen Zentrumspartei
und ihrer Landtagsfraktion andererſeits decken
ſich vollſtändig mit meiner Auffaſſung. Wie
ich das ſchon am 11. Mai d. J. auf dem Partei-
tag der preußiſchen Zentrumspartei getan habe,
ſo möchte ich auch heute mit allem Ernſt und
allem Nachdruck darauf aufmerkſam machen,
daß es für die preußiſche Zentrumsfraktion ein
fach unerträglich iſt, wenn der zum Teil ganz
hemmungsloſe und vor abem innerlich voll
kommen unwahrhaftige Kampf ſo weitergehen
ſoll, wie er jetzt ſeitens der Sozialdemokratie
gegen das Zentrum und den Reichskanzler Dr.

Reichswehrkapelle
Der nationalſozialiſtiſche „Völkiſche Be-

obachter“ veröffentlicht eine Nachricht aus
Ulm, wonach dort am Sonntag ein Arbeiter-
Turn- und Sportfeſt ſtattgefunden habe, bei
dem die Sportler und Sportlerinnen unter
Vorantragung von roten Fahnen und unter
Abſingen der Jnternationale durch die Stadt
gezogen ſeien. An der Spitze dieſes ſozialiſtiſch-
internationalen Demonſtrationszuges ſei die
Ulmer Reichswehrkapelle unter perſönlicher
Leitung des Muſikdirektors Nauber marſchiert.

Wie das Reichswehrminiſterium hierzu
mitteilt, trifft die Meldung im großen und
ganzen zu. Der Arbeiter-Turn- und Sport-
bund habe für ſein Sportfeſt die Bereitſtellung
einer Muſikkapelle beantragt. Die Voraus-
ſetzung für die Geſtellung einer Reichswehr-
kapelle bei Vereinsfeſten ſei gewöhnlich die
unpolitiſche Einſtellung des Vereins. Eine
Auskunft des Reichsinnen miniſteriums habe
ausdrücklich beſagt, daß bei dieſem Verein
keine politiſche Betätigung vorkomme. Auch

Veranſtalter ſelbſt hätten eine dement

vor roken Fahnen
ſprechende Verſicherung abgegeben, worauf die
Reichswehrkapelle in Zivil an dem Sportfeſt
teilgenommen habe. Hinter der Kapelle ſeien
dann tatſächlich in dem Zug rote Fahnen mit-
geführt worden, auch ſei die Jnternationale
geſungen worden. Da noch nähere Ergebniſſe
über die Unterſuchung dieſes Zwiſchenfalles
ausſtehen, laſſe ſich ein abſchließendes Urteil
noch nicht fällen.

Man ſtelle ſich einmal vor, wie die ganze
Linksfront brüllen würde, wenn eine Reichs-
wehrkapelle vor ſchwarz-weiß-roten Fahnen
oder nationalſozialiſtiſchen Abzeichen mar-
ſchiert wäre! Sind wir etwa ſchon ſo wWeit,
daß die roten Blutfahnen der Revolution

und die „Jnternationale“ in Deutſchland
„legal“ ſind? Die Erklärung des Reichswehr-
miniſteriums läßt die erforderliche energiſchſte
Verurteilung dieſes unerhörten Mißgriffes in
bedenklicher Weiſe vermiſſen, doch wird man
erwarten dürfen, daß ſie ganz entſchieden ge-

gen dieſen Kapellmeiſter und die etwaigenſonſtigen Mitſchuldigen einſſhre
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Die oſtpreufziſchen Bauern an Hindenburg
Die ſtändig ſteigenden Zwangsverſteige-

rungen bäuerlicher Anweſen in Oſtpreußen und
die darauf folgenden täglichen Zuſammenſtöße
zwiſchen Schupo und Bauern haben den deutſch-
nationalen Landtagsabgeordneten Gieſeler ver-
anlaßt, einen offenen Brief an den Herrn
Reichspräſidenten zu richten, in dem es heißt:

Gewohnt, vom frühen Morgen bis zur
Nacht zu arbeiten, haben die Bauern geduldig
die Laſten des Krieges und der Nachkriegszeit
ertragen. Jetzt ſind ſie am Ende. Ein grau-
ſames Geſchick hat ſie trotz allen Fleißes den
Geldverleihern in die Arme getrieben, die jetzt
die Schlinge zuziehen. Zahlreiche Bauern haben
bereits mit dem weißen Stock den Hof ihrer
Väter verlaſſen müſſen, und Tauſenden ſteht
das Schickſal noch bevor.

Als verantwortungsbewußter Landtags-

abgeoröneter wende ich mich daher an Sie,
Herr Reichspräſident, mit der Bitte, dieſem
Treiben ſofort Einhalt zu gebieten, da im ande-
ren Falle ſchwerſte Erſchütterungen politiſcher
Natur unvermeidlich erſcheinen. Sie haben
heute die Macht dazu in der Hand auf Grund
des Artikels 48 der Verfaſſung. Jch bitte Sie
daher, von dieſer Macht Gebrauch zu machen
und eine Notverordnung zu erlaſſen in der
Richtung, daß die in Jnſterburg gefangen ge-
ſetzten Bauern, die alle ausgezeichnete Men-
ſchen, gute Deutſche und alte Frontkämpfer ſind,
in Freiheit geſetzt werden und daß ein Mora-
torinm von zunächſt einem Jahr für Oſtpreußen
eingeführt wird, damit dieſen entſetzlichen
Zwangsverſteigerungen dadurch ein Ende be-
reitet wird.

Brüning geführt wird. Darüber habe
übrigens beim Herrn
präſidenten frühzeitig
ausgeräumt.

Wenn die Sozialdemokratie nicht endlich
zu einer grundſätzlichen Aenderung ihrer
Kampfesart nicht nur, ſondern auch ihrer gan
zen politiſchen Arbeitsmethode zu kommen
vermag, wird eine Zuſammenarbeit mit ihr
zur Unmöglichkeit. Dann hat ſie es aber
auch nur ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn jeder
großgedachte demokratiſche Staatsgedanke für

die Gegenwart zerſchlagen und für die Zu
kunft in Frage geſtellt wird.“

Reichskanzler Brüning
begründete ſodann ausführlich die Notwendig-
keit, nach dem Verſagen des Reichstages zu
Art. 48 Zuflucht zu nehmen und betonte, daß
Aenderungen an den Notverordnungen auch
für den künftigen Reichstag nicht möglich ſeien,
ſie müßten als Ganzes angenommen oder ab-
gelehnt werden.

Zum Schluß erklärte er, der Zeitpunkt ſei
da, in dem man den letzten Verſuch machen
müſſe, um mit der gegenwärtigen Verfaſſung
eine wirkliche und verantwortungsvolle Demo-
kratie zu ſchaffen.

Jm „Sozialdemokrakiſchen
Preſſedienſt“

erwidert Dr. Breitſcheid auf die Ausführun-
gen bei der Tagung des Parteivorſtandes des
Zentrums. Es ſei eine Anmaßung des Zu
trumsführers, wenn er einzelnen Sozialdemo-
kraten Vorhaltungen wegen ihres politiſchen
Verhaltens mache.

Die Aufgabe der Sozialdemokratie ſei es,
dafür zu ſorgen, daß am 14. September aus
der Minderheit Brüning keine Mehrheit

ich

Preußiſchen Miniſter-
genug jeden Zweifel

werde. Rückſichten auf die Aufrechterhaltung
der Koalition in Preußen könnten die So-
zialdemokratie dabei nicht hindern.
Die Sozialdemokratie wünſche die Auf-

rechterhaltung der preußiſchen Koalition. Nie-
mand könne aber von ihr erwarten, daß ſie
um dieſes Zweckes willen den Kampf im Reiche
dämpfen und ſich ſo mitſchuldig an der Weiter-
führung eines Syſtens machen werde, das ſie
aus ſtaatsrechtlichen und allgemein-politiſchen
Gründen für verhängnisvoll halte.

Beſonders beachtenswert in dieſer insge-
ſamt ſehr bedeutungsvollen Antwort iſt der
Schlußſatz: die Abſage an das bisherige, von
den Sozialdemokraten mitgemachte demokra-
tiſch-parlamentariſche Syſtem. Und was wollen
die Sozialdemokraten nunmehr an ſeine
Stelle ſetzen?: die Diktatur des Proletariats!
Denn ſie iſt ihr eigentliches, offenerklärtes
Parteiziel.

Grenzverlehungen
durch Franzoſen.

An der ſüdpfälziſch-elſäſſiſchen Grenze wer-
den in letzter Zeit Klagen laut über Grenz-
verletzungen der Franzoſen. So wird neuer-
dings aus der Eppenbrunner Gegend berichtet,
daß dort eine franzöſiſche ſchwere Granate vom
Truppenübungs- und Sch'eßplatz Bitſch einige
hundert Meter hinter der Grenze auf pfälzi-
ſchem Boden niederging, keine 20 Meter von
einem Forſtbeamten entfernt, der ſich mit drei
Waldarbeitern auf einem Reviergang befand.
Glücklicherweiſe handelte es ſich diesmal um
einen Blindgänger.

Auch iſt wiederholt feſtgeſtellt worden, daß
ſich franzöſiſche Flieger über die Grenze be
geben haben.

Es wäre an der Zeit, daß von Reichs wegen
gegen dieſe Grenzverletzungen der Franzoſen
Einſpruch erhoben

J T P er n

Hindenburg
und die Sozialiſten.

Die das Zentrum betreffenden nachſtehenden
Ausführungen erfahren durch die heutigen Mel-
dungen über die ſcharfe Stellungnahme des Zen-
trums gegen die Sozialdemokraten eine eindeutige
Beſtätigung. Da auch der „rote“ Wirth geſtern in
einer Rede ſtark von den Sozialiſten abgerückt iſt,
muß man trotz aller Bedenken wegen der „Wen-
digkeit“ des Zentrums mit der Möglichkeit einer
völligen Schwenkung des Zentrums nunmehr doch
rechnen. Die Schriftleitung.
Hinter den Kuliſſen des Reichstags wird ſo

viel geſchwätzt, und es werden ſo viel Gerüchte
aufgebracht, daß wir es bisher ſtets abgelehnt
haben, uns damit zu beſchäftigen. Aber dies-
mal gehen Gerüchte von ſolcher Tragweite um,
daß wir uns veranlaßt ſehen, ſie aufzugreifen:

Man hört, daß der Reichspräſident Hinden-
burg ſich dahin geäußert haben ſoll, er werde
eher zurücktreten, als nochmals ein ſozialiſti-
ſches Kabinett beſtätigen, da er ſich überzeugt
habe, daß unter einem ſolchen Kabinett eine
Geſundung unſres Volkes unmöglich wäre.

Hindenburgs an den preußiſchen Miniſter
präſidenten Braun mit der Forderung der
Aufhebung des Stahlhelmverbots in vollſtem
Ein verſtändnis mit dem Reichskanzler Brü-
ning geſchrieben ſei, und daß der Reichskanzler
in dieſem Zuſammenhange geäußert habe, er
könne zwar einen unmittelbaren Druck auf
die Zentrumsfraktion des preußiſchen Land-
tags, die Regierungskoalition mit den Sozial-
demokraten zu brechen, nicht ausüben, er
werde aber ſolange dafür ſorgen, daß die
preußiſche Regierung Braun ſich immer von
neuem in unhaltbare Lagen hineinmanövriere,
bis die preußiſche Zentrumsfraktion es müde
ſei, all dieſe preußiſchen Regierungskünſte
mit ihrem Namen zu decken. Eine erſte ſolche
unhaltbare Situation ſei die Verweigerung
der Aufhebung des Stahlhelmverbots geweſen.
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Dafür, daß der jetzige Reichskanzler Brü-
ning tatſächlich, wie das Gerücht es behauptet,
darauf ausgeht, die ſozialiſtiſche Preußen-
regierung unmöglich zu machen, liegt ein
weiteres Anzeichen vor: in der Ablehnung, die
die Reichsregierung dem preußiſchen Oſthilfe-
angebot hat zuteil werden laſſen.

Nachdem der Miniſterpräſident Braun ſich
in der Stahlhelmfrage eine einzigartig ſchwere
politiſche Niederlage durch Hindenburg geholt
hatte, konnte das preußiſche Oſthilfeangebot
unwillkürlich als eine Art Gegenzug angeſehen
werden, um vor aller Oeffentlichkeit der
Reichsregierung ihre finanzielle Notlage be-
ſchämend vor Augen zu führen und die Vor-
süglichkeit der preußiſchen Finanzen ins hellſte
Licht zu rücken. Durch ihre Abſage hat die
Reichsregierung nicht nur den Kredit des
Reiches vor einer gefährlichen Erſchütterung
bewahrt, ſondern zugleich der Preußen-
regierung eine neue ſchwere Niederlage bei-
gebracht, indem ſie vor aller Welt zu erkennen
gab, daß die finanzielle Hilfloſigkeit des
Reiches denn doch noch nicht ſo groß iſt, wie es
das preußiſche Angebot erſcheinen ließ.

Beſonders ſchwer wird die preußiſche
Niederlage noch dadurch, daß ſich aus der
Ablehnung der Reichsregierung und der
Durchführung der Oſthilfe durch das Reich
klar ergibt, wie ſchlecht die ſozialiſtiſche
Preußenregierung über die tatſächliche Finanz-
lage des Reiches unterrichtet iſt, ſo daß nun-
mehr auf der Preußenregierung der gleiche
Vorwurf laſtet, wie in der Stahlhelmfrage:
daß ſie in partikulariſtiſcher Beengtheit und
Ueberſchätzung ihrer Machtſtellung ſich um die
Reichsintereſſen in durchaus ungenügender
Weiſe kümmert.

Dieſe neue Erſchütterung des Anſehens der
Regierung Braun iſt offenbar vom Kabinett
Brüning in vollſter Abſicht erfolgt. Und die
Haltung, die hier die Reichsregierung ein
genommen hat, ſtimmt in irntereſſanteſter
Weiſe überein mit Ausführungen, die der
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald der



ebenſo wie der Reichskanzler Zentrums
mitglied iſt vor einigen Tagen vor Ver-
azxauenslenuten der Land esaxbeiterräte der

ausgeſprochen
antiſogialiſtiſch. Unter anderem erklärte erx:r Reichspräſident Ende

ung vhne
(Gicht gegen) die Sozialdemokratie gewollt?
Weil er in dem Müllexkabinett beobachten
konnte und geſehen hat, daß Müller trotz guten
Willens und klarer Erkenntnis der wirtſchaft
lichen und finanziellen Notwendigkeiten ſich
in der ſozialdemokratiſchen Fraktion nicht hat
durchſetzen können, und daß infolgedeſſen jr
den 21 Monaten ſozialiſtiſch geftthrter Regie
gung der Staatswagen immer tiefer in den
Sumpf geraten jſt.“

Das iſt eine Abſage an die Sozialdemo-
kratie, die durchaus übereinſtimmt mit derTendenz der Abſage der Reichsregierung an
Preußen in dex Oſthilſefrage. Daneben aber
beſtätigen die Ausführungen Stegerwalds
indirekt das eingangs erwähnte Gerücht daß
dex Reichspräſident keine ſogzialiſtiſche
rung mehr wolle. Denn wenn er ſie ſchon im
März ausdrücklich nicht gewollt hat, als
die Geſamtlage der deutſchen Wirxtſchaft und
Finanzen zwar ſchon überaus exnſt, aber doch
noch nicht ganz ſo ſchwarz wie jetzt war ſo
kann man nur annehmen, daß Hindenburg
jetzt oder vollends im Herbſt noch viel weniger
eine ſozialiſtiſche Regierung beſtätigen würde.
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Auf Seiten der nationalen Parteien iſt
bisher der Standpunkt vertreten worden, man
ſolle die Perſon des Reichspräſidenten Hinden-
burg nicht in den Wahlkampf hineinziehen.
Auch wir haben bisher dieſe Auffaſſung ge
teilt, aber nachdem jetzt ein Mitglied der
Regierung ſo offen über Hindenburgs Ein

Sozialdemokratenſtellung gegenüber den
geſprochen hat, und nachdem die obigen
Gerüchte immer allgemeiner verbreitet werden,
ſcheint es uns an der Zeit, daß man auf
nationaler Seite aus der bisherigen Zurück-
haltung hexraustritt.

Zwar ſoll Hindenburg ganz gewiß nicht in
den Wahlkampf herabgezogen werden, ſondern
er ſoll als der allverehrte Heros unſeres
Volkes weiter auf ſeiner einſamen Höhe ſtehen.
Aber iſt es denn eine Herabziehung, wenn jetzt,
in Zeiten höchſter Not und Gefahr, daran er-
innert wird, daß Hindenburg doch einſt aus
drücklich als nationaler und antiſozialiſtiſcher
Präſident gewählt worden iſt? Und wäre es
wirklich ein Herabſteigen von ſeiner ſtolzen
Höhe, wenn heute erneut klargeſtellt würde,
daß er unverändert ſeinem einſtigen Stand b
punkt treugeblieben iſt?

Hindenburg hat während ſeiner bisherigen
Amtsführung als Reichspräſident eine Ueber
parteilichkeit walten laſſen, und zwar gerade
auch den Sozialdemokraten gegenüber, wie ſie
kaum in der ganzen Welt ein anderer Präſi-
dent einer Republik geübt hat. Dieſe einzig-
artige Weitherzigkeit kann ihn aber unmöglich
binden, ſeine eigene politiſche Auffaſſung
immer wieder ganz in den Hintergrund zu
ſtellen. Er als oberſter Führer des Volkes iſt
doch vielmehr geradezu verpflichtet, auch zu
den Fragen der Parteipolitik Stellung zu
nehmen, wenn er glaubt, daß durch das Ueber
wiegen dieſer oder jener parteipolitiſchen
Richtung das Staats- und Volkswohl ge-
fährdet wird.

Auch von Seiten der nationalen Parteien
iſt es ſchwerlich politiſch klug und zweckdien-

r

lich, dem Reichspräſidenten eine von jeder

zwei Fahrgäſte.
Von Alfred Grimm.

Er hatte eigentlich die Abſicht, mit den üb-
rigen Fahrgäſten in der Jnnenſtadt auszu
ſteigen. Nun iſt er ſitzengeblieben. Das junge
Mädchen ihm gegenüber, das zufällig an der
gleichen Halteſtelle mit ihm den Straßenbahn-
wagen beſtieg, hat das bemerkt. Es bemerkt
auch ſeine Verlegenheit und betrachtet ihn auf-
merkſam, faſt mißtrauiſch. Dabei iſt er doch
nur ſitzengeblieben, weil die Freundin des
Mädchens dieſes ſoeben beim Abſchied „Jda“
nannte, und er liebt den Namen „Jda“.

Nun ſitzen ſie ſich gegenüber. Draußen glei-
ten die erhellten Laternen der Vorſtadtſtraßen
an den beſchlagenen Wagenſcheiben vorüber.
„Wie Sterne auf eine Schnur gezogen, er-
ſcheinen ſie, wie Perlen. Doch manchmal fehlte
eine Perle in der Kette. Vielleicht hat ſie ein
Kind geſtohlen, um ſich damit zu ſchmücken“
denkt er. Der Fahrkartenkontrolleur aber,
draußen auf dem Perron, denkt: „dort iſt eine
Gaslaterne nicht in Ordnung“,

Die zwei Fahrgäſte ſitzen allein. Der junge
Mann überlegt: Warum ſitzen wir ſo ſtill
gegenüber Wir? Nun! Wie würde es
ſein, wenn ſie mein Weib oder nur meine
Schweſter wäre, und wir würden uns daheim
im abendſtillen Zimmer am Tiſche gegenüber-
ſitzen. Jch würde ſie vielleicht fragen: ob ich
ihr etwas erzählen ſoll, wenn ich ſehe, daß ſie
ſchweigt, und ſich mit nichts beſchäftigt. Viel-
leicht würden wir auch nur unſere Hände auf
den Tiſch legen und uns betrachten: unſere Ge
ſichter anſehen, unſere Hälſe und auch unſere
Hände. Ja! Vielleicht würde ſie ſich auch er
heben, mir nahekommen, und mich auf den
Mund küſſen.

Aber das junge Mädchen blickt in die
Leere der angelaufenen Wagenſcheiben, weil es
weiß, daß es der junge Mann anſieht. Und es
denkt dabei: Was mag er nur von mir wollen?

Ob er mich liebt? Ich könnte ja jetzt
meine Handtaſche öffnen und ihm ein Stück
Schokolade andieten,. Er iſt hübſch, er hat ein
ſtarkes männliches Kinn, blaue Augen und eine

Parteipolitik entfernte Stellung zuzuweiſen.
Vielmehr ſollten ſie, gerade in den jetzigen

Daxum fort mit der Zurückhaltung und der
imni Und wenn auch kaum zu

erwarten iſt, daß Hindenburg zu den Gerüch
ten mit aller Rückhaltloſigkeit in bejahendem
Sinne Stellung nehmen wird, ſo ſoll uns doch
der Glaube, daß Hindenburg kein neues

Wie die Deutſche Reichsbahn mitteilt, ſind
für das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der
Reichsbahn, für das nach den Vereinbarungen
mit der Reichsregierung bis zu 350 Millionen
aufgewendet werden ſollen, vorläufig folgende
Maßnahmen in Ausſicht genpmnmen:

Zunächſt ſollen für Obexbanmaterial die
jetzt Jaufenden Lieferungen wieder bis auf
50 000 Tonnen monatlich erhöht werden. Zu-
Jetzt betrugen die Lieferungen nur noch 20 000
Tonnen. Für die Reubeſchaffung von Ober
bauſtoſſen ſind 80 Millionen Reichsmark vor
geſehen.

Für die Durchführung des Gleisumbaues,
ſoweit ſie 1930 noch möglich iſt, werden 20 Mil

lionen Reichsmark aufgewendet werden. Weiter-
hin ſollen Fahrzengbeſtellungen im Werte von
80 Millionen Reichsmark für das erſte Halb
jahr 1930 ſchon jetzt herausgegeben werden, da-

ſozialiſtiſches Kabinett beſtätigen wird, l
Troſtblick in dieſen düſteren Zeiten ſein. Er
ſoll uns den Willen ſtärken, durch die Wahl

n l daß Hindenbu 7herbei ren, rg garvor die Notwendigkeit geſtellt wird, einem
neuen ſozialiſtiſchen Kabinett die Beſtätigung

zu s r L 3 J r rantiſozialiſtiſche e n uunſer Volk aus dem drohenden Verhängnis in
beſſere Zeiten hinüberführen kann.

Dr. H. PBlze.

2255575 VJJJGGWGO„OS J 2Arbeitsbeſchaffung durch die Reichsbahn
mit die Vorinduſtrien die benötigten Stoffe
noch in dieſem Jahre bereitſtellen können.

Ferner iſt beabſichtigt, Brückenbauten im
Werte von 10 Millionen und Sicherungsan-
lagen im Werte von 2 Millionen Reichsmark
noch in dieſem Jahre zu beſtellen.

Für Neubauten iſt ein Aufwand von an
nähernd 50 Millionen Reichsmark vorgeſehen.
Zur Auffüllung der Werkſtättenläger und För-
derung der Sondexarbeiten an den Fahrzeugen
ſoll ſchließlich noch ein Betrag von 30 Millio
nen Reichsmark verwendet werden.

Jnsgeſamt wird ſo die Reichsbahn durch
Aufträge in Höhe von etwa 272 Millionen
Reichsmark die Wirtſchaft befruchten, wodurch

ſchätzungsweiſe ein Heer von 180009 Menſchen
in den letzten Monaten das Jahres 1930 Be
ſchäftigung finden wird.

Gemeinſome Reichsliſte
der Konſervativen und der

Landvolkparfei,
Wie die „Landvolknachrichten“ mitteilen,

hat der Parteiausſchuß der Landvolkpartei
am Dienstag nachmittag beſchloſſen, mit der
Konſervativen Volkspartei eine gemeinſame
Reichsliſte unter dem Keunwort Deutſches
Landvolk (Chriſtl. Nat. Bauern und Land
volkpartei) aufzuſtellen.
Miniſter Schiele hat ſich der Laundvolkpartei

angeſchloſſen. Ebenſo iſt der Landvolkpartei
beigetreten Oekonomierat Bachmann, der
bäuerliche Vertreter aus Bayern.

Landarbeiter und Reichs
landbund.

Wie der Berliner „Lokalanzeiger“ melbdet,
haben die Landesführer des Reichs landarbeiter-
undes gen die Mitgliedſchaft beim

Reichslandbund zu kündigen mit der Begrün-
dung, daß der Reichslandbund dadurch, daß er
eine eigene Liſte aufſtellen wolle, ſeine Grund
ſätze verlaſſen habe. Der Reichslandarbeiter-
bund könne auf Grund ſeiner berufsſtändiſchen
eng dem Reichslandbund nicht mehr an-
gehören,

DRVP. und Landwirtſchaft.
Von der Preſſeſtelle der D. N. V. P. wird

mitgeteilt:
Gegenüber irreführenden gegueriſchen Dar-

ſtellungen ſei feſtgeſtellt, daß die Zahl der land-
wirtſchaftlichen Berufsvertreter innerhalb der
deutſchnationalen Reichstagsfraktion auch nach
der Abſplitterung der Gruppe Weſtarp noch
genau ſo groß iſt wie die ganze bauernparteiliche
Fraktion. Weiter kommt hinzu eine ganze
Reihe von Abgeordneten, die, ohne Berufs-
landwirte zu ſein, der Landwirtſchaft ſehr nahe
ſtehen und den örtlichen Landbünden ihrer Be-
zirke angehören.

glatte Stirn. Er iſt auch anſtändig. Jedesmal,
wenn mein Blick den ſeinen trifft, flieht er.
faſt ſchamhaft.

Und der junge Mann hat eine Frage auf
den Lippen. Sagen Sie! Warum heißen
Sie eigentlich Jda? Es iſt ein Bauernname,
aber er iſt Er klingt wie ein Lied,mann ihn Menſchen mit einer feinen Sprache
reden.

Doch der junge Mann erſtickt die Frage auſ
ſeinen Lippen. Zufällig geht der Kontrolleur
durch den Wagen nach dem Führerſtand.

Da fällt dem Mädchen die Taſche aus den
Händen. Ehe es dem jungen Mann möglich
iſt, ſich danach zu bücken, hat es ſie wieder auf
gehoben. Aber ſie bückten ſich dennoch gleich
zig Er hatte das Gefühl, als ſei durch die

ähe ihrer Körper aus zwei Körpern eine Ein-
heit geworden.

Doch ſie hatten ſich ja noch nicht einmal be
rührt. „Danke“, ſagte das Mädchen, und er
antwortete mit einem Neigen des Kopfes. Dies
ſieht das Mädchen nicht. Es blickt nach einer
Wagenſcheibe, in deren grauen Anhauch irgend-
eine unbeholfene Kinderhand den Namen
„Alfred“ geſchrieben hat. Und das Mädchen
denkt: Ob er zufällig ſo heißt? Daß es ſo
iſt, ſagt er ihr nicht. Er betrachtet ihr Geſicht.
Es iſt derb, faſt kein Mädchengeſicht. Die
Backenknochen ſind zu breit und das Kinn nicht
klein und rund genug. Auch die Stirn iſt zu
flach. Wenn ſie eine Stupsnaſe hätte, das
wäre ſchöner. Aber ſie hat zwei volle, feſte
Lippen, und ihre Augen ſind ſo ernſt. Sie ſehen
ſicher mehr, als nur die Dinge.

Da erhebt ſich das Mädchen. Erſchrocken
tut der junge Mann das geipe. Der Kon-
trolleur gibt das Klingelzeichen. Sie ſteigen
aus. Der Wagen fährt davon, nach der nicht
mehr entfernten Endſtation.

Der junge Mann ſteht wartend. Er ſieht,
das Mädchen ſchlägt einen durch Gärten und
Felder führenden Weg nach einem Landhaus
ein. Dann verſchwindet es in der Dunkelheit.
Ob er ihm nacheilen, es in den Arm nehmen,
bis vor die Tür des Landhauſes füthren, und
ſich dann ohne Gruß verabſchieden ſoll, ſo, wie
es eben in dem Straßenbahnwagen geſchah?

Erkelenz wird Sozialdemokrat
Der bisherige demokratiſche Reichstags

abgeordnete Erkelenz hat ſeinen Austritt ausder Demokratiſchen Partei erklärt und gleich

itig ſein Amt als ſtellvertretender Vorkwenber des Parteiausſchuſſes niedergelegt.

Erkelenz iſt der ſozialdemokratiſchen Partei
beigetreten.
Er begründet ſeinen Schritt in einem län

geren Schreiben an den Parteiführer Koch-
Weſer. Darin heißt es, es habe ſich mit den
Jahren immer deutlicher gezeigt, daß die Kreiſe,
die nach ihrem innerſten Weſen zur Demo
kratiſchen Partei gehören müßten, für die
großen Aufgaben der Partei in der Außen und
Jnunenpolitik nicht das erforderliche Verſtänd
nis und die nötige Opferwilligkeit aufbringen.
Der Mißerfſolg von 1928 habe ſich in einem
immer ſtärkeren Bedürfnis nach Anlehnung
und Verſchmelzung mit weiter rechts ſtehenden
Parteien ausgewirkt, Das gelte beſonders auch
von der in Bildung begriffenen Staatspartei,.
Die Politik Brünings habe die Demokratiſche
Partei in ihrem inneren Kern tödlich verletzt.
Es bleibe für ihn kein anderer Entſchluß, als
der Eintritt in die Sozialdemokratie.

Pariſer Garniſon im Alarm-
zuftand.

Miniſterpräſident Tardieu, der Militär-
gouverneur und der Pariſer Polizeipräſident
haben am Dienstag alle kommuniſtiſchen
Kundgebungen auch in geſchloſſenen Sälen am
1. Auguſt verboten. Jeder, der bei dem Ver-
ſuch, die öffentliche Ordnung zu ſtören, oder
andere Menſchen von der Arbeit abzuhalten
angetroffen wird, wird ſofort verhaftet. So-
weit es ſich um Ausländer handelt, werden
ſie unverzüglich ausgewieſen. Die Polizei wird
am 1. Auguſt durch die Republikaniſche Garde
unterſtützt, während die Pariſer Garniſon
2 ganzen Tag über in Alarmbereitſchaft
iegt.

Zwei Millionen Arbeitsloſe
in Großbrikannien.

Die l der Arbeitsloſen in Groß-vriiek Wir in der am 29. Juli zu Ende
gegangenen 1972 000. Das bedeutet
gegenliber der Vorwoche eine weitere Ver
wehrung um 32 834 und gegenüber der gleichen
Zeit des Vorjahres um 057 Perſonen. Da
mit hat die Arbeitsloſigkeit in Großbritannien
zum erſten Male nahezu die Zahl von zwei
Millionen erreicht und ſich gegenüber der
gleichen Zeit des Vorjahres rund verdoppelt.

Reues in Kürze.
Die Anträge deutſcher Lokomotivpfabriken

auf Zuwendung von bevorzugten Aufträgen
der Reichsbahn haben keinen Erfolg gehabt.
Dagegen iſt für das finanzielle Notprogramm
des Reiches auch die Beſchäftigung der Loko-
motivinduſtrie vorgeſehen. Die Frage der
Maſſenentlaſſungen in der deutſchen Loko-
motivinduſtrie bleibt vorläufig weiter un-
geklärt.

Der Erlaß weiterer Notverordnungen iſt
wieder fraglich geworden. Jm Reichsinnen-
miniſterium gibt man dieſes Mal über die
Pläne der Regierung keine Auskunft. Doch
hört man von ſonſt bewährter Seite, daß im
Kabinett die Mehrheit lediglich für weitere
Notverordnungen etatsrechtlichen Charakters
zu haben iſt, Dieſe Fragen werden aber erſt
im Auguſt ſpruchreif werden.

Die Wirtſchaftspartei lehnt den Eintritt in
die Deutſche Staatspartei ab. Fünf Führer der
Partei gaben dahingehende Erklärungen ab.

7

Der Verfaſſungsausſchuß des bayeriſchen
Landtages nahm einſtimmig einen Antrag für
eine Amneſtie in der Pfalz an. Danach ſoll die
Regierung ſchleunigſt einen Geſetzentwurf vor
legen, in dem alle Straftaten amneſtiert wer
den, die während der Beſatzungszeit im be-
rechtigten Abwehrkampf gegen den Separatis-
mus oder im unmittelbaren Zuſammenhang
mit der Beſatzung erfolgt ſind. Der Juſtiz-
miniſter betonte, daß Handlungen nach dem
30. Juni nicht unter die Amneſtie fallen.

t

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet den
Eingang neuer deutſcher Vorſchläge zur Saar-
frage. Das Kabinett werde in der erſten
Auguſtwoche darüber beraten.

r

Jm franzöſiſchen Streikgebiet iſt die Zahl
der Streikenden durch den Anſchluß weiterer
Arbeitnehmergruppen geſtern abend bis auf
160 000 geſtiegen. Jn Lille ſtreiken allein 72 000
Textilarbeiter. Jn Paris beſchloß eine Gewerk
ſchaftsverſammlung geſtern gleichfalls, die So
zialverſicherung abzulehnen und erforderlichen
Falls in den Streik zu treten.

Jn der Nacht zum Dienstag hat über der
großen franzöſiſchen Jnduſtrieſtadt Lyon unter
der Leitung des franzöſiſchen Luftfahrtminiſters
ein großes Luftmanöver ſtattgefunden, das
einen nächtlichen Fliegerangriff auf die Stadt
und ſeine Abwehr umfaßte. Jnsbeſondere han-
delte es ſich dabei um die Erprobung von Maß
nahmen zum Schutz der Bevölkerung gegen
Gasbomben. Die Pariſer Mittagspreſſe ſchweigt
ſich über das Ergebnis des Manövers voll
kommen aus. v

Das engliſche Oberhaus hat den vom Unter-
haus bereits angenommenen Londoner Flotten-
abrüſtungsvertrag in allen Leſungen verab-
ſchiedet.

Nein, er hat weder ein Recht noch eine Ver-
pflichtung dazu.

Er merkt, daß ſeine Füße erkalten. Er
ſchlägt den Mantelkragen hoch vergräbt ſeine
Hände in den Taſchen und geht denſelben Weg
zurück, den er über ſein Ziel hinaus gefahren
iſt.

Mekeorologiſche Studien auf
dem Aklankiſchen Ozean.

Da durch die großen Fortſchritte auf dem
Gebiete des Flugweſens die Möglichkeit einer
transatlantiſchen Flugverbindung zwiſchen
Europa und den beiden Amerikas in immer
greifbarere Nähe rückt, hat die Deutſche See-
warte in Hamburg auf einer Anzahl von deut-
ſchen Schiffen ſogenannte Pilot-Stationen er
richtet, um die meteorologiſchen Verhältniſſe
auf den in Frage kommenden Flugſtrecken,
namentlich auch die in größeren Höhen herr-
ſchenden Luftſtrömungen zu erforſchen.

Entſprechend den Witterungsverhältniſſen
werden, wie Petermanns Mitteilungen berich-
ten, täglich ein oder mehrere mit konſtanter
Geſchwindigkeit aufſteigende Ballons losge-
laſſen und mittels Thevodolit beobachtet. Auf
dem Dampfer „Sierra Morena“ des Nord-
deutſchen Lloyd gelang es, Ballons bis in
Höhen von 1600 Metern zu beobachten und
wichtige Feſtſtellungen über Paſſate und Anti-
paſſate zu machen.

Theologie und Leben.
Der berühmte Theologe Tholuck blieb mit

ſeinen Schülern auch nach ihrem Abgange von
der Univerſität in enger Verbindung, machte
mit ihnen ſeine Ferienreiſen und war dabei
immer beſtrebt, ihre Ausbildung in der Gottes-
gelahrtheit auch noch weiter zu fördern. Da
der Profeſſor ſelbſt mit den Tücken des Objekts
in ewigem Streit lag, ſo mußte ihm der Be-
gleiter als Reiſemarſchall dienen. Einmal
vergaß nun einer ſeiner Schüler auf einer
gemeinſamen Fahrt das Reiſegepäck weiter

zubefördern. Tholuck erblickte darin ſofort
einen Anlaß zu einer theologiſchen Belehrung
und fragte: „Nun ſagen Sie mir, mein Werter,
war as Zufall oder göttliche Fügung?“ „Eine
niederträchtige Bummelei war es“, erwiderte
der andere in löblicher Selbſterkenntnis,
worauf der Profeſſor zuerſt verblüfft ſchwieg

in ein zuſtimmendes Gelächter aus-
rach.

Oſtmark.
Die alten Gaſſen meiner Heimatſtadt,
Die alten Gaſſen,
Die alten Gaſſen meiner Heimatſtadt,
Die ſo viel getan und gelitten hat,
Die einen ſo großen Namen hat.
Nie werd' ich ſie laſſen.

Ein fremdes Volk,
Das oft wir beſiegt,
Ein fremdes Volk
Will nach ihr faſſen.
Die alten Gaſſen meiner Heimatſtadt,
Nie werd' ich ſie laſſen.

Nach meinem ſtolzen Vaterland
Am blauen Meer,
Nach meinem ſtolzen Vaterland,
Das ſo viel Wälder und Burgen hat,
Das ſo viel Ströme und Seen hat,
Greift eine fremde Hand,
Ein lauernd Heer.

9 halte dich, Stadt,
ch halte dich, Land,

Und die Ströme, die Burgen, die Gaſſen.
J laſſe mir nicht,

on keiner Hand,
ch laſſe mir nicht,
on keinem Heer,

Ich laſſe mir nicht,
Von keinem Volk
An die Krone der Heimat faſſen.

Käthe Schir mache r. 1910.
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Ein engliſches Luftſchiff über dem
Aklankik.

Fahrt nach Kanada.
Das engliſche Luftſchiff „R 100“ iſt geſtern

morgen 3.45 Uhr zur Fahrt nach Kanada auf
geſtiegen. An Bord befinden ſich 44 Perſonen;
37 Mann Beſatzung unter dem Kommando des
Geſchwadeführers R. S. Booth ſowie ſieben
engliſche Luftſachverſtändige.

Die Flugſtrecke beträgt 3242 Meilen und
geht über Birmingham, die Jriſche See,
Dublin, den Atlantiſchen Ozean nach Nord
Neufundland, über Anticoſti und dann den St.
Lorenzſtrom hinauf an Quebec vorbei nach
Montreal Das Luftſchiff führt über 30 Tonnen
Brennſtoff mit ſich, was ihm genügend Spiel-
raum auch bei Gegenwind gibt. Man rechnet
damit, daß die Fahrt

nicht länger als drei Tage
dauern wird. Es befinden ſich jedoch vorſichts
halber Lebensmittel für fünf Tage an Bord.

Die engliſchen Blätter betonen, daß „R 100“
das ſchnellſte Luftſchiff der Welt ſei, da es bei
Verſuchen eine Geſchwindigkeit von 8126 Mei-
len (rund 130 Kilometer) in der Stunde erreicht
habe. Es iſt ausgerüſtet mit ſechs der neueſten
Rolls Royce Condor-Motoren, die insgeſamt
3900 PS hergeben.

Der engliſche Luftfahrtminiſter hat an den

an Bord befindlichen Direktor der engliſchen
Luftfahrt geſellſchaft Commander Comore ein
Telegramm gerichtet, in dem es heißt: „Der
Flug der K 100 iſt der erſte Flug, den ein
Luftſchiff nach einem von den großen über-
ſeeiſchen Dominien errichteten Ankermaſt aus
führt. Jch hoffe zuverſichtlich, daß dieſer Flug
der Auftakt zu einer dauernden Entwicklung
auf dem Gebiet der britiſchen Reichsverbin-
dungen darſtellt.“

Das Luftſchiff befand ſich um 9 Uhr MEsZ.
über der Jnſel Man.

Das Luftminiſterium hat um 11.34 Uhr
einen Funkſpruch von der „R 100“ aufgefangen,
der bei Hull of Kintyre am Nordkanal zwiſchen
Schottland und Jrland aufgegeben wurde und
beſagte, daß alles an Bord des Luftſchiffes
wohlauf ſei.

„R 100“ fährt zunächſt über Nordirland,
dann ſüdlich von Kap Farewell (Grönland)
vorbei nach Belle Jsland, über Labrador zum
St.-Lorenzſtrom. An Bord befinden ſich außer
der Beſatzung Marineoffiziere als Beobachter.
Das Luftſchiff iſt mit einer Empfangs- und
T ertlon für lange und kurze Wellen aus
gerüſtet.

Hirth und Weller auf Jsland
gelandet.

Wie der Lokalanzeiger aus Renkjawik
meldet, ſind die deutſchen Flieger Hirth und
Weller, die ſich mit einem aufeinem Etappenflug nach Amerika befinden, am
Dienstag im Kaldadarnes an der Südküſte von
Jsland glatt gelandet.

Der bisherige Flug führte die Piloten über
Middleſex und die Orkney-Jnſeln. n s
land planen die Piloten nach Grönland 7
fliegen und von da bei Labrador amerika-
niſches Feſtland zu erreichen.

25 Flugzeuge in Berlin.
Durch die im Laufe des Dienstag einge-

troffenen neun Teilnehmer des internatio-
nalen Rundfluges hat ſich die Zahl der
in Berlin gelandeten Flugzeuge auf 25 erhöht.
Für Mittwoch liegen in Danzig achtTeilnehmer ſtartbereit: C 3, C C 6, E 6, F I,
O 1, P 4 und D 8. Jn Königsberg warten auf
den Start: D 5 und E 1. Jn Warſchau über-
nachtet O 6, in Breslau E 2 und S 1 und in
Wien B 5. Jn München liegt noch die Maſchine
S 2. Damit iſt die Zahl derer, die Ausſicht
haben, den Streckenflug erfolgreich zu beenden,
erſchöpft.

Ueber die noch in Spanien befindlichen Ma-
ſchinen konnte die internationale Sportleitung
trotz funkentelegraphiſcher Anfrage bei den zu-
ſtändigen Zwangslandungsplätzen keine wei-
tere Nachricht erhalten.

Furchtbare Blukkak.
Arbeitsloſer erſchießt Mutter, Braut und Kind.

Am Montag erſchoß in Gleiwitz der
23 Jahre alte Arbeitsloſe Max Leſig ſeine
Mutter, ſeine Braut, die er am 30. Juli
Be wollte, und ſein uneheliches Kind.

arauf brachte er ſich ſelbſt lebensgefährliche
Verletzungen bei, denen er nach zwei Stunden
erlag.

Dazu meldet man folgende
Einzelheiten:

Leſig wohnte bei ſeinen Eltern im Stadtteil
Gleiwitz-Petersdorf. Am Vormittag kam ſeine
Braut, die 19 Jahre alte Anna Werner aus
Gleiwitz, in die Wohnung. Es entſtand
zwiſchen den jungen Leuten ein Streit wegen
der kurz bevorſtehenden Hochzeit. Als der
Bruder Leſigs hinzukam, zog Max Leſig eine
Piſtole und forderte ſeinen Bruder zum Ver
laſſen der Wohnung auf. Dieſer verſuchte ver-
geblich ihm die Waffe zu entwinden und
flüchtete ſchließlich, um die Polizei zu holen.
Jnzwiſchen war die Mutter des Leſig herbei-
geeilt. Der offenbar in ſinnloſe Wut geratene
Max Leſig tötete ſie durch einen Bruſtſchuß.
Dann ſchloß er die Stubentür ab und erſchoß
ſeinen etwa zwei Jahre alten unehelichen
Sohn Wolfgang und ſodann ſeine Braut.
Beide hatten Kopfſchüſſe erhalten. Durch das
Fenſter gab er dann noch einige Schüſſe auf
ſeinen Bruder ab, die aber fehlgingen. Schließ-
lich jagte er ſich ſelbſt eine Kugel in den Kopf.

Das neue amerikaniſche Nakionaldenkmal.
S S

Ausländerſchiebungen mit Kohle.
Mieker werden um I Millionen bekrogen.
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der Kopf George
Dieſes

neue Nationaldenkmal Amerikas ſteht in Süd-

Jn Rieſengröße iſt
Waſhingtons in den Fels gehauen.

Dakota; es wurde in jahrelanger Arbeit ge-
ſchaffen.

Todesfahrt
nach Oberammergau.

Auf der Straße von Kloſter Ettal nach
Oberammergau ereignete ſich ein ſchweres
Autounglück. Während eines ſtarken Gewitters
geriet ein Wagen in der Kurve ins Schleudern
und wurde mit ſolcher Wucht gegen einen Baum
geworfen, daß der Wagen völlig zertrümmert
liegen blieb. Unter den Trümmern zog man
die zerquetſchte Leiche des Otto Edel, eines der
Schwiegerſöhne des Oberammergauer Petrus-
Darſteller Peter Rendl, hervor. Der Führer
des Wagens wurde ſchwer verletzt ins Kranken-
haus geſchafft. Der dritte Jnſaſſe wurde bei
dem Anprall aus dem Wagen geſchleudert und
kam mit leichten Verletzungen davon.

Jn Oberammergau fand am Dienstag früh
unter außerordentlich zahlreicher Beteiligung
das Begräbnis des Beſitzers „Alte Poſt“,
Anton Preiſinger, des Vaters der Darſtellerin
der Maria Magdalena bei den Oberammer-
gauer Paſſionsſpielen, ſtatt.

Drei neue Meiſter des Bundes
ſchießens.

Jm Laufe des Dienstag wurden auf dem
19. Deutſchen Bundesſchießen in Köln, drei
neue Bundesmeiſterſchaften ausgeſchoſſen, und
zwar von Fritz Kurz-Marktred witz
(Oberfranken) mit 902 Punkten, Guſtav Ploß-
Selb (Bayern) mit 904 Punkten und Fritz
Wild- München mit 911 Punkten. Schätzungs-
weiſe haben am Dienstag 3800 Schützen ge-
ſchoſſen.

Jn ſeiner Geſamtausſchußſitzung faßte der
Deutſche Schützenbund den Beſchluß, das 20.
Deutſche Bundesſchießen im Jahre 1933 in
Leipzig abzuhalten. Das 21. Bundesſchießen
im Jahre 1936 wird wahrſcheinlich in Berlin
ſtattfinden.

Jhr letzter Beſuch.
Gewitterböe fordert 3 Tote.

Am Dienstag ereignete ſich auf der Schlei
in Schleswig ein ſchweres Bootsunglück, das
drei Menſchenleben forderte.

Zwei in Lindaunis zu Beſuch weilende
Damen aus Dortmund unternahmen mit der
Gaſtgeberin und einem Einwohner aus
Kappeln einen Segelbootsausflug auf der
Schlei. Dabei geriet das Boot in eine Ge-
witterböe und kenterte. Die Dortmunder
Damen, eine Frau Martha Schulte und ein
Fräulein Niemeyer, ſowie Matthießen er-
tranken, Zwäulein Tlodo konnte gerettet

J

Der verſchwundene
Kaffeehauspage.

Seit dem vergangenen Sonntag iſt ein
fünfzehnjähriger Berliner Kaffeehauspage
namens Herbert Trunk verſchwunden. Er iſt
vermutlich von einem ausländiſchen, ſchweizeri-
ſchen oder franzöſiſchen Schwindler namens
Julian Jacques entführt oder zur gemein-
ſamen Flucht überredet worden.

vorliegen, hat ſich in Berlin als Vertreter
franzöſiſcher Flugzeugfirmen und als Pilot
ausgegeben. Jacques iſt in der franzöſiſchen
Fliegerei völlig unbekannt. Es handelt ſie
alſo vermutlich um einen gewerbsmäßigen Be-
trüger. Die Kriminalpolizei iſt eifrig bemüht,
die Spur des verſchwundenen Pagen aufzu-
finden.

Parakyphus in Wekter-Kuhr.
Bei einer Anzahl Wetterer Teilnehmerinnen

an einer Rheintour ſtellten ſich etwa 14 Tage
nach Beendigung der Fahrt Unterleibs-
erkrankungen ein,
geſtellt wurden.
von der Epidemie ergriffen.
behörden leiteten ſogleich alle erforderlichen
Maßnahmen ein, um die Anſteckungsgefahr zu
beſeitigen. Das Trinkwaſſer iſt als einwand-
frei befunden worden.

Fahrt in einer Holztonne.
Der Seemann Sörenſen aus Noröd-

ſchleswig, der bereits früher durch ſeine
Fahrten in einer ſelbſtgefertigten Holztonne
Staunen erregt hat, hat jetzt den Großen Belt
zwiſchen den däniſchen Jnſeln Fünen und See-
land überquert. Zum Antrieb der Tonne be-
nutzte er einen ſelbſt erfundenen ſchwachen
Apparat, der die Tonne in Drehungen ver-
ſetzt. Er ſtartete Montagnachmittag auf Fünen
und landete Dienstagnachmittag in der Nähe
von Kalundborg. Die mächtige Strömung des
Belt hatte ihn weit nach Norden abgetrieben.
Er war bei der Landung völlig durchnäßt und
ſtark erſchöpft.

Das iſt Sowjeirußzland.
Wie aus Moskau amtlich gemeldet wird,
iſt die ruſſiſche Kathedrale in Stalingrad in
eine große Militär e umgewandelt wor-
den, in der der Kraftwagenpark der Roten
Armee und der OGPU untergebracht iſt.

Die Kathedrale gilt als eine der ſchönſten
Kirchen an den Ufern der Wolga und war bei
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d Jacques,gegen den bereits verſchiedene Betrugsanzeigen

die als Paratyphus feſt
Bisher wurden 23 Perſonen

Die Geſundheits-

Eigenartige Zuſtände ſind bei der Ver-
waltung eines großen Häuſerkonzerns in
Berlin aufgedeckt worden. Die Ermitt-
lungen, die von der Kriminalpolizei, der
Staatsanwaltſchaft und der Brennſtoffüber-
wachungsſtelle ſeit Wochen angeſtellt werden,
haben ergeben, daß der Konzern bei der Be
lieferung der etwa 400 Häuſer mit ſoohle un
erlaubterweiſe rieſige Summen man ſpricht
von einer Million Mark verdient hat.
Die Kohlenrechnungen wurden auf die ein-

zelnen Mieter umgelegt, und zwar in voller
Höhe. Der Konzern hat ſich aber nachträglich
von den Kohlenlieferanten einen großen Nach-
laß gewähren und auszahlen laſſen. Die auf
dieſe Weiſe unrechtmäßig erzielten

Gewinne ſind ins Ausland gegangen,
ohne daß dafür die vorgeſchriebenen Steuern
entrichtet wurden. Wahrſcheinlich wird ſich des-
halb auch die Finanzverwaltung noch eingehend
mit der Angelegenheit befaſſen.

Jm Zuſammenhang mit dieſer Affäre befaßt
ſich die Brennſtoffüberwachungsſtelle noch mit
einigen anderen v hauptſächTürken und Griechen, die ebenfalls in Berlin
Häuſer beſitzen. Dieſe Leute haben mit den auf
die Mieter für Kohle umgelegten Beträge
großzügige Spekulationen getrieben. Sie gaben
den Lieferanten Wechſel auf ausländiſche Nlätze,
meiſt zahlbar in drei bis vier Monaten. Die

Mieter mußten aber die Kohlenrechnungen ſo-
fort bezahlen. Bei der Kriminalpolizei ſind im
Laufe der letzten Monate deswegen zahlreiche
Anzeigen eingelaufen.

Die Brennſtoffüberwachungsſtelle hat ſchon
wiederholt darauf hingewieſen, daß ſich ſeit der
Zeit, als die Koſten für Zentralheizung und
Warmwaſſer von der Miete getrennt und be-
ſonders umgelegt wurden, zwiſchen Kohlen-
händler und Mieterſchaft

Zwiſchenverdiener einneſchaltet
haben. Dadurch ſind die Mieter ſchon ſehr oft
betrogen worden. Die verantwortlichen Leiter
des ausländiſchen Konzerns reden ſich damit
heraus, daß ſie bei den Kohlenbeſtellungen viel
Arbeit und Zeitverluſt gehabt hätten, daß ſie
daher zur Empfangnahme des Preisnachlaſſes
berechtigt geweſen ſeien. Demgegenüber liegt
aber ſchon eine ſtattliche Zahl von Gerichts-
urteilen vor, nach denen die auf die Brennſtoff-
lieferungen gewährten Rabatte der Mieter-
ſchaft zufließen müſſen.

Die Ermittlungen geſtalten ſich deshalb ſo
ſchwierig und langwierig, weil Rechnungen und
Belege, die mehrere Jahre zurückreichen, ge-
prüft werden müſſen. Falls die Staatsanwalt-
ſchaft gegen den Konzern vorgeht, iſt damit zu
rechnen, daß viele hunderte Mieter im Klage-
wege die Rückvergütung der Differenzbeträge
verlangen.
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Nach achttägiger Dauer iſt das internatio-
nale Reitturnier in Aachen abgeſchloſſen wor-
den. Das überaus abwechſlungsreiche Pro-
gramm ſchloß mit einer allgemein bewunderten

Auchens Reikerkage ſind vorüber.
e h e h

Quadrille, aus der unſer Bild die Sechſerzüge
des Fahrausbildungs-Kommandos Hannover
zeigt.

Der pünktliche Tod.
Am Freitag verſchied in Neuſatz ein 61jähri-

ger Maſchiniſt. Er hatte ſeinen Tod für Ende
Juli vorausgeſagt, ſeine Wohnung zum Ultimo
gekündigt und in den letzten Tagen alle Vor-
bereitungen für ſeinen Tod getroffen. Seine
Habſeligkeiten hatte er an Freunde verſchenkt,
ſo daß ſich in ſeiner Wohnung nur noch das
Bett befand. Am Donnerstag machte er ſeinen
letzten Gang zu einer Leichenbeſtattungsfirma,
wo er das Begräbnis bezahlte. Am Freitag
früh ronnte er nicht mehr aufſtehen, und der
Arzt ſtellte bedenkliche Zeichen von Alters-
ſchwäche feſt. Jm Laufe des Tages verließen
den Kranken allmählich die Kräfte. Um 3 Uhr
nachmittags trat der Tod ein.

Ein Rieſenſee um Locarno.
Locarno wurde am Montag wieder von

einem ſintflutartigen Unwetter heimgeſucht.
Die Bäche verwandelten ſich in wenigen Augen-

in reißende Ströme, die alles mit ſich

riſſen, was ſich ihnen in den Weg ſtellte. Um
Mitternacht führte der Ravognac ſchwere
Baumſtämme und große Steinblöcke mit ſich,
die die in der Nähe des Bahnhofs gelegene
Brücke äußerſt gefährdeten. Jn den niedrig
gelegenen Stadtteilen drang das Waſſer in die
Häuſer ein. Die große Autoſtraße, die von
Locarno nach Solduno führt, wurde auf
mehrere hundert Meter überſchwemmt. Die
über die Ufer getretenen Flüſſe und Bäche
haben die ganze Gegend in einem Umkreis von
mehreren Quadratkilometern in einen einzigen
See verwandelt, aus dem die höher gelegenen
Häuſer wie Jnſeln hervorragen.

Gepäckrräger prügeln.
Jm Warſchauer Jubdenviertel entſpaun

ſich am Montag zwiſchen zwei Gruppen von
Gepäckträgern eine Prügelei, die erſt von her-
beigeeilten Polizeibeamten beigelegt werden
konnte. Ueber 20 Perſonen trugen zum Teil
ſchwere Verletzungen davon. 80 Perſonen
wurden von der Polizei feſtgeſtellt.



Die Flucht des Schmugglerkönigs iſka
Das trockene Finnland. Geglückte Flucht und doch wiedererwi

„Es gibt zweierlei Einſtellung in den Detek-
tiv-Romanen“ ſagt Edgar Wallace. Ent-

weder wählt man den tapferen und klugen
Detektiven zum Helden und läßt ſeine Taten
bewundern. Oder man ſympathiſiert mit dem
Verbrecher, den man als im Grunde genommen
edel und gutherzig und nur von der Ungerech-
tigkeit der geſellſchaftlichen Ordnung in den
Abgrund geſtürzt darzuſtellen verſucht.

So iſt es in den Kriminalgeſchichten. Jn Wirk-
lichkeit ſympathiſieren wir ſehr ſelten mit den
Verbrechern. re Leben und unſere Brief-
taſche ſind uns dafür zu teuer. Eine Ausnahme
aus dieſer Regel bilden die Schmuggler-
verbrechen und insbeſondere der Alkohol-
ſchmuggel. Die Taten der amerikaniſchen
Alkoholſchmuggler werden ſehr oft zum Tages-
geſpräch der USA., füllten lange Spalten der
Zeitungen und die öffentliche Meinung des
Landes ſteht nicht ſelten auf ſeiten der er-
folgreichen Alkoholſchmuggler und amüſierk
ſich köſtlich über die Unzulänglichkeit der an
der Naſe geführten Polizei.

Alkoholverbote oder Beſchränkungen und die
daraus folgenden Jagden der Polizei nach den
Schmugglern gibt es n nicht nur in
Amerika. Auch einige Länder des europäiſchen
Kontinents ſind in der letzten Zeit „trocken
Ztrat worden; ſo z. B. Finnland. Zwiſchenem naſſen Dänemark. dem „halbnaſſen“
Schweden und dem trockenen Finnland blüht
der Alkoholſchmuggel. Und genau wie in
Amerika erregte die kühne r h durchdachte Flucht des finniſchen Alkoholſchmugg-
lers Niſka das größte Jntereſſe der Preſſe und
des Publikums in allen ſkandinaviſchen Län-
dern und brachte ihm den ſtolzen Titel des

„Schmugglerkönigs des Nordens“
ein.

Niſka war kein gewöhnlicher Schmuggler
er war von jeher ein Gentleman, der in

ſeinem zähen Kampfe gegen die brutale und
rückſichtsloſe Polizeibehörde als „Wohltäter“
der durſtenden Menſchheit auftrat. Als einer
der größten Lieferanten des verbotenen
Lebenselixiers war er in allen eingeweihten
Kreiſen Finnlands gut bekannt und genoß
wegen vieler gelungenen Coups großes An-
ſehen bei allen denen, die das trockene Regime
als eine Geißel und die Alkohollieferungen
Niſkas als Hilfe in größter Not empfanden.

Endlich wurde aber der Boden Finnlands
unter den Füßen Niſkas zu heiß. Die finniſche
Polizei hetzte ihn wie ein wildes Tier.
Er mußte nach Schweden flüchten, wurde aber
dort feſtgenommen. Auf Erſuchen der finni-
ſchen Behörden wurde ſeine Auslieferung be-
ſchloſſen.

Jm Stockholmer Gefängnis benahm ch
Niſka als großer Herr. Die erleſenſten Speiſen
wurden ihm in ſeiner Zelle ſerviert, der beſte
Schneider kam, um ihm für einen neuen An-
ug und Mantel Maß zu nehmen. Der neue

antel wurde zum Abgange des Dampfers,
der Niſka in Begleitung von zwei finniſchen
Detektiven von Stockholm nach dem finniſchen
Hafen Abo bringen ſollte, vom Schneider ge-
liefert. Niſka zog den neuen Mantel an und
ging vergnügt und luſtig in ſeine Kajüte.
Siene vielen Freunde und Komplicen verſorg-
ten ihn mit Speiſen und Getränken, damit ſeine
Ueberfahrt nicht allzu langryeilig werde. Der
Kognak und der Sekt mußten in der Kajüte
alle werden, weil deren Einfuhr nach Finnland
verboten war. Die beiden finniſchen Detektive
waren keine entſchiedenen Gegner von Sekt
ſie tranken mit Niſka zuſammen und ſpielten
ſogar mit ihm in der abgeſchloſſenen Kajüte
des Dampfers Bridge.

Als der Dampfer ſich den Aland-Jnſeln
näherte, deren Topographie Niſka aus ſeiner
Schmugglertätigkeit beſſer als die Taſchen
ſeiner Jacke kannte, verlangte er nach der
Toilette geführt zu werden. Sein menſchlicher
Wunſch wurde natürlich erfüllt und einer der

cht.
Detektive ift Poſten vor dem Toilettenraum.

Plötzlich flog die Tür auf. Niſka warf dem
Kriminalbeamten Schnupftabak und Pfeffer
aus den vollen Taſchen ſeines neuen Mantels
in die Augen, ſtürzte an dem für einen Moment
erblindeten Manne vorbei, ſprang aufs Ober
deck und im Nu ſtürzte er ſich ins Waſſer her-
ab. Niſka war ein ausgezeichneter Schwimmer.
Die Strecke von zirka einem Kilometer bis
zum Ufer der nächſten Aland-Jnſel zu durch
ſchwimmen, war für ihn leicht.

Die finniſche Polizei
fuhlte ſich blamiert. Eine ganze Strafexpe-dition mit Polizeiſpürhunden wurde e en
Aland- Inſeln ſchleunigſt abkommandiert Es
gelang einem der Polizeihunde, den in einer
Felſenhöhle verſteckten Niſka aufzuſpüren.

Diesmal hat Niſka den kürzeren gezogen,
weil es in dem ſorgfältig durchdachten Flucht-
lanne nur an einem Punkte i derDampfer bog unvorhergeſehener Weiſe von

der gewöhnlichen Reiſervute etwas ab, und ſo
warteten Niſkas Freunde in einem Motorboote
auf ihn nicht an der Stelle, wo er aus dem
Dampfer ſprang, ſondern an der entgegengeſetz-
ten Ecke der Alandgruppe.

Niſka ſitzt wieder im Gefängnis. Diesmal
mit Handſchellen. Er verliert aber nicht den
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Trotz der Räumung der dritten Zone des

beſetzten Gebietes bleibt das ganze Grenzland
im Weſten verbotenes Gebiet für die deutſche
Wehrmacht. Wie es heute am Rhein ausſieht,
zeigt unſere Karte in anſchaulicher Weiſe. Jen-
ſeits der Rheingrenze, von Holland bis zur

Schweiz, ſtehensdicht maſſiert die ſofort marſch
bereiten Diviſionen der franzöſiſchen armée de
gouverture, deren linker Flügel das belgiſche
Heer bildet, geſtützt auf ein gigantiſches
Feſtungsſyſtem. Drei vollkommen ausgebaute
Linien ziehen ſich die ganze franzöſiſche Grenze
entlang: Zunächſt ein tiefgegliedertes Stel-
lungsſyſtem, bei deſſen Ausbau alle Er-
fahrungen des Weltkrieges verwertet wurden,

Der ſchwediſche Paſſagierdampfer durfte
von ſeiner vorgeſchriebenen Route nicht ab-
weichen. Alle Klagen und Wehrufe der beiden
Detektive waren vergeblich. Der Dampfer kam
in Abo ohne Niſka an. Die Nachricht von
Niſkas Flucht verbreitete ſich wie ein Lauffeuer,
und nach einer Stunde brachten alle ſchwedi-
ſchen und finniſchen Zeitungen die pikanten
Einzelheiten ſeines neueſten Tabak und
Pfefferunternehmens. Ganz Finnland, ganz
Schweden lachte. Das Amüſement war unge
heuer groß. Man ging Wetten ein: für und
gegen die Verhaftung Niſkas.

Heinrichs des Löwen
Kampf und Skurz.

Von Dr. Karl Siegmar Baron von Galerag,
Halle.

(2. Fortſetzung.)

Wenige Wochen nach der Zuſammenkunft
von Clavenna wurde der Kaiſer bei Legnano
beſiegt. Die fehlende e renng Heinrichs
hatte die Niederlage verſchuldet, und Friedrichs
Freunde begannen ihren alten Groll gegen den
Sachſenherzog mit neuen Hoffnungen zu
ſchüren. An einem trüben Novembertage
kehrte dieſer nach Braunſchweig zurück, nach
dem er den Sommer in Bayern verbracht hatte.
Als er über den Burgplatz ritt, hockte am Fuße
des hohen Sockels, auf dem der eherne Löwe
ſteht, ein altes wendiſches Weib. Die wüſten
Haare hingen ihm wirr ins häßliche Geſicht
voller Runzeln, und ſein zitternder Körper
war in ſchmutzige Lumpen gehüllt. Geſtützt
auf ihren Knotenſtock humpelte die Alte vor
das Pferd des Herzogs und kreiſchte mit gellen-
der Stimme, indem ſie die verknöcherte Rechte
in die Luft reckte:

„Mit einem Wolfe hat der Löwe keine Not,
Doch viele Wölfe ſind des Löwen Tod.
Sechs Wölfe werden dieſen Löwen freſſen,
Eh' noch die Sonne ſechsmal ihre Bahn

gemeſſen.“
Dann humpelte ſie mit boshaftem Lachen eiligſt

davon. r
Bald drang eine Kunde nach Dankwarderode,

die dem Welfen ſehr unlieb war. Der Kaiſer
hatte, von ſeinem Freunde, Erzbiſchof Wich-
mann, in Magdeburg, einem alten Widerſacher
des Löwen, aufs tatkräftigſte unterſtützt, in
Anagni ſeinen vorläufigen Frieden mit dem
Papſte gemacht. Dadurch wurde der Riß, der
bisher auch die deutſche Geiſtlichkeit geſpalten

tte, beſeitigt und ſie wandte ſich geſchloſſen
m Kaiſer zu.

Heinrich ahnte, daß ihm ſchwore Kämpte be

vorſtehen würden, wenn der Kaiſer, geſtützt
auf die geſamte Geiſtlichkeit des Reiches, für
Clavenna Rache nehmen würde die not-
wendige Folge der Niederlage von Legnano,
und dieſe wieder die Folge der Weigerung
Heinrichs.

Die erſte Folge des Friedens von Anagni
war, daß der dem Herzog Heinrich wohlgeſinnte
Biſchof Gero Halberſtadt verlaſſen mußte und
der in heiliger Leidenſchaft alt gewordene
Ulrich, ein Gegner des Löwen, aus ſeiner Ver-
bannung auf den Biſchofsſtuhl zurückkehrte.
Eine der erſten Taten des Biſchofs Ulrich war
es, daß er im nächſten Frühjahr zu Langen-
ſtein ein feſtes Haus erbaute. Hierdurch fühlte
ſich Graf Peppo Adolf von Blankenburg, der
Lehnsmann des Welfen, bedroht, und er führte
Klage beim Herzog. Dieſer ſandte ein Fähn-
lein ſeiner Getreuen an einem warmen Früh-
lingstage nach Langenſtein aus und ließ den
begonnenen Bau bis auf den Grund zerſtören.

Während der Sommermonate zog Herzog
Heinrich mit ſtarker Heeresmacht über die Elbe
und wütete nach alter Gewohnheit gegen die
Wenden. Jnzwiſchen war auch Erzbiſchof
Wichmann nach Magdeburg zurückgekehrt.
Dieſer umſichtige und kluge Staatsmann hatte
zwiſchen Kaiſer und Papſt den Frieden ver-
mittelt. So ſehr er ſeit je auf Verſöhnung
und Friedensliebe bedacht war, konnte er ſich
doch jetzt viel weniger denn früher mit dem

erzog verſtehen. Manch harter Waffengang
atte ſchon ſeither zwiſchen beiden ſtattgefunden.
etzt vollends erblickte der Magdeburger im

Sachſenherzog nur noch einen Verräter, der in
ſeinen Augen vogelfrei war. Hatte der Kaiſer
ehedem immer noch vermittelnd zwiſchen den
beiden feindlichen Nachbarn eingegriffen, ſo
ſchien nun nach Clavenna, Segnanvd und Anagni
dieſe Gefahr nicht mehr zu beſtehen, und bald
würde ſich eine Gelegenheit finden, mit dem
ſtolzen und herrſchſüchtigen Braunſchweiger ins
Gericht zu gehen.

Die Gelegenheit fand r bald. Der
Halberſtädter bat den Ma urger dringend

mit gas- und ſchwerkaliberſicheren Unterſtänden
und kilometerlangen gedeckten Anmarſchwegen.
Dahinter das alte deutſche Feſtungsſyſtem
Diedenhofen Metz Straßburg Molsheim,
deſſen Front umgedreht wurde. Endlich die
ſchon vor dem Kriege faſt uneinnehmbare fran
zöſiſche Feſtungs- und Sperrfrontlinie Verdun

Toul--Nancy--Epinal--Belfort.
Und gegen wen die drohende Rüſtung?

Unſere Skizze ſagt es: Gegen 128 Diviſionen
des deutſchen Reichsheeres, die 50 Kilometer
öſtlich des Rheins, in kleinſte Einzelheiten ver-
teilt, wie eine dünne Poſtenkette an der 600
Kilometer langen Grenze des ſogenannten
„neutraliſierten“ Gebietes ſtehen.

Mut und baut auf ſeine vielen Freunde, die
ihn auch in Zukunft nicht verlaſſen wer den

A. Sp.

Die Wünſche eines 156 jährigen
Die Preſſe beſchäftigte ſich in der letzten

Zeit viel mit dem Türken Zaro Aga, dem nach-
geſagt wird, daß er der älteſte Menſch auf
Erden ſei. Zaro Aga iſt in Neuyork einge-
troffen und erhielt nach üblicher ärztlicher
Unterſuchung die Aufenthaltsbewilligung. Die
Aerzte fanden zwar bei ihm eine Arterio-

Skleroſe, aber ſonſt iſt ſein Geſundheitszuſtand
vollkommen vefriedigend. In ſeinem, von den
türkiſchen Bedörden ausgeſtellten Reiſepaß iſt
angegeben, daß er im Jahre 1774 geboren
wurde. Trotz ſeiner 156 Jahre hat Zaro Aga
die lange Seereiſe gut überſtanden.

Zaro Aga wird von den amerikaniſchen
Antialkoholvereinen überall in Amerika
demonſtriert werden. Er hat nie in ſeinem
Leben Alkoholgetränke zu ſich genommen und
rrhg mit ein grgles r rerenſpräch mit amerikaniſchen Zeitungsre e
erklärte Zaro Aga, daß er die Abſicht habe,
von ſeiner Frau, die „bereits“ 65 Jahre alt ſei
ſcheiden zu laſſen. Außerdem mäg v er ſich ein
künſtliches Gebiß anfertigen laſſen. Mit 105
e hätte er, wie er wenigſtens behauptet,
einige neue Zähne bekommen, die c aber
nichts mehr taugen. Nach ſeiner idungmöchte Zaro Aga eine vollſchlanke Bruänette
heiraten.

Die verſpeiſte Viſikenkarke.
Eine elegant gekleidete Dame warde jüngſt

in London als Ladendiebin verhaftet. Ste
wollte in einem Warenhaus vier Flaçons
koſtbaren Parfüms ſtehlen. Die Dame wurde
zur nächſten Polizeiwache gebracht, wo der
Warenhausbeſitzer erklärte, daß die Dame be
reits einige Male in ſeinem Geſchäft Dieb-
ſtähle begangen habe. Sie konnte bis jetzt aber
nicht auf friſcher Tat ertappt werden. Der
Polizeikommiſſar erſuchte die Dame, ihren
Namen und Wohnort anzugeben, worauf ſie
antwortete, daß ſie unter keinen Umſtänden
ihre Familie durch die Bekanntgabe dic

amens kompromittieren könnte. Das
fal möge ſich erfüllen, die gerichtliche Strafe
würde ſie incognito auf ſich nehmen. Der Kom-
miſſar machte die Dame darauf aufmerkſam,
daß er im Falle ihrer weiteren Seigerung die
Perſonalien anzugeben, gezwungen ſein w rde,
zur körperlichen ünterfuchung zu ſchreiten, um
auf dieſe Weiſe ihren Namen feſtſtellen zu kän-
nen. Darauf ergriff die Dame ihre Handtgſche,
holte ſchnell eine Viſitenkarte heraus, ſteckte ſie
in den Mund und verſchluckte ſie. „Das war
mein einziges Legitimationspapier“, ſagte ſie
zum Kommiſſar und ließ ſich ins Polizei
gefängnis abführen.

Der Apoſtel der Vagabunden.
Er ſtarb an Unterernährung.

Der „Millionär-Landſtreicher“ Dr. James
E. How war ſeit 15 Jchren eine der bekann
teſten Figuren Amerikas. Sein Spleen war,
das Wanderburſchentum in Amerika neu zu be
leben und das ſoziale Anſehen der Wander-
burſchen zu heben. Er wurde ſelbſt „Wander-
burſch“ und venutzte ſein beträchtliches Ver-
mögen ausſchließlich zur Unterſtützung von
Wanderburſchen. Sich ſelbſt gönnte er nicht
einmal das Nötigſte, und ſchlie t wurde ſein
geſchwächter Organismus ein Opfer ſeines
Spleens. Er bekam eine Lungenentzündung,
und ſein unterernährter Körper konnte dem
hohen Fieber nicht widerſtehen.

Dr. How, der aus einer vornehmen und
reichen Familie ſtammte, war Arzt. Er ſtu-
dierte zuerſt an der Havard Univerſität. der
vornehmſten Hochſchule Amerikas, und machte
ſeine Doktorprüfung an der Univerſität in
Oxford in England. Heimgekehrt widmete er
ſich bald ſeiner einzigen Leidenſchaft. Die
Wanderburſchen und Landſtreicher betrachteten
ſeine Aktivitäten ihrerſeits mit gemiſchten Ge
fühlen. Einige hielten ihn für einen Apoſtel,
andere einfach für verrückt. Aber trotz der Ab
lehnung, die er überall erfahren mußte, blieb
Dr. How ſeinen Jdealen bis zuletzt treu. Seine
Frau hatte ſich von ihm ſcheiden laſſen. Jn
ſeinem Teſtament beſtimmte er, daß ihr ledig
lich der ihr geſetzlich zuſtehende Teil des Ver-
mögens ausgezahlt werden ſollte. Seinem
Stiefſohn und ſeinem Bruder hinterließ er aber
nur je 5 Dollar. Der Reſt ſeines Millionen-
vermögens gehört den Landſtreichern, denen im
Leben wie im Tode ſeine ganze Liebe galt.

der Feſte Langenſtein. Nur mit bewaffneter
Hand könne man dem Braunſchweiger Land-
friedensbrecher entgegentreten, der das Geſetz
mit Füßen trete und friedliche Nachbarn mit
Raub und Mord überfalle. Soggleich rückte
von Magdeburg eine Schar von Rittern und
Fußknechten nach dem Harze zu aus, um die
Leute des Biſchofs Ulrich beim Bau von Lan-
genſtein zu ſchützen.

Dem Herzog Heinrich wird die Nachricht
hiervon zugetragen und voller Jngrimm kehrt
er im ſpäten Sommer aus dem Wendenlande
nach Dankwarderode zurück. Seine treuen
Vaſallen ſind zahlreich um ihn verſammelt, als
er Kriegsrat hält im großen Ritterſaale ſeiner
Burg. Rings an den Wänden ſtehen ſie in
blitzenden Rüſtungen oder ſchlichten Jagö-
kleidern.

„Da fahre der Teufel zwiſchen dieſe ver-
fluchte Pfaffenverſchwörung!“ brüllte der Löwe
und ſchlägt mit der geballten Fauſt auf den
eichenen Tiſch, daß die ſchweren Bohlen krachen.
„Jch werde tanzen mit dieſen frommen
Brüdern, daß ſie zur Hölle fahren!“

Graf Peppo von Blankenburg ſchildert jetzt
die Untaten der Erzbiſchöflichen: „Wie die ge
meinen Straßenräuber hauſen ſie. Erſt kürz-
lich trieben ſie mir eine Herde von fünfhundert
Schafen weg. Sie haben die reife Saat auf
den Feldern niedergeritten und die Häuſer in
Brand geſteckt. Sie haben die jammernden
Bauern wie Hunde totgeſchlagen. Solcherlei
Ueberfälle mehren ſich in der letzten Zeit. Was
ſoll erſt werden, wenn Langenſtein ſteht?“ Der
Graf verſchweigt, daß er erſt kurz vorher mit
den Seinen einen ausgiebigen Plünderungs-
zug in die Derenburger Gegend unternommen
hatte, für den die beiden Kirchenfürſten ſich ge-
rächt haben.

Eine Blutwelle Fpen Zornes ſchießt dem
St zu Kopfe. Er ſpringt von ſeinemtuhle an und ſchreitet mit ödröhnenden
Schritten hin und her. Die Schweigenden
hören, wie er vor Wut mit den Zähnenknirſcht. Das wurmt ihn und wühlt in ihm,
daß der kleine e es wagt, ihm, den
Söwen, Trotz zu bieter! Da ſteckt

ganz etwas anderes dahinter! Ha, wenn ſich
etwa dieſe Herren in Halberſtadt und Magde-
burg einfallen laſſen ſollten, ſich zu Racheengeln
wegen ſeines vollkommen berechtigten Verhal-
tens in Clavenna aufzuwerfen! Was er mit
dem Kaiſer abzumachen hat, iſt ſeine Sache!
Wehe dem, der es wagen ſollte, ſich da hinein
zumengen! Anſcheinend iſt das ganze Pfaffen-
volk verrückt geworden. Was war das doch mit
dem Kölner? Plötzlich bleibt er vor dem
Grafen von Toggenburg ſtehen: „Und ihr, Graf
Simon, was habt ihr zu melden?“

„Herr, man hört allenthalben, daß der
Kölner eine ſtarke Heeresmacht zuſammenzieht.
Viele Welſchen ſollen ſich in Herrn Philipps
Lande befinden, Franzoſen und Burgunder.
Sie ſind ein recht luſtig Volk, ſingen und dich-
ten gern, turnieren in glänzenden Rüſtungen
mit bunten Federbüſchen und buhlen um die
ſchönen Augen der Damen.“

„So ſind ſie gut“, lachte Heinrich verächtlich,
„ſo laßt ſie bleiben. Wer gern mit Weibern
tanzt, tanzt ungern mit dem Tode. Entbietet
dem Kölner meinen Gruß, ich würde ihm gern
mit ſeinen welſchen Huren auf der Walſtatt be
gegnen.“

Graf Bernhard von der Lippe, ein hünen-
hafter Haudegen und erprobter Kommandant
von Haldensleben, trotzdem er kaum die Mitte
der Dreißig überſchritten, kann es nicht ertragen,
daß ſeinem Herzog ſolch nichtswürdiges Unge-
mach bereitet wird. Beſſer handeln, als ſich
in tatenloſem Grimm verzehren, denkt er. Am
nachdrücklichſten bleibt doch ſtets die Sprache
des Schwertes. Tapfer im Kampfe, iſt der
Graf auch nie um einen guten Rat verlegen. Er
äußert ſich laut. Heinrich wendet ſich ihm zu,
voll zuverſichtlicher Erwartung, denn er ſchätzt
die bewährte Feldherrnkunſt ſeines Lipper
Freundes:

(Fortſetzung folgt.

Köln. Der ordentliche Profeſſor der Kinder
heilkunde an der Univerſität Köln, Geh. Medi-
zinalrat Dr. Ferdinand Siegert iſt auf ſeinen
Antrag zum 1. April 1931 von den amtlichenSegſiqenagen entbunden worden.
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Aus Merſeburg.
Wolkenpanorama.

Man ſteht vor ſeinem Fenſter wie vor dem
Guckkaſten des Panoramas, das früher ſo beliebt
war, weil es ſich drehte und immer etwas Neues
zeigte. Das Himmelspanorama dreht ſich auch.
Alle paar Minuten iſt ein anderes Bild da.
Eben ſcheint die Sonne und malt in zarteſten
Paſtellfarben; dann wird ein grauer Vorhang
vorgezogen und mit rußigen Fäuſten eine dunkle
Wolkenlandſchaft aufgetürmt, die mit drohenden
Klippen aus mächtigen Schlünden emporwächſt.
Drüber hängen Bleiquadern wie über einem
ſüdlichen Gefängnis. Der Regen ziſcht herunter,
ſpült die Blätter, läßt die Garben triefen und
ſchwemmt die Straßen rein, daß der Spreng-
wagen Ferien machen kann. Nach weiteren fünf
Minuten iſt dies Theater wieder abgebaut.
Langgezogene Wolken ohne Formen lugen wie
neugierige Wäſcheſtücke über die Stadt, als hätte
ſich der wandernde Jude, der die Welt durch-
ſtreift, den ſeltenen Spaß gemacht, ſeine Leib
wäſche zu wechſeln und ſie an einem Antennen-
draht zwiſchen rieſigen Schornſteinen zum Trock-
nen aufgehängt. Während man noch Stielaugen
macht, um den weitgereiſteſten aller Globetrotter
zu ſehen, wechſelt die Szenerie wieder; ein
blauer Himmel wird vorgeſchoben, derart un-
ſchuldig und ungetrübt, daß man ſich mit ſeinen
ſchwarzen Gedanken wie ein Narr vorkommt.

Es geht eben alles durcheinander. Es iſt alles
da, nur kein Erntewetter. Wer wollte wagen,
jetzt das Getreide einfahren zu laſſen! Der
Sommer iſt ein Uebeltäter, ohne daß die meiſten
Leute etwas von ſeinem anarchiſtiſchen Charak
ter ahnen. Mit einem Sonnenlächeln nach einer
Huſche zerſtört er mehr als durch anhaltende
Trockenheit oder bleibenden Regen.

Das Panorama dreht und dreht ſich. Wir
ſtehen nur da und ſchauen zu. Ungezählte
Augenpaare blicken durch die Glasſcheiben.
Manchmal rufen wir entzückt „Steht die wunder-
volle Landſchaft“, dann aber merken wir, daß
unſer eigenes Schickſal an unſerem Auge vor-
überſtreift, ohne daß wir uns darin ſelbſt er-
kennen. Wehe, wenn die Sterne ſich gegen
den Menſchen verbünden: es iſt ihm dann ſchwer,
auf dieſer Erde eine Ruhe zu finden. Er ſucht
hinter den Wolken nach der ruhenden Kraft, die
ihm wieder den Frieden, Geſetz und Ordnung
ſchenkt. Eine nachdenkliche Sache! A. G.

Mißglückker Einbruchsverſuch.
Jn der vergangenen Nacht verſuchten Diebe

dem Zigarrenlager der Firma Dietzold in der
Burgſtraße wieder einmal einen Beſuch abzu-
ſtatten, der jedoch in dieſem Falle daneben ge
lang. Der Beſitzer, dem dieſer Einbruch gelten
ſollte, wurde ſchon verſchiedentlich von ſolchen
Dunkelmännern heimgeſucht, die es auf die
Zigarren- und Zigarettenvorräte abgeſehen
hatten. Haustüre und Kellertüre wurden
heute morgen offen gefunden, die Füllung der
Türe. die von dem Hausflur nach den Laden-
räumen führt, war mit Werkzeugen bearbeitet,
die Türfüllung war der Arbeit der Diebe ſchon
zum Opfer gefallen. Jhre Bemühungen waren
jedoch nicht von Erfolg ekrönt, denn hinter der
Holztüre befand ſich noch eine eiſerne Türe, die
den Einbrechern energiſchen Widerſtand ent-
gegenſetzte. Unverrichteter Sache mußten ſie
das Feld räumen. Von den Tätern konnte
bisher noch keiner ermittelt werden.

Das Kind als Opfer des Verkehrs.
Jn der Gotthardtſtraße ereignete ſich heute

morgen ein Unfall. Ein etwa Y9jähriges Mäd-
chen, das die Straße überqueren wollte, wurde
von einem vorüberfahrenden Motorradfahrer
erfaßt und zu Boden geſchleudert. Das Kind
dos einige ſtark blutende Fleiſchwunden erlitten
hatte, wurde ſofort zum Arzt gebracht.

Konzertabend im Stadtkaffee.
Jm Stadtkaffee findet am Donnerstagabend

wieder einmal einer jener beliebten und allge-
mein geſchätzten Konzertabende ſtatt, den die
Kapelle Schmekal durch die Vielſeitigkeit
ihrer Darbietungen wieder recht unterhaltend
geſtalten wird. Ein Programm liegt für dieſe
Konzerte vor, das ſelbſt den Beifall der Ver-
wöhnteſten auslöſen wird. Neben moderner
Muſik füllten auch einige klaſſiſche Darbietungen
den Abend. Namen wie Liſzt, Wagner, Verdi,
Schubert, werden ihre Anziehungskraft nicht
verfehlen.

Der alte Trick.
Kürzlich wurde hier ein Betrüger feſtge-

nommen. Frauen, deren Männer zur Arbeit
waren, ſtellte er ſich als Bekannter des Mannes
vor und verſuchte unter allerlei Angaben Geld
von den Frauen zu erlangen. Geſchädigte wer-
den gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Ka-
ſerne, Zimmer 101, zu melden.

Kommuniſtiſche Rüpeleien.

Rüpeleien gehören anſcheinend zu einem
weſentlichen Zweig der Betätigung, die unſere
Moskaujünger nun einmal haben muß. Am
Dienstag abend ſuchte ſich ein Kommuniſt ein
wenig dankbares Objekt für ſeinen Uebermut
aus. Während ſich in einiger Entfernung eine
große Anzahl von Genoſſen aufhielt, unter
nahm es jener, den Schupobeamten, der den
Verkehr an der „Linde“ regelte, anzupöbeln.
Der Beamte griff jedoch gleich energiſch zu,
hielt zunächſt den Verkehr an und ermahnte
den Beläſtiger zur Ruhe. Es kam im weite-
ren Verlauf zu einer kleinen handgreiflichen
Auseinanderſetzung, die ihren Abſchluß ſchließ-
lich damit fand, daß der Schupobegmte den
Aufdringlichen nach der Wache brachte. Die
Genoſſen des Angreifers verhielten ſich ruhig
und beobachteten aus reſpektvoller Entfernung
den Auftritt.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)
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Von all den vielen Aemtern und Behörden
iſt wohl das Standesamt dasjenige, mit dem
wir am wenigſten in Berührung kommen.
Wann gehen wir denn einmal zum Standes-
amt? Vor der Trauung, zur Trauung ſelbſt,
dann bei der Geburt eines Kindes und bei
Todesfällen. Aber alle dieſe Ereigniſſe ſind
verhältnismäßig ſo ſelten und verteilen ſich
auf das ganze Leben. daß wir garnicht dazu
kommen, das Standesamt und ſeine „Kund-
ſchaft“ überhaupt näher kennen zu lernen.
Und doch iſt gerade dieſes Amt ſo überaus in-
tereſſant, weil es ſich mit dem Menſchlichſten,
mit

Geburt und Tod
mit Lebensſchickſalen alſo befaßt. Wir

hören beſtenfalls einmal von einem Menſchen-
ſchickſal, vielleicht erleben wir es mit. aber von
den Lebenswegen eines jeden Merſsburgers
wiſſen wir nichts zu erzählen.

Gleich bei der Geburt eines jeden Merſe-
burger jungen Bürgers beginnt die Tätigkeit
des Standesamtes, um erſt bei deſſen Tode
wieder zu enden. Unter den verſchiedenartig-
ſten Umſtänden wird die Geburt eines Kindes
gemeldet. Jſt es „das Erſte“, ſo erſcheint zu-
meiſt

der glückſtrahlende Vater in höchſteigener
Perſon,

um den Sprößling eintragen zu laſſen. Beim
zweiten Kind ſpiegelt ſich in den meiſten Fällen
auch noch Freude in den Zügen des Vaters.,
aber ſchon beim dritten wird es im allgemeinen
anders. Die wirtſchaftliche Sorge um die
eigene Exiſtenz und um das Neugeborene, läßt
bei vielen keine rechte Freude mehr auf-
kommen. Aehnlich verhält es ſich mit
Todesmeldungen: die einen kommen ge-
faßt und ruhig, andere in tiefem Schmerz und
mit feuchten Augen.

Und wie ſteht es mit dem wichtigſten Er-
eignis, mit der Trauung? Viele meinen,
eine Trauung auf dem Standesamt gleiche der
anderen in jeder Hinſicht, denn es handle ſich
ja nur um eine rein recht liche Angelegen-
heit ohne jeden perſönlichen Unterton. Ge-
wiß, es iſt die ſtaatliche Anerkennung zur
Führung einer Lebensgemeinſchaft, der aber
die Betreffenden durch ihre Anſicht über die
Ehe eine ſehr perſönliche Note zu geben ver-
mögen.

Es ſind nicht wenige, die haben nichts wich-
tigeres zu tun, als zu lächeln oder ſogar zu
lachen, das ſind immer wieder dieſelben:

es ſind die Jüngſten unter den Ehekandidaten,
die ſich des Ernſtes der Stunde noch garnicht
bewußt ſind.

Aus einem impulſiven Entſchluß heraus gehen
ſie die Ehe ein, weil dieſer Zuſtand ihnen be-
quemer und ungeſtörter erſcheint. An die
Folgen der Eheſchließung denken ſie nicht, ſie
haben ja noch keine Ahnung vom wirklichen
Leben Jm Gegenſatz dazu ſtehen die, die

daß ſeit der Revolution im Jahre 1918 die
Zahl der kriminellen Vergehen in
Deutſchland einen ungeheuren Auf-
trieb genommen hat gegenüber der Vor-
kriegszeit. Das ganze Reich iſt von dieſem
Vorgange mit betroffen, und keine Ausnahme
macht hier leider unſer entere Heimat Mer-
ſeburg mit ſeiner Umgebung.

Fragt man nach den Gründen dieſer be-
dauerlichen Tatſache, ſo wird man im weſent-
lichen auf zwei Erklärungen ſtoßen: Einmal
iſt ſeit 1918 die Jugend „ſelbſtändig“ geworden,
d. h. ſie ſträubt fich gegen die früher noch bis
in die erſten Mannesjahre hinein übliche Er-
zichung durch Eltern, aber auch ältere Freunde
und Berufskollegen.

Autorität wird nicht mehr anerkannt!
Ein zweiter wichtiger Punkt aber iſt ſelbſtver-
ſtändlich auch die wirtſchaftliche Not im
ganzen Reiche, die immer noch zunehmende Ar-
beitsloſigkeit. Hier iſt es kein Uebermut, der
den Jugendlichen oder den Mann zum Ver-
brecher werden läßt, hier iſt es nur zu häufig
ein nicht mehr Ausnocheinwiſſen Schlecht-
beratener.

So ſind auch im Merſeburger Land die ſo-
genannten geringeren Geſetzesübertretungen
in geradezu erſchreckendem Maße an die Tages-
ordnung gekommen. Einbrüche, bei denen es
den Eindringlingen häufig nur um Kleinig-
keiten zu tun iſt, häufen ſich. Gut ausbaldo-
wert wurde zumeiſt der Tatort; man hatte ja
Zeit dazu Gewalttätig erbricht man
Türen und Tore etwas. was der Berufs-
verbrecher ohne Not nie tun wird, da er den
ſtrafgeſetzlichen Unterſchied zwiſchen Einbruch
und Diebſtahl ſehr wohl kennt.

Gaſtwirtſchaften ſucht man mit Vorliebe
heim: denn dort giebt es ja Zigaretten, Scho
kolade, Süßigkeiten!

Die hier zu Verbrechern wurden, ſinö nicht
durch Hunger zu ihrer Straftat getrieben
worden!

Menſchenſchickſale
in Regiſterbänden.

Das Merſeburger Skandesamk erzählk
bereits eine Ehe hinter ſich haben, ſei es daß
ſie geſchieden oder verwitwet ſind. Sie wiſſen,
welch ſchwere gegenſeitige Verant-
wortung ſie auf ſich nehmen und ſie zeigen
meiſt ernſte, oft reſignierte Mienen. Zwiſchen
beiden Arten ſtehen diejenigen, die trotz
ihrer Jugend vielleicht die rechte Anſchau-
ung über die Ehe haben, bei denen die Ehe
ſchließung nicht die Folge einer Laune iſt; ſie
ſind wohl heute kaum mehr in der Ueberzahl,
aber es ſind ihrer doch noch viele. Ein glück-
ſtrahlendes, verklärtes und dabei im rechten
Augenblick doch ernſtes Geſicht zeichnet dieſe
Menſchen vor den andern aus.

Ueber die verſchiedenen Be weggr ün de
zur Eheſchließung kann nichts beſſer Aufſchluß
geben als das Alter der Verlobten.

Das durchſchnittliche Heiratsalter iſt bei den
Herren der Schöpfung 26,5 Jahre, die Frauen
aber zählen im Durchſchnitt knapp 23 Lenze!

Eigentlich eine eigenartige Tatſache, daß trotz
der ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe
die Ehen in ſo frühem Alter geſchloſſen werden;
wenn man dazu noch erfährt, daß ſehr viele be-
reits mit 20 und 21 Jahren heiraten, und daß
das weibliche Geſchlecht ſich in einigen Fällen
ſchon mit 17 Jahren, ja ſogar in einem Falle
mit 16 Jahren zur Ehe berufen fühlt, dann
kann man doch mit Recht bezweifeln, daß dieſe
Ehen auf einer geſunden Baſis aufgebaut ſind.
Doch vielleicht irren wir uns auch!

Einen großen Teil nehmen die Eheſchlie-
ßungen älterer Perſonen, meiſt über 40, ein,
von denen ein oder beide Teile bereits ver-
heiratet waren. Dieſe Ehen muß man nach
anderen Geſichtspunkten bewerten, mit dem
eigentlichen Sinn der Ehe haben ſie im allge-
meinen nichts gemein: Vernunftehen,
Dgyaſtseten oder wie man ſie ſonſt nennen
w

Noch einige ſprechende Zahlen: Jm letz-
ten Jahre zählte der älteſte Ehekandidat 69
Jahre, die älteſte Frau, die in den Eheſtand
trat, 63 Jahre!

Jm Gegenſatz dazu der jüngſte „Mann“
ganze 19 Jährchen, und die jüngſte Frau gar
hatte erſt 16 Mal den Frühling geſehen!

Jntereſſant iſt, daß faſt immer das Alter der
Männer höher iſt, es beſteht meiſt ein Unter-
ſchied von 3--4 Jahren. Der größte Al-
tersunterſchied betrug 27 Jahre, ein
Mädchen von 22 Jahren vertraute ſich einem
erfahrenem Manne von 46 Jahren an. Ganz
ſelten iſt die Gleichaltrigkeit, jedenfalls in der
Jugend. Jn vorgerückten Jahren ſind mehr-
mals beide Partner desſelben Alters geweſen.

So kann man an Zahlen Betrachtungen
knüpfen, die mit einigen Ausnahmen vielleicht
das Weſentliche immer treffen. Die Verſchie-
denheit der Menſchen, die Menſchenſchickſale,
von jenen ſelbſt geformt, von wem könnten ſie
uns beſſer erzählt werden als vom Standes-

Aus der Jnflationszeit erinnern wir uns,
daß kein Kupferdraht im Freien, kaum eine

amt?

Schlupfwinkel der Verbrecherwelt.
Kriminalpolizei auf Razzia ſchützt Geſtrauchelke vor neuen Skrafkaken.
Es iſt eine allgemein bekannte Tatſache,/ Dachrinne mehr vor den Händen der Spitz-

buben ſicher war. Mit der Stabiliſierung
hörten ſolche Straftaten wie mit einem Schlage
auf, jedoch nur, um jetzt wieder eben ſo plötz-
lich faſt alltäglich zu werden. Da es ſich ſehr
häufig um Fälle handelt, wo Draht von
Eiſenbahnſignalen und -SSchranken
entwendet wird, liegt die Gemeingefähr-
lichkeit dieſer Vergehen auf der Hand.

Ein deutliches Zeichen für den Niedergang
unſeres Volkes iſt insbeſondere die Zu-
nahme der Sittlichkeitsdelikte.Arbeitsſcheue Jugend kommt leicht auf ſolche
Abwege. Beronders traurig aber berührt es,
wenn gerade in unſerem Merſeburger Bezirke
ſolche Schandtaten auch von älteren Men-
ſen begangen werden.

Die neue Zeit hat eben auch die ſittlichen Be
griffe revolutioniert: Moral ward zu Rück-
ſtändigkeit geſtempelt!

Die Folgen ſolcher Tendenzen hat die All-
gemeinheit zu tragen

Erfreulicherweiſe ſind in Merſeburg und
Umgebung ſeit langem kaum mehr Kapitalver-
brechen. wie Mordtaten etwa, vorgekommen.
Der vorbeugenden Tätigkeit, die gerade
vom Merſeburger Kriminalamt beſonders in-
tenſiv betrieben wird, mag an dieſer Tatſache
das Hauptverdienſt zuzuſchreiben ſein. Vor-
beugende Kriminaliſtik, das ſind in erſter Linie
unvermutete aber immer wiederholte Razzien,
Feldſcheunen und Strohdiemen werden ein-
gehend durchſucht, die im Abenddunkel liegen-
den Anlagen durchſtreift man. Winkelherber-
gen und Verbrecherkneipen -(auch ſo etwas
giebt es in unſerer Heimat., wenn ſelbſtver-
ſtändlich auch nicht in dem Umfange und der
Aufmachung von Großſtädten) erhalten unver-
hofften polizeilichen Beſuch. Hierbei werden
vor allem von irgend welchen Saatsanwalt-
ſchafteif im Reich ſteck brieflich geſuchte
VerbreW.er gefaßt. Sie, die aus Furchtvor Feſtnahne nirgends Arbeit nehmen kön-
nen, ſind zu ihret Jortkommen zwangsläufig
auf den Weg immer neuer Vergehen widerl
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die Geſetze verwieſen, und ſie hinter Schloß
und Riegel zu bringen, heißt deshalb nichts
anders, als ſie vor neuen ſchweren Gefängnis-
oder gar Zuchthausſtrafen bewahren.

die Polenkaſernen
in den ländlichen Gegenden. Ein porniſcher
Schwerverbrecher wird von ſeinen Landsleuten
ſtets auſgenommen und vor der Polizei ver-
borgen werden; nie verrät man ihn! Man
erinnere ſich nur an den Fall des „Blinden
Johann“, der wohl ein halbes Dutzend Land-
jäger aufd er Flucht erſchoſſen hatte und doch
jahrelang von Polenkaſerne zu Polenkaſerne
„weitergegeben“ wurde, ohne daß die Staats-
gewalt ſeiner habhaft werden konnte. Ueber-
raſchende Razzien ſind auch hier das ein-
zige Mittel! o

Noch eine andere Spezies von Menſchen
gibt es, die einmal zum Verbrecher geworden,
ſchwer aus den einmal eingeſchlagenen Fahr-
waſſer herauskommen: es ſind die Straf-
entlaſſenen,

die „Vorbeſtraften“!
Selbſt wenn ſie das Gefängnis nach Verbüßung
ihrer Strafe mit den beſten Vorſätzen ver-
laſſen haben, iſt es ihnen gerade heute faſt
unmöglich, Arbeit zu erhalten. Wer ſollte
ſie einſtellen, wenn tauſende beſter Arbeits-
kräfte auf der Straße liegen. Freilich, chriſt-
liche und ſoziale Vereinigungen der verſchie-
denſten Art, wie die bekannten Gefängnisge-
ſellſchaften, ſuchen mit Einſatz aller Kräfte
ihnen Arbeit zu vermitteln. Doch wie ſelten
mit Erfolg Auf die ſo Gefährdeten ein
aufmerkſames Auge zu haben,

ſie vor neuen Straftaten zu bewahren, iſt
eine der vornehmſten Aufgaben der Kriminal-
polizei.

Denn der moderne Kriminaliſt iſt nicht nur
der berufene Helfer der rächenden Nemeſis,
ſondern er fühlt ſich auch gewiſſermaßen als
„Fürſorgebeamter“. Und das letztere ſein zu
können, iſt jedem Kriminalbeamten lieber als
das erſte.

Freilich, letzt e Abhilfe können auch noch ſo
häufig, noch ſo gewiſſenhaft ausgeführte Strei-
fen und Razzien ſeitens der an ſich ſchon über-
laſteten provinziellen Kriminalpolizei keines-
falls darſtellen. Die Kriminalität der Bevöl-
kerung auf ein erträgliches Maß zurückzu-
ſchrauben, das wird nur einer grundlegenden

Sanierung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe

gelingen können. Geſundung des deutſchen
Wirtſchaftslebens iſt Vorausſetzung für die Ge
ſundung der Volksmoral!

Einfuhr von Büchſenfleiſch
verboken!

Der Einfuhr von Büchſenfleiſch Corned
beef die im Jahre 1929 trotz eines Zoll-
ſatzes von 40 M. je Doppelzentner noch 57 950
Doppelzentner mit einem Werte von 6,9 Millio-
nen M. ausmachte, wird aus volksgeſundheit-
lichen Gründen ab 1. Auguſt d. J. endgültig ab-
gedroſſelt. Die Einfuhr ſtammte zur Haupt-
ſache aus Südamerika insbeſondere Argentinien
und Uruguay. Unter dem Druck der Anträge
der Grünen Front“ war das Verbot der
Einfuhr des minderwertigen Fleiſches in dieſer
Zubereitungsform ſchon im Anfang d. J. ein
geleitet, jedoch kam auf Grund von Uebergangs-
beſtimmungen immer noch Büchſenfleiſch herein.
Durch Anweiſung an die zuſtändigen Stellen
wird nunmehr die Einfuhr völlig geſperrt.
Damit führt der Reichsernährungsminiſter
Schiele ſeine Abſicht, die Fleiſcheinfuhr nach
Deutſchland zu droſſeln, auf einem weiteren Ge-
biete durch.

Wekkervorherſage.
Am frühen Morgen des Dienstags gab es

noch verſchiedene Niederſchläge. Während der
übrigen Zeit des Tages war es heiter, aber
zeitweiſe ſtürmiſch. Einzelne Böen erreichten
eine Geſchwindigkeit von 14 m in der Sekunde.
Die Temperatur konnte trotz ſtarker Sonnen-
ſtrahlung nur bis auf 22 Grad anſteigen. Die
Depreſſion liegt jetzt über der Nordſee und be
wegt ſich langſam nach Oſten. Ueber dem ganzen
nord weſtlichen Europa ſteigt der Luftdruck an,
während er über Polen noch fällt. Die Stö-
rungen auf der Südſeite der Depreſſion ſind
ſehr ſchwach ausgebildet und bringen uns wohl
nur ſtärkere Bewölkung. Die Neigung zu Schau
ern nimmt immer mehr ab. Die Temperatur
bleibt unverändert.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Bei
lebhaftem Weſtwind vielfach wolkig, Temperatur
unverändert. Regenſchauer nur noch vereinzelt
auftretend.

uü„ La

Einbruch.
Jn der vergangenen Nacht iſt in der Filiale

der Wäſchereinigung „Viktoria“, Burgſtraße, ein
Einbruch verübt worden. Geſtohlen wurden Be
kleidungsſtücke die zur Reinigung abgegeben
wurden. Täter bisher nicht ermittelt.

Leerſtehende Geſchäftsräume.

Durch die vielen Jnſolvenzen und den ſchlech-
ten Geſchäftsgang ſehen ſich viele Kaufleute ge
zwungen, ihr Geſchäftslokal aufzugeben oder zu
verkleinern. Die Zahl der leerſtehenden Läden
und Büroräume nimmt daher überall in bedenk-
lichem Umfange zu, und das Angebot drückt be-
reits recht empfindlich auf die z. T. recht hoch
gewordenen Mieten. Jn einigen Städten ſucht

Beliebte Verbrecherſchlupfwinkel ſind häufig
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man neuerdings Mieter dadurch heranzuziehen,
daß man ihnen die Läden für längere Zeit, z. B.
drei volle Monate, umſonſt oder nur eine
Beteiligung am Reingewinn überläßt. r auch
u dieſen Bedingungen iſt es nicht leicht, über
aupt einen Mieter zu bekommen

Tempora mukankur
Die Zeiten ändern ſich und wir in ihnen,

ſagte man im alten Rom. Um dieſe Feſtſtellung
zu machen, iſt es aber nicht unbedingt nötig,
nach Rom zu fahren, man Lann es auch in
Merſeburg tun.

Wie war es doch früher, wenn zwei junge
Menſchen glaubten, in einander das Jdeal ge-
funden zu haben? Suchten ſie nicht an Som-
merabenden die Einſamkeit, ten ſich engum-
ſchlungen auf eine Bank und flüſterten ſich
verliebte Worte zu? Oder, um mit der
Courths-Mahler zu reden: „Nur die ſtille
Bank hörte ſein heißes Liebesgeflüſter.“

Heute iſt das anders! Ich ſehe Sie jetzt ſkep-
tiſch und ungläubig lächeln. Bitte, der Beweis
für meine Behauptung: Wer geſtern abend
zu ſpäter Stunde durch die Teichſtraße ging,
hörte ein Grammophon ſeine Lieder in den
Abend ſchmettern. Nicht etwa ein offenes
Fenſter verhalf den Paſſanten zu einem Gratis-
Kunſtgenuß, nein, zwei junge Leute hatten ſich
am Gotthartsteich auf einer Bank niederge-
laſſen und ein Koffergramophon zwiſchen ſich
aufgebaut.

„Er“ ließ „Sie“ wiſſen: Wenn du einmal
dein Herz verſchenkſt worauf ſie ihm die
freudige Gewißheit gab: Dein iſt mein ganzes
Herz Parole d'amour, eine Verſtändigung
im Handum- nein, im „Plattenumdrehn“.

Alſo man revidiere ſeine Anſichten über ver-
liebte junge Leute! Man wird nicht wer
ſagen: Wem das Herz voll iſt, dem geht der
Mund über, ſondern Fen Platte dreht
ſich. (Grammophonplatte natürlich, obwohl
die Liebe auch Köpfe verdrehen ſoll.) Früher
hieß es: „Sie hätte ihr Glück in die Welt hin-
ausrufen mögen.“ Ja, ſie hätte mögen, ſie tat's
e P t. Jn unſerer Zeit iſt das, wie geſagt,
anders.

Die Paaſſnten einer großen Straße nahmen
geſtern am Glück zweier Menſchen teil. Th.

VomWochenmarkk.
Der heutige Wochenmarkt brachte ein gutes

Angebot in Pflaumen und Aprikoſen; Kirſchen
und Stachelbeeren werden ſchon ſeltener. Süß-
kirſchen ſind kaum noch zu haben, dagegen
Sauerkirſchen in größeren Mengen. Himbeeren
waren zahlreich vorhanden. auch der Preis war
weſentlich geſenkt. An Pilzen herrſchte ein
größeres Angebot als bisher, doch waren die
Preiſe die gleichen. Fiſch war bei gutem An-
gebot billiger.

Es koſteten: Butter 85-95; Eier 12;
Käſe 10; Quark 30; Weißkohl 15; Rotkohl 20;
Zwiebeln 10-15; Möhren 10—-30; Kartoffeln
7——8; Tomaten 25--50; Kopfſalat 10--15; Gur-
ken 10--40; Kohlrabi 5--10; grüne Bohnen
20--25; Stachelbeeren 15--20; Kirſchen 15--40;
Johannisbeeren 15--20; Heidelbeeren 3045:
Birnen 20--25; Aprikoſen 40--60; Pflaumen
50: Aepfel 30; Fallobſt 10; Pfirſiche 70;
Himbeeren 50--80; Pfifferlinge 110; Cham-
pignons 100; Fiſche: Kabeljau 40; Seelachs
35; Filet 60--65; Rotbarſch 40; Schellfiſch
50; Heringe 10--15; Bücklinge 80; Fleiſch-
und Wurſtwaren: Schweinefleiſch 110-140;
Kalbfleiſch 140; Rindfleiſch 110——140; Hammel-
fleiſch 130--140; Rot und Leberwurſt 140
bis 150. (Alles in Pfennigen.)

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarzweiß-rok.

Verein ehem. Kolonialkrieger, Koloniſten
und Kolonialfreunde. Die verehrten Kame-
raden werden zu der am Sonnabend „2. Auguſt
20,15 Uhr, im „Alten Deſſauer“ ſtattfindenden
Monatsverſammlung mit der Bitte um recht
zahlreiche Beteiligung ergebenſt eingeladen.
Auf der Tagesordnung befindet ſich u. a. ein
Vortrag von Herrn Richard Röder „Oka-
handja“. Außerdem wird über die Bewilli-
gung von Reiſekoſten und Tagesgelder Be-
ſchluß gefaßt. Gäſte herzlich willkommen.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Der nächſte Monatsappell findet am 1. Auguſt,
abends 8,15 Uhr, im Saale des Gaſthofs zur
„Linde“ ſtatt. Alle Kameraden wollen zur
Stelle ſein.

t

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſft Sonne. Tonfilm-Premiere

„Cynakali“ mit Grete Moosheim und Her
mann Vallentin. Außerdem ein gutes Beipro-
gramm.

Aus der Umgebung.
„Mein Himmelreich.“

Leuna-Röſſen. Der Ausſchuß für Bildungs-
weſen bot am Dienstagabend im Geſellſchafts-
hauſe ſeinen Freunden einen Filmabend, und
zwar den achtaktigen Terra-Großfilm „Mein
Himmelreich“. mit Vilma en und James
Hall in den Hauptrollen. Ein Film, der das
Schickſal einer jungen Einwanderin in Amerika
darſtellt, der aber nichts vom amerikaniſchen
Filmtyp im üblen Sinne an ſich hat, ſondern
echt deutſche Züge trägt. Das einfache Mädchen,
Eva, ſucht durch ihrer Hände Arbeit hochzu-
kommen und iſt reſtlos glücklich, als ſie ſich zu
dem e in Liebe findet, der ſich ug
lich als Millionär entpuppt. Das „Himmelreich“
eine einfache möblierte Wohnung, die das an-
W Paar beziehen will, wird deshalb über
dacht mit einem pompöſen Millionärspalaſt ver-

tauſcht, in welchem ſie ſicher nicht minder glück
lich werden, denn „Reichtum iſt auch keine

Probeläuken
Leuna-Röſſen. Der Bau der evangeliſchen

Friedenskirche hat in dieſen Tagen den erſten
wichtigen abgeſchloſſen. Die ſchwie-
rige Arbeit. die vier Glocken auf den 40 Meter
hohen Kirchturm hinaufzubringen, um dem
bisher ſtummen Steinbau eine Stimme zu ver-
leihen, iſt getan. Freude bewegte deshalb die
hieſige evangeliſche Gemeinde, als das erſte
Mal beim Probeläuten die längſt erwarteten
Laute aus luftiger Höhe ertönten. Eins wurde
dabei bereits klar: Obwohl augenblicklich ne-
rade hie ſtarker Weſtwind über die Sied-
ung wehte,
wurde das Glockengeläut auch in der Werks-
nähe gut gehört.

Bei der Auswahl der Glocken iſt man in
chengemeinde gemeinſam vorgegangen. Um auf
alle Fälle Garantie dafür zu haben, daß die
Läutewerke der beiden neuen Kirchen einen
harmoniſchen Zuſammenklang haben, ſind die
drei für die katholiſche und die vier für die
evangeliſche Kirche benötigten Glocken bei einer
Firma, bei der Glockengießerei Schilling
Söhne Apolda, beſtellt worden. Vertreter
beider Gemeinden wohnten der intereſſanten
Arbeit des Glockengießens in Apolda bei.
Während für die katholiſche Kirche die Töne
des Moll-Dreiklangs Es-Gas-As gewählt
worden waren, entſchied man ſich bei den
Glocken für die evangeliſche Kirche für den
Dur- Klang B-Des-F (für die vierte kleinere
Glocke noch As). Auf das erſte Zuſammen-
klingen von beiden Kirchtürmen wird man
geſpannt ſein.

Das Aufhängen der Glocken iſt aber gleich-
zeitig ſymboliſch für das Fortſchreiten des
Baues. Jn wenigen Wochen iſt der 40 Meter
hohe Kirchturm emporgewachſen und trägt
nun mit Würde ſein vergoldetes Kreuz, das
alle Bauten der Röſſener Siedlung überragt.

Beſonders günſtig wirkt der maſſive Turm
von der Mittelſtraße aus,

für die er der architektoniſche Abſchluß iſt. Da-
bei hat die untere 27 Meter hohe Säule eine
Seitenlänge von 7 Metern, der ſich anſchlie-
ßende kürzere Glockenturm mißt an der Kante
4,5 Meter.

Turm und Kirchenſchiff haben äußerlich
gegenüber dem früheren Projekt weſentlich
dadurch gewonnen, daß der Bau nicht wie
früher vorgeſehen in Backſteinmauerwerk
mit Edelputzverkleidung ausgeführt wurde,
ſondern dafür Kalkſteine zur Verfügung ge-
ſtellt wurden, wodurch ſich nun die Kirche
weſentlich von den ſie umgebenden Siedlungs-

Die Friedenskirche
vor der Vollendung.

der Glocken.
häuſern abhebt. Das Kirchendach iſt mit
Aſbeſtſchieferplatten gedeckt worden; auf Be
ſeitigung von Flugaſche und Schnee
iſt beſonders Bedacht genommen.

Mit dem Einſetzen der Fenſter wird jetzt
begonnen. Die Verglaſung wird in verſchie-
denfarbigem Glas erfolgen, die Scheibenunter-
teilung geſchieht durch Holzſtöcke und Blei-
faſſungen. Man verſpricht ſich gerade von der
Lichtbrechung durch die bunten Fenſter eine
gute Wirkung.

Tritt man in das Jnnere der Kirche ein, ſo
fällt auf, daß das Schiff mit 22 mal 15 Meter
Grundriß und 11,5 Meter Höhe recht geräumig
iſt Auf der Oſtſeite iſt die Altarniſche offen

vorbildlicher Weiſe mit der katholiſchen Kir- Kngebracht iſt.
gelaſſen, an deren Ecke die ſteinerne Kanzel

Durch zart getönte Wand-
flächen und eine dunkle Holzbalkendecke ſoll
eine

harmoniſche Einheit der Raumgeſtaltung
erreicht werden, das ebenfalls dunkle Geſtühl
wird die glückliche Ergänzung dazu bilden.
An Sitzplätzen werden links und rechts eines
Mittelganges zuſammen 380 vorhanden ſein,
während auf den Emporen noch etwa 190 Plätze

e beſondere Stützſäulen, die
ftären könnten. werden dieſe

Emporen in 3,20 Meter Höhe frei in den Raum
hineinragen. Die Turmniſche nimmt
die Orgel auf und läßt genügend Raum
für die Aufſtellung von Sängern und Muſi-
kanten. Ueber den Orgelraum führt eine
Treppe zum Boden der Glockenſtube, von der
man weiter zum offenen Turmumgang ge-
langen kann, von wo aus ſich ein einzigartiger
Blick über Leung und Ammoniakwerk bietet.

Für die Erwärmung des Gotteshauſes ſorgt
eine Warmluft- Umwälzheizung. die
Beleuchtung erfolgt durch indirekte Be-
ſtrahlung, wie ſie vom Saal des Geſell
ſchaftshauſes bekannt iſt.

Gleichzeitig mit der Kirche iſt auch das
e forrhaus in die Höhe gewachſen,

das durch das Amtszimmer mit der Sakriſtei
und der Kirche ſelbſt verbunden iſt.

So können nun mit Hochdruck die Arbeiten
im Kircheninnern betrieben werden. Außen
werden die Gerüſte bald fallen können. Am
Turm über dem Eingang fehlt noch die von
einem Bildhauer entworfene

Chriſtusfigur,

für deren Aufſtellung ein vorſtehender Stein-
ſockel reſerviert iſt. Hoffen wir mit den Evan-
geliſchen Röſſens, daß die neue Friedenskirche
im Spätherbſt. wenigſtens aber noch in dieſem
Jahre, ihrem Zwecke übergeben werden kann.

Efßzk Obſt aber mik Vernunfk!
Eines der bekömmlichſten und

Dem Amntlichen Preußiſchen
wird vom Landesausſchuß für
Volksbelehrung geſchrieben:

Eine der köſtlichen Gaben, die uns der
Sommer bringt, iſt das Obſt. Zwar iſt es an
Nährſtoffen, d. h. an Eiweiß, Fett und Zucker-
ſtoffen ziemlich arm, aber der Obſtgenuß iſt
trotzdem für unſere Geſundheit von außerordent-
lich hohem Wert.

Obſt enthält nämlich reichlich Vitamine,
d. h. jene ſo wichtigen Ergänzungsnähr-
ſtoffe, deren Mangel in der Nahrung bisweilen
ſchwere Krankheit, insbeſondere bei Kindern,
nach ſich zieht Hierher gehören Erkrankungen
der Knochen und Nerven, der inneren Drüſen,
ferner Skorbut und Erkrankungen der Ver-
dauungsorgan Und wenn auch der Geſamt-
bedarf des Menſchen an Vitaminen im ganzen
recht gering iſt, ſo ſollten wir doch die gute
Gelegenheit, uns Vitamine in ſolch angenehmer
Form zuzuführen, uns nicht entgehen laſſen.

Der Gehalt an Fruchtſäuren
verleiht dem Obſt ſeinen angenehmen erfriſchen-
den Geſchmack und bewirkt bis zu einem
gewiſſen Grabe auch eine Desinfektion
der Mundhöhle. Weiterhin werden durch Obſt-
eſſen Zähne und Zahnfleiſch günſtig beeinflußt,
und ganz beſonders hoch iſt der Wert des

Obſtes als angenehmes Mittel zur Anregung
der Darmtätigkeit anzuſchlagen. Hiervon
ſollten beſonders diejentgen Gebrauch machen,
deren Darmtätigkeit durch ſitzende Lebensweiſe
ins Stocken geraten iſt Aehnlich günſtige
Wirkungen vermitteln die auf kaltem Wege
hergeſtellten Obſtſäfte. So ſtellt das Obſt alſo

gleichſam ein Medikament
dar, aber auch hierbei muß man, wie bei jeder
Arznei mit Vorſicht zu Werke gehen, wenn
anders nicht der Nutzen in Schaden für die
Geſundheit umſchlagen ſoll.

Zunächſt iſt davor zu warnen, unreifes Obſt
zu verzehren. Ehe das Obſt in die Hände des
Verbrauchers kommt, iſt es beladen mit Staub,
Schmutz und anderen Krankheitskeimen. Man
bedenke nur einmal, durch wieviel Hände das
Obſt geht, bevor wir es verzehren!

Preſſedienſt
Hygieniſche

billigſten Volksnahrungmittel.
Daher ſollte man das Obſt ſtets waſchen

reſp. mehrmals abſpülen, bevor man es ge-
nießt. Soweit man Obſt ſchälen kann, ſoll
man auf dieſem Wege vor Krankheit ſich zu
ſchützen ſuchen

Eine nicht ungefährliche Angewohnheit
vieler Menſchen iſt es, zum Obſt Waſſer zu
trinken. Es muß zugegeben werden, daß manche
Menſchen, ohne zu erkranken, Waſſer und Obſt
zuſammen genießen können. Allein wiſſen
ſchaftliche Unterſuchungen und leider traurige
Erfahrungen haben gezeigt, daß reichlicher Ge-
nuß von Waſſer nach vorangegangenem Ver-
zehr, insbeſondere von Kirſchen und Stachel-
beeren, letztere im Magen ſtark aufquellen
laſſen. Durch dieſes Aufquellen werden die
Magendarmwände gedehnt und

ein Druck gegen den Atmungsmuskel und
damit auf das Herz

ausgeübt. Schließlich kann es im äußerſten
Falle ſogar zu einer völligen Darmlähmung
mit tödlichem Ausgang kommen. Das gleiche
gilt von anderen Flüſſigkeiten, insbeſondere
Selterwaſſer, Bier und dergl. Man vermeide
daher möglichſt jeden Flüſſigkeitsgenuß nach
vorangegangenem Obſteſſen, oder man ſchränke
ſowohl die Obſtmengen, wie die Flüſſigkeits-
mengen ſtark ein. Auch dürfte es empfehlens-
wert ſein, wenn ſchon Waſſer getrunken werden
muß, damit nach dem Obſtgenuß genügend
lange zu warten

Schließlich müſſen Schädigungen der Ge-
ſundheit noch durch zwei weitere Ungezogen-

beim Verzehr hervorgehoben werden:
ur

das Verſchlucken von Kernen

bei Kirſchen und Pflaumen wird leicht die Ge-
fahr einer Darmerkrankung, ja ſogar einer
Blinddarmentzündung, heraufbeſchworen. Durch
das achtloſe Wegwerfen von Obſtkernen und
Obſtſchalen, insbeſondere Bananenſchalen, be-
ſteht die Gefahr des Ausgleitens und all ſeiner,
oft ein langes Krankenlager bedingenden
Folgen.

Schande!“ Ein gutes Beiprogramm, die neueſte
Ufa-Wochenſchau und zwei Kulturfilme „Von
der Eisfiſcherei“ und „Aegypten“ ergänzten den
Abend in glücklicher Weiſe. Das Weißenfelſer
Stadtorcheſter ſtellte eine gute Begleitmuſik und
konzertierte anſchließend in den Gaſträumen des
Geſellſchaftshauſes.

Einzug in das neue Landjägerhanus.
Kleincorbetha. Am Montag fand hier der

Wüſtenberg in das neu erbaute Land
jägerhaus ſtatt. W. wohnte zuvor im hieſigen
Gemeindehaus.

Die neue Schule gerichket.
Geuſa. Vor einigen Tagen iſt die neue

Schule, die von dem Architekten R. Huzen-
laub, Leuna, entworfen iſt, gerichtet. Es iſt
ganz erſtaunlich, in wie kurzer Zeit es gelun-

Einzug des Oberlandjägermeiſters Herrn gen iſt, den Bau aufzuführen. Die Maurer-

und Zimmerarbeiten wurden von der Firma
Graul, Merſeburg, ausgeführt. Die Ge-
meinde Geuſa wird wohl aus Freude über

Richtefeſt für die, die an dem Bau
ſind, nicht vergeſſen.
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Großes vakerländiſches Konzert
in Bad Dürrenberg.

Am Sonntag, 3. Auguſt, veranſtaltet die
Badeverwaltung Bad Dürrenberg im Muſik
pavillon des Kurparkes zur Erinnerung an
Deutſchlands Einigkeit im Auguſt 1914 ein
großes vaterländiſches Konzert, ausgeführt von
der beſtens bekannten, 32 Mann ſtarken Halli-
ſchen Bergkapelle unter perſönlicher Leitung des
Muſikdirektors Teichmann. Es werden in der
Hauptſache Armeemärſch aufgeführt. Die 3 Teile
des Konzertes ſind dem Heere, den berittenen
Truppen, den Fußtruppen und der Marine ge
widmet. Als letzter Teil iſt der große Zapfen
ſtreich für Jnfanterie und Kavallerie vorgeſehen.
Das Konzert, bei dem zugleich eine Beleuchtung
der Gradierwerke ſtattfindet und ein Feuerwerk
abgebrannt wird, beginnt um 8 Uhr abends. Die
Eintrittspreiſe ſind mit 60 Pf. für Nichtkur-
karteninhaber und 30 Pf. für Kurkarteninhaber
möglichſt niedrig gehalten.

Fabrikbeſitzer
Theodor Mannborg Leipzig

Lützen. Jm 69. Lebensjahr verſchied der auch
in Lützener Kreiſen hochgeſchätzte Führer der
ſchwediſchen Vereinigung Leipzig, Herr Fabrik
beſitzer Theodor Mannborg, Jnhaber der Hof
Harmoniumfabrik Theodor Mannborg, Leipzig.
Mit ihm verliert unſere Stadt einen wahren
Freund, der Jahr für Jahr unermüdlich die
Schwedenfeiern in Lützen leitete und immer be
ſtrebt war, die Fäden zwiſchen Schweden und
unſerer Guſtav Adolfſtadt feſter zu knüpfen. Es
iſt betrüblich, daß der Verſtorbene das Jubi
läumsjahr 1932 nicht mehr erleben durfte.

r m TQjäQuauz.

Friedrich Rietzſche und ſein Vaker.
Röcken. Freunde und Gegner von Friedrich

Nietzſche haben von jeher das tragiſche Ende des
Philoſophen als ein Problem viel umſtritten.
Charakter und Geiſtesrichtung des
Vaterskennenzulerneniſt zum Ver-
ſtehen des Sohnes von größter Bedeutung.
Der Vater iſt bekanntlich Pfarrer in Röcken bei
Lützen geweſen und hat nur wenige Jahre dort
ſeines Amtes walten können, bis er du
ſchwere Gehirnerkrankung frühe ſein Leben be
endete. Darüber ſind nun in den alten Kir
akten eingehende Forſchungen betrieben wor
Eine Fülle ganz neuen, bisher unveröffentlichten
Materials liegt vor. Dieſe wertvollen Funde
werden demnächſt in einer umfangreichen Bro-
ſchüre den Freunden und Gegnern von Friedrich
Nietzſche Gelegenheit bieten, ſich das Lebens
und Charakterbild ſelber darnach zu vervoll
ſtändigen. Die Arbeit, die ſich der jetzige Pfarrer
von Röcken unterzogen hat, wird ſowohl in phi-
loſobphiſchen als auch in theologiſchen Kreiſen
als ſehr wertvoll angeſehen und mit Spannung
erwartet. Einen kurzen Auszug aus dem Gan
zen wird im Auguſt d. J. das „Univerſum“,
Verlag von Philipp Reclam jr. Leipzig, und
der im gleichen Verlage erſcheinende „Deutſche
Almanach 1931“ zum 30. Todestage von Fried-
rich Nietzſche (25. Auguſt) bringen. Mit dieſem
Zeitpunkte läuft auch die Schutzfriſt für Nietz
ſches Werke ab.

Vergehen gegen Schankgeſetze.
Vom Amtsgericht.

Bad Lauchſtädt. Der Zimmermann F. M. aus
Niederwünſch, der ein kleines Kolonialwarenge-
ſchäft nebenbei betreibt, ſtand unter der Anklage
Flaſchenbier an junge Leute zum ſofortigen Ge
nuß verabfolgt zu haben, ohne die Schankkon-
zeſſion zu beſitzen. Wegen Vergehens gegen die
Reichsgewerbeordnung erhielt er eine Geldſtrafe
von 20 M. bzw. vier Tage Gefängnis. Frau
L. K. hatte wegen Vergehens gegen das Schank-
ſtättengeſetz einen Strafbefehl über 20 M. er
halten. Auf ihren Einſpruch ermäßigte das Ge-
richt bei der Verhandlung die Strafe auf 10 M.
Der Arbeiter A. D. aus Delitz a. B. hatte ſich
von Chauſſeebäumen Maſchendraht, der der
Gemeinde Benkendorf gehörte, angeeignet und
den Oberlandjäger und den Straßenwärter zur
Unterlaſſung der Amtshandlungen genötigt.
Wegen Diebſtahls wurde D. zu 50 M. und
wegen Nötigung zu 20 M., bzw. zu 14 Tagen
Gefängnis verurteilt. Gegen den Kraftwagen-
führer G. M. aus Halle a. S. war Klage erhoben
im raſenden Tempo mit ſeinem Viehtransport-
wagen durch Schafſtädt gefahren zu ſein und
andere in Gefahr gebracht zu haben. Wegen
Uebertretung gegen das Kraftfahrzeuggeſetz er-
hielt eine Geldſtrafe von 10 M. oder 4 Tage
Haft verhängt.

Zwiſchen den Puffern.
Schkeunditz. Vor einigen Tagen geriet der

Bahnarbeiter W. aus der Oſtſtraße auf dem
Rangierbahnhof Wahren zwiſchen die Puffer
zweier Wagen, wobei er außer Abſchürfungen
ernſtere Verletzungen am Kopfe erlitt. Er
wurde nach ſeiner Wohnung entlaſſen, wurde
aber ſpäter vom Sanitätsauto der Leipziger
Feuerwehr nach einm Leipziger Krankenhaus
übergeführt.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Heinrich L. Neuner, für den An-
zeigenteil: Curt Deicke in Merſeburg.

den ſchnell vorangeſchrittenen Bau das übliche
beteiligt
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Ein Perſonenwagen

überſchlägt ſich.
Zwei Perſonen erheblich verletzt.

Seeburg. Jn der Montagnacht ereignete
ſich auf der Straße Eisleben Halle ein Auto-
unfall. Zwiſchen Rollsdorf und Langenbogen,
an der Abzweigung der Straße nach Höhnſtedt,
überſchlug ſich ein geſchloſſener Perſonenkraft-
wagen und ſtürzte in den Straßengraben. DerEigentümer des Wagens, ein alliſcher Schuh

ein mitfahrender Herr,
gleichfalls aus Halle, erlitten erhebliche
Verletzungen. Der erſte trug eine ernſte
Verletzung am Bein, der zweite eine ſchwere
her ltferg davon. Nach der erſten ärzt-
lichen Hilfe durch Dr. Fiſcher-Höhnſtedt wur-
den beide dem Eliſabethkrankenhaus in Halle
durch ein Eisleber Sanitätsauto zugeführt.
Die Limvuſine wurde vollſtändig zertrümmert.
Wie ſich der Unfall ereignet hat, konnte noch
nicht ganz geklärt werden. Man nimmt an,
daß der Führer des Wagens, als er durch ein
Stück friſchgeſchotterte Straße fuhr, die Gewalt
über das Steuer verloren hat.

Jm Brühfaß erkrunken.
Artern. Montag nachmittag ertrank das

zweijährige Söhnchen des Schloſſers Hermann
Steinbrück, Ritterſtraße, in einem Waſchfaſſe.
Die Mutter, die gewaſchen hatte und mit dem
Aufhängen der Wäſche beſchäftigt war, hatte
das Kind nur einen Augenblick allein gelaſſen.
Als ſie zurückkam, fand ſie es bereits leblos
vor.

warenfabrikant, un

Kein Erſahmann
für Falkenhorſt.

Alsleben. Der Magiſtratsoberſekretär
Falkenhorſt iſt bekanntlich im Eisleber
Arbeitsamt-Prozeß zu zwei Jahren Zuchthaus
und 6000 Mark Geldſtrafe verurteilt worden.
Der Magiſtrat will nun die freigewordene
Stelle nicht wieder beſetzen. Regierungs-
kommiſſar Heinrich, der die Stelle des ebenfalls
verhafteten Bürgermeiſters verwaltet, erklärt
ſich bereit, die Arbeiten des Oberſekretärs mit
zu übernehmen. Die Stadtverordneten be
ſchloſſen, die Oberſekretärſtelle vorläufig nicht
wieder zu beſetzen. Falkenhorſt wird nunmehr
die bisher noch gezahlte Gehaltshälfte ent-
zogen.

Straßzenkampf

um einen Blumenkopf.
Kelbra. Eine blutige Schlägerei gab es

zwiſchen Mitgliedern des Arbeiter-Turn- und
Sportvereins und ſolchen des Sportvereins
1920. Bei der Verſteigerung eines Blumen-
topfes entſtanden während des Tanzes auf dem
Saal der „Schenke“ Streitigkeiten, die dann zu
einer regelrechten Prügelei ausarteten, die ſich
auf der Straße fortſetzte. Ein Arbeiter wurde
erheblich am Kopf verletzt. Teilnehmern der
Schlägerei konnten Stahlruten, Gummiknüp-
pel und Schlagringe abgenommen werden.

Die Elbe wird 2 Kilomeker
kürzer.

Deſſan. Der geplante Durchſtich am
„Kurzen Wurf“ hat den Zweck, eine der ge-
fährlichſten Stellen auf der ſchiffbaren Elbe
zu beſeitigen. Er hat ein älteres Vorbild in
dem „Döbeltitzer Durchſtich“ zwiſchen Belgern
und Torgau, der den großen Elbbogen bei
Kathewitz abſchneidet. Der geplante neue
Flußlauf ſoll eine Länge von 900 Metern und
eine Sohlenbreite von 85 Metern erhalten.
Die Kürzung der Elbſtrecke beträgt ungefähr

2 Kilometer. Obwohl die Elbe am Kurzen
Wurf mit 1:3100 ein über den Durchſchnitt in
Anhalt (1:5000) hinausgehendes Gefälle hat,
iſt eine bedenkliche Steigerung der Stromge
ſchwindigkeit nicht zu befürchten. Nach Aus-
führung des Durchſtiches ſoll der jetzige Elb-
lauf oberhalb durch einen großen Vorbau voll
kommen abgeriegelt werden. Auch unterhalb
wird er abgeſchloſſen. Doch muß hier ein
ſchmaler Durchlaß offen bleiben, damit nach
Ueberſchwemmungen das übergetretene
Waſſer aus dem alten Strombett wieder ab
laufen kann. Der Matzwerder, zurzeit das
beliebteſte Freiſtrandbad Deſſaus, kommt nach

Schönewalde (Schweinitz). Am Montag-
mittag gegen 12 Uhr geriet über Schönewalde
das Verkehrsflugzeng der Lufthanſa D 1922,
Fokker Wulf-Möve, das von Marienbad her
kam, plötzlich in Brand. Der Führer, der ſo
fort alle Ventile abſtellte, verſuchte im Gleit-
flug zwiſchen den Dörfern Weißen und Koſſin
niederzugehen. Der Bordmonteur ſprang kurz
vor der Landung aus dem Flugzeug, ohne
Schaden zu nehmen. Auch die beiden Fluggäſte
konnten gerettet werden. Der Flagzenug
führer erlitt jedoch ſchwere Brand-
wunden. Nur mit Mühe gelang es, ihn ans
dem Flugzeng zu bergen. Die Maſchine brannte
vollkommen aus.

An weiteren Einzelheiten wird gemeldet:
Die beiden Fluggäſte hatten das Flugzeug in
Marienbad beſtiegen. Sie konnten ihre Reiſe
fortſetzen. Dem Piloten war es in beträcht-
licher Höhe gelungen, das Flugzeug zum Gleit-
flug zu bringen. Die Maſchine ſetzte mit ziem-
licher Gewalt auf dem ſehr ſumpfigen Gelände
auf. Dabei überſchlug ſie ſich und ging
in Flammen auf. Es gelang dem Bordmonteur,
den bewußtloſen Flugzeugführer zu retten. Er
hatte ſchwere Brandwunden an den Armen ſo
wie Verletzungen am Kopf davongetragen.
Sein Name iſt Mehrow; er gehört zu den alten
Piloten der Lufthanſa.

r

Unheilskag auf der Vogelwieſe.
Wittenberg. An einem und demſelben Tage

ereigneten ſich hier auf der Vogelwieſe gleich

Der Baalsdorfer Mörder nicht verhaftet.
Arnſtadt. Wie die Leipziger Kriminalpolizei

der hieſigen Polizei mitteilte, kommt der in
Arnſtadt verhaftete Arbeiter Erich Bortfeld
als Mörder des Pianiſten Kurt Müller nicht
in betracht. Die Arbeiterin Marta Voigt, an
der der Mörder ein Sittlichkeitsverbrechen ver-
übte, hat auf Grund einer ihr vorgelegten
Photographie erklärt, B. ſei nicht der Täter.
Bortfeld iſt aus der Haft entlaſſen worden.

spitzbuben erbeuken
die Ziegelei-Lohngelder

Parey. Einen verwegenen Einbruch ver-
übten nachts Spitzbuben in die hieſige Kreis-
ziegelei. Sie gingen durch das Kontor in die
Wohnſtube des Verwalters K. und entwendeten
hier eine kleine eiſerne Geldkaſſette, in der ſich
die am nächſten Tage zur Zahlung kommenden
Lohngelder der Arbeiter befanden. Sie ent-
hielt 1500 Mark. Dann öffneten die Einbrecher
noch die Fächer eines Pultes, ohne hier etwas
zu finden. Der Wohnungsinhaber hatte von
dieſen Vorgängen nicht das Geringſte bemerkt,
da er am anderen Ende der Wohnung ſeine
Schlafſtube hat.

Ausführung des Baues vom linken auf das
rechte Elbufer zu liegen. Das Gelände, durch
das der Durchſtich gelegt werden ſoll, iſt zum
größten Teil bewaldet. An der einen Seite
müßte im dichten Uferwalde manche ſchöne
Eiche fallen, auf der anderen würde in einen
großen Beſtand von Jungeichen eine breite
Lücke geriſſen. Der Durchſtich beginnt nach
den jetzt an Ort und Stelle vorgenommenen
Abpfählungen kurz unterhalb vom Sieglitzer
Berge und erreicht den Strom genau bei
Schloß Rotall, zwiſchen Wolfsgrube und
Schlangengrube wieder.

Jm brennenden Flugzeug.
Schnelle Landung im Gleitflug. Der Führer durch die Flammen ſchwer verletzt.

vier Unfälle. Ein junges Mädchen aus Pratau
ſtürzte aus einer zu hoch geſchwungenen Luft-
arg heraus und mußte mit gebrochenem

nterſchenkel und anſcheinend inneren Ver
letzungen ins Krankenhaus geſchafft werden.
Einer Frau aus Schköna fiel vor einer Bude
eine Stange auf den Kopf. Ebenfalls eine Kopf-
verletzung trug der Geſchäftsführer einer Luft-
ſchaukel davon, dem bei Vornahme einer Re-
paratur eine Schaukel auf den Kopf ſchlug. Ein
14jähriger Junge ſchließlich geriet mit den Fin-
gern in eine Eismaſchine, wobei ihm ein Fin-
gerglied vollſtändig abgetrennt wurde. Außer
in den genannten Fällen mußte die Sanitäts-
wache noch fünfmal bei leichteren Sachen in
Tätigkeit treten. e

Ein Mokorradfahrer ſauſt in
eine Spaziergängergruppe.
Suhl. Auf der Schleuſinger Straße, in

der Nähe des Kaffees „Talblick“, fuhr der
Maler Franz Kleffel aus Wichthauſen mit
ſeinem Motorrade in eine Gruppe von Spazier
gängern. Dabei wurde die 15jährige Hedwig
Meiſelbach aus Suhl etwa 20 Meter vom
Kraftrad mitgeſchleift und ſo ſchwer verletzt,
daß der Tod infolge eines Schädelbruchs ein
trat. Auch der Motorradfahrer und ein
Paſſant, der Arbeiter Ernſt Hoffmann, wurden
erheblich verletzt. Man brachte ſie in bewußt-
loſem Zuſtande ins Krankenhaus. Jhr Be-
finden gibt zu Beſorgniſſen Anlaß.

Die Jnnenſkadt bleibt frei von
Amzügen.

Leipzig. Das Polizeipräſidium hat im Ein-
vernehmen mit dem Rat der Stadt eine Aende-
rung der Verkehrsordnung beſchloſſen, die vor
allem ein Demonſtrationsverbot für die Jnnen-
ſtadt vorſieht. Durch die weiteren Beſtimmun-
gen, die eine ſtraffere Organiſation von Um-
zügen in den Außenbezirken ermöglichen, dürfte
bei ſtrenger Durchführung keine Behinderung
des Verkehrs durch Umzüge mehr möglich ſein.

Geſamtvorſtandstagung des Deutſchen Gaſt
wirteverbandes.

Deſſau. Vom Montag bis Mittwoch tagt
hier der Geſamtvorſtand des Deutſchen Gaſt-
wirteverbandes. Zu dieſer Tagung haben ſich
etwa 100 Gaſtwirte aus allen Teilen des
Reiches, ſoweit ſie zum Geſamtvorſtande des
Verbandes gehören, eingefunden. Jm Mittel
punkte der Verhandlungen ſteht die Bier-
ſteuerfrage, die ja nun durch die eben er-
ſchienene Notverordnung der Reichsregierung,
durch die den Gemeinden zur Deckung ihrer
Geldbedürfniſſe die Erhebung einer beſonderen
Bierſteuer in bedeutender Höhe zugeſtanden
wirö, in ein neues Stadium getreten iſt. Da-

neben ſind noch eine Reihe anderer großer
Berufsfragen zu erledigen.

Mord aus Rachſuchk.
Leopoldshall. Hier kam es in der

Nacht vom Montag zum Dienstag zu einem
aufregenden Ereignis. Der Mjährige Kutſcher
Guſtav Hinze hat den unehelichen Sohn der
Witwe Hermine Neuenfeldt erſchoſſen und die
Mutter, Witwe Hermine Neuenfeldt, durch
Banchſchuß ſchwer verletzt.

Hinze unterhielt mit der Fran ein Liebes-
verhältnis, das von den erwachſenen Kindern
der Frau nicht geduldet wurde. Er hat auch
längere Zeit in der Wohnung der Frau ge
wohnt und mußte dann auf Betreiben der Kin-
der ausziehen. Aus dieſem Grunde neigte Hinze
gegenüber der Witwe zu Tätlichkeiten, da er
ſelbſt nicht die Abſicht hatte, ſeine Beziehungen
zu löſen. Am Dienstag morgen gegen 3 Uhr
ſtellte Hinze eine Leiter gegen die in der erſten
Etage gelegene Wohnung der Frau Neuenfeldt
und drang, da das Fenſter nicht feſt verſchloſſen

war, in die Wohnung ein. Er ging in das
Schlafzimmer der Witwe und gab auf die im
Bett liegende Frau einen Schuß ab, der ſie in
den Bauch traf und ſchwer verletzte, Auf den
Schuß hin trat dem Eindringling der Sohn der
Frau Neuenfeldt entgegen, und Hinze richtete
ſogleich die Waffe gegen ihn. Jm Schuß brach
der junge Mann, in die Bruſt getroffen, tot
zuſammen. Hinze iſt darauf über den Hof ge-
flüchtet. Dienstag mittag konnte er verhaftet
werden.

Das „friedliebende“ Reichs-
banner

überfällt junge Nationalſozialiſten.
Schleigz. Am Sonntag abend ſpielte ſich auf

dem Neumarkt ein Ueberfall von Reichs-
bannerleuten auf einige Mitglieder der hie-
ſigen Hitlerjugend ab Das Reichsbanner war
mit zwei Laſtkraftwagen aus der Richtung
Gera nach Schleiz gekommen und hatte eine
Stärke von ungefähr 60 Mann. Nachdem die
auf dem Wagen befindlichen Leute ſchon beim
Eintreffen in Schleiz einige Nationalſozialiſten
gereizt hatten, gingen ſie ſpäter gegen die auf
dem Neumarkt befindlichen Nationalſozialiſten
tätlich vor. Der Anlaß dazu war folgender:
Die Reichsbannerleute hatten ein „Freiheil!“
ausgebracht, worauf einige Leute der Hitler-
jugend mit „Nieder!“ antworteten. Die
Reichsbannerleute liefen auf zwei zunächſt er-
reichbare junge Nationalſozialiſten zu und be-
arbeiteten ſie mit Riemen und Gummi-
knüppeln; außerdem traten ſie die jungen
Leute. Der Vater des einen eilte darauf zu
Hilfe und gab einen Schreckſchuß ab, der nie-
mand verletzte. Hierauf griffen die Reichs-
bannerleute auch den Vater an. Die Polizei
trennte die Streitenden, von denen die beiden
jungen Nationalſozialiſten ſchwere Ver-
letzungen erlitten und aus mehreren
Wunden bluteten.

Zufluchksork der Vögel.
Flechtingen. Die Calvörder Berge, deren

Sandboden noch keine Feldkultur aufkommen
ließ, und die mit ihren Kiefern- und Heide-
flächen faſt einen toten Winkel darſtellen, wer-
den mehr und mehr zum Zufluchtsort der
verſchiedenen Vogelarten. Vor einiger Zeit
konnten Landwirte beim Streulingharken die
faſt taubengroße ſeltene Nachtſchwalbe hier be-
obachten, die ihr Gelege einfach auf der Wald-
ſtreu des Bodens hat.

Kump um Rofenburg,
Rowan von Johannes Hollſtein.

21 Fortſetzung (Nachdrudck verboten.
„Jch ja, ich hab' nicht die Rechte gefun-

den! Wiſſen Sie, Mamſell, bis dreißig rum
da war ich ein lockerer Junge da hab'

ich den Anſchluß verpaßt Und nach dreißig,
du lieber Himmel, da waren die Augen, vor
denen in den jungen Jahren immer 'ne roſen-
rote Brille ſchaukelte, mit einem Male ſo klar!
Wenn ich ſchon mal wollte, mir paßte dann
immer was nicht! Vor allen Dingen daß
die Weiber immer bloß auf eins guckten.“

„Auf die Schönheit!“
„Nee, bewahre! Da war's mit dreißig

Jahren auch nicht weit her. Ich ging da näm
lich ſchon ein bißchen auseinander.“

„Was war's dann?“
„Alle wollten bloß

wegen Penſion und ſo!
mir nicht. Bin een

verſorgt ſein! Von
Nee, nee, das paßte

ehrlicher Kerl. Meine
Frau, die hätte es nicht ſchlecht gehabt! Daß
ich für ſie geſorgt hätte? Ehrenſache! Auch
wenn ich mal nicht mehr war, da wäre geſorgt
geweſen. Aber bloß jemanden heiraten, damit
er verſorgt iſt? Mein' Se' nicht, Mamſell, muß
auch'n bißchen herzliche Zuneigung da ſein.“

„Ja, Feldwebel! Da ſprechen Sie mir aus
der Seele!“ entgegnete die Mamſell warm.

„Alſo, wie wäre es denn?“
Frau Roſellen ſah ihn erſtaunt an. „Was

denn
„Nun, mit uns beiden!“
Da lachte Frau Roſellen herzlich auf.

„Feldwebel, mich altes Weibel!“
„Was denn, was denn! Sie haben ſich ſo

gut gehalten! Wir verſtehen uns! Wenn ich
den Dienſt liquidiere dann krieg ich an

die 12000 Mark heraus. Wir kaufen uns ein
kleines Gütchen.“

Frau Roſellen wurde über und über rot.
„Machen Sie doch nicht ſolche Scherze, Feld-
webel. Wir wollen doch gute Freunde bleiben.“

„Natürlich, doppelt und dreifach, wenn wir
erſt verheiratet ſind.“

„Ach, reden Sie nicht mehr davon! Herr
Feldwebel, ich muß Jhnen zu Hauſe die Korn-
flaſche entziehen. Sie haben heute zu ſehr mit
ihr geliebäugelt.“

„Frau Roſellen nicht Ausflüchte machen!
Sagen Sie mir gut und ehrlich ja oder
nein!“

Jetzt merkte die Frau, daß es doch ernſt ge
meint war. Sie kam in Verlegenheit. „Aber
was ſoll ich Jhnen denn ſagen?“

„Jal! dann verkünde ich unſere Verlobung!“
„Nee, nee, das geht nicht ſo ſchnell

Erſtens, ich ich könnte von Roſenburg nicht
mehr weg. Jch würde Heimweh kriegen.“

„Jch rede mit dem Herrn! Er wird mich
ſchon gebrauchen können. Mamſellchen, ich bin
Jhn' ja ſo gut!“

„Heute ſage ich nichts, Herr Lehmann! Nee,
nee, Sie haben in mir alles in Unordnung
gebracht. Nee, das man mir noch ein' Antrag
macht! Kinder, Kinder! Mir dreht ſich alles
im Kopfe.“

„Dann hören wir auf zu tanzen, Mamſell!
Trinken ein Schnäpschen!“

„Nein, nein, Sie wollen mich nur
rumpeln!“

Lehmann warf ſich in die Bruſt. „Mamſell,
ich bin'n Ehrenmann. Mein Wort, heute
reden wir nichts mehr darüber. Aber morgen
ſagen Sie mir Beſcheid!“

Sie nickte ihm zu und nahm die Einladung
zu einem Schnäpschen an.
x e nicht r ſtöhnte Elſe nach
em elften Tanz. er die Soldaten ließen

über-

„Nachher Jetzt mutz ich mich erſt einmal
erholen.“

Sie entzog ſich ihnen, ſchlüpfte hinunter und
ſchritt auf den Tiſch zu an dem Willfried, die
Weſt von Roſenburg und auch ihr Vater
aß.

Gäſte waren gekommen. Die Waslewſkis.
Elſe empfand einen Stich in der Herzgegend,
als ſie Willfried in angeregter Unterhaltung
mit Katja ſah. Jetzt hoben ſie die Gläſer und
ſtießen an. Willfried ſprach zu Herrn von
Waslewſki etwas. Der Gutsnachbar nickte
freundlich. Waslewſki erhob ſich und ſagte
laut, daß es alle im Barten hörten: „Meine
Freunde, es iſt mir eine Herzensfreude, Jhnen
allen mitzuteilen, daß ſich meine Tochter Katja
mit Herrn von Kamerlingk verlobt hat. Jch
bitte Sie, mit mir das Glas zu erheben und
auf das Wohl des jungen Paares zu trinken.
Das junge Paar, es lebe hoch!“

Alle brüllten begeiſtert mit. War das eine
Aufregung im Garten. Die Bauern erhoben
ſich und ſtrebten dem Tiſche zu. Alle wünſchten
dem jungen Paare Glück.

Elſe ſtand wie gelähmt. Der Herr. hatte
ſich verlobt! Sie ſah ihn am Tiſche ſtehen, mit
ſtrahlendem Geſicht die Glückwünſche entgegen-
nehmen. Die Braut war ſchön! Das geſtand
ſich Elſe. Jetzt gratulierte Jnſpeftor Brucks.
Seine Mienen waren unbewegt w inmer. Jn
peinlich korrekter Weiſe brachte er ne Glück-
wünſche dar. Einer nach dem a ren kam.
Schaffranz bemerkte ſeine Tochter. Er winkte
ihr mit en Augen. Elſe trat näher. Willfried
erblickte ſie und fühlte, wie die Augen der
Braut auf ihr ruhten. Sie hatte ja gar keine
Ahnung, wie unſagbar lieblich und ſchön ſie in
dem Augenblicke, da eine Verwirrung auf den
ſchönen Zügen lag, war.

„Wollen Sie mir auch Glück wünſchen,
Fräulein Eliel Katza, du kennſt ſie noch nicht

Die Tochter von Herrn Schaffranz, guter
Hausgeiſt auf Roſenburg.“

Elſe legte ihre Hand ſchüchtern in Willfrieds
Rechte und ſagte bebend: „Recht viel Glück,
Herr Kamerlingk!“

Dann wandte ſie ſich der jungen Braut zu.
Die Augen der beiden Mädchen trafen ſich.

Jmpulſiv kam es von Elſes Lippen: „Oh, ich
glaube, daß Sie recht glücklich werden, gnädiges

Fräulein. Er iſt ein ſo guter Herr und
und!“

Sie ſtockte und konnte nicht weiter reden.
Da fühlte ſie ſich von Katjas Armen um-

ſchlungen. „Jch danke Jhnen! Jch danke
Jhnen. Ich liebe ihn ja ſo!“

Dieſes kleine Jntermezzo hatte Gothe mit
Katja reſtlos ausgeſöhnt. Er ſah, daß ſie
nur liebendes Weib war, nichts anderes Will-
fried hatte doch keine ſchlechte Wahl getroffen

Katja wandte ſich nit leuchtenden Augen
ihrem Verlobten zu und ſagte: „Jetzt, Lieber,
laß uns tanzen!“

Senſation im Sagle. Die Mamſell war wie
vom Donner gerührt. Der Herr hatte ſich mit
Katja Waslewſki verlobt. Da kamen ſie auch
ſchon herauf in den Saal. Alles ſtand Spalier
und jubelnd wurde das junge ſchöne Paar
empfangen. Die Muſik ſpielte einen Tuſch
nach dem anderen. Dann tanzten die beiden,
und der Tanz, in vollendeter Weiſe durch-
geführt, riß alle zur hellen Begeiſterung hin.
Unten hatte inzwiſchen Waslewſki eine Tonne
Bier auflegen laſſen. Die Stimmung war ſo
glänzend wie nur möglich. Und ſie währte den
ganzen Tag an, bis der Abend kam.

Herr von Waslewfki brach gegen Abend
mit Katja auf. Ausgemacht war, daß am kom
menden Donnerstag die Verlobungsfeier ſtatt
finden ſollte. Willfried wollte Katja begleiten
aber ſie wehrte ab.

„Nein, Liebſter!“ bat ſie. „Heute trage ich
ſoviel Glück im Herzen. Jch will, ich muß mil



„Merſeburger Tageblatt“
„Saule- Jeitung.“

Preſſeſpiel am Donnerstag, 31. Juli.
Am Donnerstag. 31. Juli, wird nun das

Preſſeſpiel, das vor einiger Zeit wegen des
überaus ſchlechten Wetters ausfallen und ver
ſchoben werden mußte, endgültig ſteigen. Die
Mannſchaften werden im Weſentlichen in der
Aufſtellung antreten, die wir ſeiner Zeit be
reits veröffentlicht haben. Die Merſeburger
werden im Dreß des Sportvereins 99 kämpfen.
Die Reineinnahme, die erzielt wird, wird dem
Merſeburger Altersheim zur Verfügung ge
ſtellt werden. Jn Anbetracht des verfolgten
guten Zweckes werden es ſich viele nicht neh
men laſſen, dem Spiel beizuwohnen. Daß die
Manſchaften, die ja als routiniert nicht ange
ſprochen werden können, ein an intereſſanten
und ſicher auch an komiſchen Momenten reiches
Spiel liefern werden, darf wohl als gegeben
vorausgeſetzt werden. Hoffentlich macht dies
mal Petrus nicht wieder ein ſo griesgrämiges
r Das Spiel beginnt bereits um 18,30

r.

e

Saiſon Auftakt in Kayng.
Das Aunguſt- Programm des Sportvereins.
Am Sonnabend beginnen in Kayna bereitsdie erſten Kämpfe der neuen Spielſogſon Für

den Sonnabend hat man ſich bereits einen be
kannten auswärtigen Gegner verpflichtet und
zwar den Sportklub Hartau. Für den 9.
Auguſt wird der Gegner des 2. Pfingſtfeier-
tages, die Sportvereinigung Hartmanns-
dorf, in Kayng zu Gaſt ſein. Am 10. Auguſt
ſpielt die Mannſchaft des Sportvereins in
Halle auf dem 98er-Platz gegen Halle 96 (Pokal-
handel T T r r das erſte Ver-

s für das als GegneHalle vorgeſehen ſind. wer Svortſreund

Vereinsmeiſterſchaften
im Sportverein „Glück auf“ Braunsdorf.
Am Sonntag trug der hieſige Sportverein

ſeine diesjährigen Vereinsmeiſterſchaften aus.
Die Beteiligung war ſehr rege. Schon am
Sonnabend abend wurde im Bad zu Nahlen-

Le abgehalten. Faſt ſämt-
eilnehmer erfüllten ihre lichtüzum Turn und Sporiav gehen. Btuvangen

Die Veranſtaltung am Sonntag wäre bald
ein Opfer des Regens geworden. Sämtliche
Uebungen hatten ſehr unter der Witterung zu
leiden. Die Läufe wurden auf dem naſſen
Raſen ſehr beeinträchtigt. Intereſſant war der
100 Meterlauf zwiſchen Leinhos und Heinecke.
Für beide wurde 12,6 gemeſſen, jedoch ſiegte
Zeinhos mit Bruſtbreite Vorſprung. Die Zeit
iſt für die Platzverhältniſſe noch verhältnis-
mäßig gut. Auch die Kurzſtreckenläufe wurden
durch den Regen beeinträchtigt. Die Leiſtun-
gen ſind im Vergleich zum Vorjahr teilweiſe
erheblich beſſer geworden, und zum Teil eben
durch die Witterungsverhältniſſe verſchlechtert.
Alle Bewerber um das Turn und Sportab-

bleibt nur noch der 10 Kilometerlauf offen, der
aber noch in dieſem Jahr abgenommen wer-
den ſoll. Am Abend trafen ſich die Mitglieder
im Werksgaſthof zu einem Tänzchen. Gegen
9 Uhr nahm Herr Sportlehrer Gabriel die
Preisverteilung vor, nachdem der 1. Vorſitzende

dankende und werbende Worte an alle An-
weſenden gerichtet hatte. Herr Gabriel gab
dann einen kurzen Rückblick auf die Veran-
ſtaltung und gab ſeiner Freude darüber Aus-
druck,. daß man auch auf dem flachen Lande

ſich der Leichtathfetik widmet. Vor allem hob
er hervor, daß von den Beteiligten auch ſämt-
liche ausgeſchriebenen Kämpfe ausgetragen
wurden. Dem Sportverein „Glück auf“, der

ſich als einer der rührigſten Landvereine er-
wieſen hat, kann man noch eine Weiterentwick-
lung wünſchen, wie er ſie bisher genommen hat. halliſchen Stürmer

Handball DT.
TuS:Spv. Neuröſſen KTV. Halle 5:6 (3:3).

Die Mannſchaft der Röſſener ſpielte weit
unter der ſonſtigen Form. Die Stürmerreihe
konnte ſich abſolut nicht recht entwickeln und
wenn der Sturm zum Wurf anſetzte, ſo war
immer die Hallenſer Verteidigung etwas ſchnel-
ler am Ball und zerſtörte jeden Angriff. Was
aufs Tor kam. wurde eine Beute des Tor-
warts. KTV. zeigte ſich wieder von der beſten
Seite. Vor allem ragte der Jnnenſturm her-
vor und heikle Situationen wurden gefchaffen.

Es dauerte nicht lange, ſo ſaß das erſte Tor
in Röſſens Heiligtum. KTV., blieb im An-
griff. Ruhmann im Tor bekam viel Arbeit,
aber bald fiel der Ausgleich. KTV. legte aber
bereits in der 7. Minute das zweite Tor vor.
Auf und ab wogte der Kampf. Ein Strafwurf
für Röſſen wurde unhaltbar verwandelt. KTV.
übernahm jedoch abermals das Kommando.
Er kann in der 19. Minute den dritten Erfolg
einſenden, dem Röſſen in der 20. Minute den
Ausgleich entgegenſetzte. Bis zur Pauſe blieb
es 3:3. Zu Beginn der zweiten Halbzeit nahm
eine ungerechte Torentſcheidung den Röſſenern
die Luſt am Spiel. Nur mit Wioderwillen
greifen die Stürmer an. Noch einmal winkt
der Ausgleich, der durch ſchönen Kombinations-
zug erzielt wird. Jm Eendſpurt griffen die

energiſch an. Röſſens

Jm modern eingerichteten Freibad im
Stadion der Stadt Nordhauſen fand am Sonn-
tag unter lebhafter Anteilnahme der Bevölke-
rung das Kreisſchwimmfeſt der Thüringer
Turner verbunden mit den Kreisſchwimm-
meiſterſchaften ſtatt. Unter den Beſuchern be-
merkte man den 2. Kreisvertreter Meyer-
Diemitz den Kreisoberturnwart Albert-
Zeulenroda, den Bürgermeiſter Borchard-
Nordhauſen und verſchiedene prominente Per-
ſonen der ſtädtiſchen Behörden. Recht günſtig
ſchnitten bei den Wettkämpfen die Schwimmer
und Schwimmerinnen unſerer Vaterſtadt Halle
ab. Von den vier neuen Kreisbeſtleiſtungen,
die bei den Kämpfen aufgeſtellt wurden, ent-
fallen allein drei auf die halliſchen Vertreter.
Wir bringen in nachſtehendem die Hauptergeb-
niſſe mit beſonderer Berückſichtigung der
Leiſtungen der halliſchen Schwimmer und
Schwimmerinnen: Jm

Springen, Oberſtufe: ſiegte Friedrich-KTV.-
Halle knapp mit 68,80 über Schmiöt-Gera mit
68,45 P. Dritter wurde Koch-HTSpV. mit
53,40 P.

Springen, Mittelſtufe: 1. Woirode-Mtv.
Bleicherode 37 P., 2. Scherf-KTV.-Halle 33,20
Punkte.

Springen, Turnerinnen: 1. Marie Stein-
berg-KTV.-Halle 52,45 P.

Springen für Jugendturner: 1. Elſäſſer-
Greiz 39,60 P.

50-Meter-Streckentauchen für Turner: 1.
Stegmann-ALnſtadt 43 Sek., 2. Hellfach-Mühl-
hauſen 43,9 Sek., 3. Rößler-KTV.-Halle 44,6
Sekunden.

Mehrkampf für Turner: 1. Schmidt-Gera
9 P., 2. Koch-HTSpV.-Halle 13 P.

100-Meter-Bruſt. Mittelſtufe: 1. Burkardt-
Zeitz 1:31,9 Min., 2. Mierow-KTV.-Halle 1:32,5
Minuten.

100-Meter-Bruſt, Turnerinnen-Mittelſtufe:
1. Künzel-Erfurt 1552,22 Min., 2. Wienrich-
Nordhauſen 1:52,1 Min.

Vereine ohne Winterbad: 1.
Querfurt 2:02,22 Min, 2.
2:14,3 Min.

100-Meter-Bruſt für Turner, Vereine ohne
Winterbad: 1. Hertel-Gößnitz 1:31 Min., 2.
Mauert-Meuſelwitz 1:34 4 Min., 3. Schmidt-
Querfurt 1:34,6 Min.

100-Meter-Seiteſchwimmen für Turner,
Mittelſtufe: 1. Fiddicke- Nordhauſen 1:32 Min.,

van Rhyn-
Rödiger- Querfurt

2. Schneider-Erfurt 1:39 Min.zeichen erfüllten ihre Pflichtübungen. Es

meinem Glück allein ſein. Aber morgen und
alle Tage kommſt du, nicht wahr? Und unſere
Hochzeit? Sprich mit Papa, daß ſie recht bald
iſt! Jch will immer bei dir ſein.

Willfried ſtreichelte die kleine Hand und
ſagte innig: „Ja, kleine, füße Katja, nächſten
Sonntag ſoll der Pfarrer unſer Aufgebot in
der Kirche verkünden.“

Sie dankte ihm mit einem leuchtenden
Blick. Willfried half ihr in den Wagen,
wechſelte mit ſeinem Schwiegervater noch ein
paar Worte, dann zogen die Braunen an.
Katja winkte ihm noch lange zu.

h

Inſpektor Brucks ſaß mit finſterem Geſicht
in der Gaſtſtube. Vor ihm ſtand eine Flaſche
Schnaps, dem er heute ganz gegen ſeine ſon
ſtige Gewohnheit ſtark zuſprach, und je mehr
der Alkohol über ihn Gewalt bekam, umſo
mehr verlor ſich ſeine gleichgültige Miene.
Man lud ihn ein zum Kartenſpiel. Er nahm
an. Aber auch da wollte ſich das Glück ihm
nicht zuwenden. Er verlor dauernd, und zum
erſten Male ſahen die Bauern, vie Brucks
zornig wurde.

„Jſt nichts!“ ſagte er unwirſch. „Andere
haben Glück! Unſer einer hat ſein ganzes
Leben geſchuftet, und das iſt der Dank!“

Die Bauern ſchwiegen betreten. Brucks
Zorn ſteigerte ſich. „Der alte Herr von
Kamerlingk war das nicht ein feiner Mann!“
rief er plötzlich laut und unvermittelt.
„Donner und Doria! Der hat gewußt, was ich
geſchafft habe. Jetzt kommt ein junger Kiek-
indiewelt und will alles über den Haufen
rennen. Der dumme Brucks der kann ja
gehen. Setzt ſich ins gemachte Neſt!“

Der Büttner-Bauer ziſchte ihm zu. „Jnſpek-
tor, Menſchenskind, wollen Sie heute den
Abend ſtören

100-Meter- Rücken für Turner, Mittelſtufe:

Eingaben an die Finanzbehörde gemacht habe
und man Jhnen die Steuern erlaſſen hat, da
hat's Jhnen doch gepaßt. Na alſo!“

Der Büttner-Bauer wurde dunkelrot vor
Wut. Aber er nahm ſich zuſammen.

„Menſchenskind, Jnſpektor, dort ſteht der
Schaffranz, der Vertraute Kamerlingks. Er iſt
der Schwiegerſohn Jhres Herrn!“

Jn Brucks Augen glomm es auf, dann ſchien
ihn plötzlich eine wilde Wut zu packen. Er
ſchlug auf den Tiſch, daß die Gläſer nur ſo
wackelten.

„Himmeldonnerwetter, wer will mir den
Mund verbieten! Sind alles Lumpen und
vor dem Lumpen da der ſoll mir kommen.“

Da war's ſtille in der Gaſtſtube. Mit einem
Male riß das Geſpräch ab, denn ſie ſahen, wie
Schaffranz, der mit dem Gemeindevorſtand an
der Theke einen Schnaps getrunken hatte, lang
ſam näher kam. Sein Geſicht war unheil-
verkündend.

„Von wem ſprachen Sie eben, Herr Brucks!“
fragte Schaffranz ſcharf.

„Das geht Sie 'n Dreck an! Natürlich
von wem von dir und deinem ſauberen
Herrn.“

Schaffranz mußte ſich gewaltſam zur Ruhe
zwingen. Er wollte eben den Mund auftun
Da kam Willfried in die Gaſtſtube und mit
einem Blick überſah er, was geſpielt wurde.

„Herr Schaffranz!“ rief er laut. Kommen
Sie her!“

Schaffranz wandte den Kopf und rief Will-
fried zu: „Herr, der Brucks beleidigt Sie!“

Willfried blieb ganz ruhig. Er kam langſam
an den Tiſch heran und ſagte eiſig: „Ein Herr
Brucks der kann mich nicht beleidigen,
Schaffranz! Kommen Sie!“

Schaffranz nickte. C7e er ging, ſagte er aber
noch einmal zu Brucks: „Wenn ich noch ein

Brucks ſah ihn finſter an.
a

„Paßt Jhnen Wort von Jhnen höre, über den Herrn, der
9

5. Kreisſchwimmfeſt des 13. Turnkreiſes
1. Bauer-KTV.-Halle 1:29,5 Min., 2. Mierow-
KTV.-Halle 1:33,3 Min.

100- Meter beliebig für Turnerinnen: 1.
Clemens-Gera 1:29,2 Min., 2. Reißmann-Jena
1:43 Min

100- Meter beliebig, Mittelſtufe: 1. Otto-
Jena 1:14,2 Min. 2. Wettin-KTV.-Halle 1:28,4
Minuten.

100-Meter-Bruſt für Turnerinnen, Ober-
ſtufe: 1. Marie Steinberg-KTV.-Halle 1:43,6
Min. (neue Beſtleiſtung um 0,7 Sek. ver-
beſſert), 2. Reißmann-Jena 1:49 Min.

100-Meter-Seite für Turner, Sonder- und
Oberſtufe: 1. Feuſtel-KTV.-Halle 1:22,4 Min.,
2. Dunzendorfer-HTSpV.-Halle 1:22,5 Min.

100-Meter-Rückenſchwimmen für Turner,
Sonder- und Oberſtufe: 1. Meßling-HTSpV.
Halle 1:22 Min. (neue Beſtleiſtung um 4,1 Sek.
verbeſſert), 2. Rößler-KTV.-Halle 1:26,9 Min.

100-Meter-Hüſchwimmen für Turner, Son-
der- und Oberſtufe: 1. Stützner-Mühlhauſen
1:10,9 Min 2 Koch-HTSpV.-Halle 1:11,9 Min.

100- Meter beliebig, Vereine ohne Winter-
bad: 1. Kummer-Blankenburg 1:24,6 Min., 2.
Geißler-Bleicherode 1:45,9 Min.

200-Meter-Lagenſchwimmen für Turner: 1.
Berdau- Erfurt 3:43,6 Min.

100- Meter beliebig für Jugendturner: 1.
Kunze-Meuſelwitz 1:172 Min.

100-Meter-Bruſt. Sugendturner: 1. Möller-
Mumsdorf 1:32,2 Min.

4 mal 100-Meter-Bruſtſtaffel für Turner:
1. Tgde. Mühlhauſen in 6,3 Min. (neue Beſt-
leiftung), 2. KTV.-Holle mit 6,08,1 Min.

4 mal 109-Meter-Lagenſtaffel für Turner:
1. HTSpV.-Halle 5:30,8 Min. (neue Beſt-
leiſtung). Der Halliſche Turn und Sportver-
ein gewann damit endgültig den von Herrn
Geheimrat v. Friesdorf geſtifteten Wander-
preis.

4 mal 109-Meter beliebig, Gauſtaffel für
Turner: 1. Gau Nordoſtthüringen 4:59 Min.
Die Stoffel wurde geſchwommen von Sämiſch,
Meßling, R Koch von. HTSpV.- Halle und
BauerKTV. Halle. 2 wurde Nordweſtthürin-
gen mit 5:01 Min.

4 mal 50-Meter beliebig, Gauſtaffel für
Turnerinnen: 1. Gau Nordoſtthüringen 3:08,8
Min. vor Mittelthüringen 3:34,5 Min. und
Kyffhäuſer-Gau 3:50 Min.

Das Waſſerballſpiel zwiſchen einer zu-
ſammengeſtellten Mannſchaft aus Tgd. Mühl-
hauſen und MTV. Querfurt gegen eine

Hinkermannſchaft kann nicht verhindern, daß
vus 6. Tor fällt. Noch einmal rafft ſich
die Röſſener Mannſchaft auf, um wenigſtens
den Ausgleich zu ſchaffen. Aber nur noch ein
mal findet der Ball ſeinen Weg in das halliſche
Netz. Röſſen muß ſich geſchlagen bekennen.

Röſſen 1. KTV. Halle 1. 17:0 (9:0).
Einen weiteren hohen Sieg konnte die erſte

Mannſchaft Röſſens am Sonntag über die ſonſt
gute Hallenſer Mannſchaft buchen. KTV. ver-

ſuchte, das Spiel immer offen zu halten, was
ihnen auch teilweiſe gelang.

Waſſerball.
MSS. SV. Apolda 3:2.

Jm weiteren Verfolg der Gauſpiele ſtanden
ſich am Sonnabendabend die Mannſchaften der

SS. und des Schwimmvereins in Apolda
gegenüber. Die Schwimmerſchaft hatte Erſatz
einſtellen müſſen und ſo blieb der Ausgang des
Spieles, zumal Apolda auch Weimar mit 2:1
abfertigen konnte, vollkommen offen. Eine
dichte Zuſchauermenge umſäumte das Bad,
wohl eines der prächtigſten in Deutſchland
überhaupt, als der Schiedsrichter das Spiel
anpfiff. Jn den erſten Minuten kommen beide
Teile zu keinem Erfolg, bis ſich endlich der
Sturm der Hieſigen in raſcher Kombination
durchſetzt und das Führungstor erzielt. Apolda
kommt kurz darauf zu einem billigen Ausgleich
Merſeburgs linker Stürmer hat ſeinen Platz
rorzeitig verlaſſen. Strafwurf für Apolda, der
unhaltbar zum Ausgleich verwandelt wird. Mit
1:1 Toren werden die Seiten gewechſelt.

Das Spiel wird flotter und Merſeburgs
rechter Stürmer hat wieder mal das Pech,
durch Abſeitsſtellung ausgeſchloſſen zu wer-
den. Doch unermüdlich bringt die Verteidi-
gung den Ball immer wieder nach vorn, was
die Latte für Apolda nicht rettet, geht in hohem
Bogen über das Tor. In der 4. und 7. Minute
erzielt Merſeburg in tadelloſem Endſpurt zwei
weitere Erfolge, denen Apolda kurz vor Tores-
ſchluß noch ein Tor entgegenſetzen kann. Die
Merſeburger Schwimmerſchaft hat ſich durch
dieſes Spiel für die Endrunde der Gauwaſſer-
ballmeiſterſchaft qualifiziert und wird dem-
nächſt im Endkampf gegen Arnſtadt oder Son-

derhauſen ſtarten. o
Körnig ſiegk in Schweden.
Bei einer Veranſtaltung in der ſchwediſchen Provinz-

ſtadt Karlskrong gingen auch die Charlottenburger
Körnig und Schlöske an den Start. Körnig ſiegte über
100 Meter in 10,6, während ſein Klubkamerad auf die
400 Meter in 51,1 Beſchlag legte. Einen neuen ſchwe
diſchen Rekord im Diskuswerfen gab es in Ludvika
durch Harald Andersſon, der mit einer Leiſtung von
46,04 Meter aufwartete.

Bowen beſiegk Corks.
Beim Amerikanerſportfeſt in Helſingfors traf der

Amerikaner Bowen im 100-Meter-Lauf auf den früheren
deutſchen Sprintermeiſter Corts, dem er in 10,7 mit
klarem Vorſprung das Nachſehen gab. Der neue Zehn-
kampf Weltrekordmann Achilles Järvinen wurde in
11 Sek. Dritter. Einen zweiten Erfolg trug Bowen
über 400 Meter in 48,1 über A. Järvinen (49,2) davon.
Jm Stabhochſprung erreichte der Amerikaner Warne
4,20 Meter, bei einem Weltrekordverſuch über 4,32 Mtr.
ſtreifte er die Latte.

Boehzelen gewinnk den Rhein
Pokal.

Mainzer Ruderregatta.
Als letzte der Großregatten vor der deutſchen

Meiſterſchaft kam die Jubiläumsveranſtaltung zur
Durchführung, die die Mainz-Kaſteler Rudergeſellſchaft
anläßlich ihres 50jährigen Beſtehens auf dem Floß-
hafen bei Mainz zum Austrag brachte. Auf der
1950 Meter langen Regattaſtrecke wurde ausgezeich-
neter Sport geboten. Jm Einerrennen um den Rhein-
pokal hielt ſich der Frankfurter Paul zu dem deutſchen
Meiſter Boetzelen zwar recht gut, er wurde aber ſchließ-
lich doch leicht geſchlagen.

Am zweiten Tage der Großen Mainzer Ruder-
Mannſchaft der Schwimmerſchaft Nordhauſen
endete 4:3 für die erſteren.

Schaffranz!“
„Ja!“ rief Schaffranz laut.

rament ging mit ihm durch. „Betrogen in der
ſchlimmſten Weiſe! Wenn Sie noch ein Wort
ſprechen, Mann, dann Er ſtreckte ihm
ſeine beiden Arme entgegen. „Dann mit
beiden Armen faſſe ich Sie und werfe Sie hin-
aus, ſchaffe Sie dorthin, wo Sie hingehören!
Auf den Miſthaufen!“

Da ſchnellte Brucks hoch. „Du
„Kein Wort!“ brüllte Schaffranz.
„Abrechnen will
„Wir wir werden noch mit Jhnen ab

rechnen, Herr Brucks!“
Brucks, der fühlte, daß er nicht mehr Herr

ſeiner Kräfte und ſchon halb betrunken war,
ſang zurück. Leichenblaß ſah er aus. Er
wollte noch einmal aufbegehren. Aber ihm
erſtarb plötzlich das Wort. Er würgte um eine
Antwort und fand ſie nicht. Jhn ſchüttelte die
Wut.

Willfried hatte Schaffranz inzwiſchen ſo-
weit gebracht, daß er mit ihm die Schankſtube
verließ. Als ſie draußen im Garten ſtanden,
ſagte Schaffranz ſchweratmend zu Willfried:
„Verzeihen Sie mir, Herr Kamerlingk, aber
es mußte vom Herzen herunter! Dieſer Lump

Sie wagt er zu veſchimpfen! Herr, alles
will ich ertragen, aber das kann ich nicht.“

Willfried verſtand den Mann. „Jch ver-
ſtehe Sie, Schaffranz, aber jetzt Schluß. Jch
möchte nicht, daß eine Unſtimmigkeit in das
Feſt kommt. Wir fahren heim! Schaffranz
nickte. „Es iſt beſſer ſo! Jch habe auch keine
rechte Luſt mehr. Sie werden es verſtehen,
Schaffranz, daß mir in meiner Herzensfreude
das geräuſchvolle Treiben nicht mehr paßt. Und
dann ich weiß nicht, was das iſt aber ich
habe eine ſolche Unruhe in mir! Schon eine
ganze Weile. Mir iſt, als bereitet ſich auf
Roſenburg ein Unheil vor.“

Schaffranz ſah ſeinen Herrn geſpannt an.

Das Tempe-

regatta holten ſich die deutſchen Meiſter v. Düſter
lho-Buhtz (Magdeburg) den Doppelzweier in
ſicherer Manier gegen die Gebr. Ahrens (Godesberg).

„Es ſind genug Wächter auf Roſenburg, Herr!
Aber wenn Sie fahren, dann fahre ich mit.“

„Gut! Sagen Sie Janke Beſcheid, daß er an
ſpannt!“

Schaffranz nickte und ſuchte Janke, der in
der Nähe des Stalles an einem Tiſche ſaß und
bei einem Glas Bier gemütlich ſeine Pfeife
ſchmauchte.

„Wir fahren heim, Janke!
an!“

Der Knecht erſchrak.
„Sie bringen uns nur nach dem Gut, dann

fahren Sie wieder hierher und halten ſich zur
Verfügung der Frau Baronin.“

„Jawohl, Herr Schaffranz!“ entgegnete
Janke ſchnell und erleichtert. Er ſtand auf
und ging nach dem Stall. Nach wenigen
Minuten, ehe es die Anweſenden recht gewahr
geworden waren, fuhren ſie in ſcharfem Trabe
davon.

Die erregten Bauern in der Gaſtſtube, auch
der Wirt und Brucks ſahen durchs Fenſter die
beiden abfahren.

Kuſches Geſicht wurde dunkelrot vor Wut.
„Donnerwetter!“ ſchlug er auf den Tiſch. „Da
haben wir's! Die Gäſte werden vergrault.
Herr Brucks, darüber reden wir noch ein Wort
zuſammen!“

Der Jnſpektor lachte hohnvoll auf. „Was
denn, Herr Vorſtand, ſeien Sie doch froh, daß
ſie fort ſind“! Sind wir etwa keine honetten
Gäſte? Heh, wir bezahlen mit barer Münze
und ſind keine Eintagsfliegen.“

„Er iſt unſer Herr, und Sie haben ihn Lump
geſchimpft.“

„Der Herr!“ ſagte Brucks ſcharf. „Da kriecht
nur in ein Mauſeloch oder erſtarrt zu Stein vor
Ehrfurcht! Der Herr der Herr haha

ein grüner, dummer

Spannen Sie

daß ich nicht lache
Junge iſt es!“
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Deutſcher 40 Mill.- Kredit
für die Türkei

Die türkiſche Regierung hat mit einer Gruppe
deutſcher Geldgeber ein Abkommen getroffen, wonach
der türkiſchen Regierung ein Kredit von 40 Mill. M.
n eferungen von Eiſenbahnmaterial eingeräumt

250 Mill. RM, Reichsbahn-Schatzanweiſungen.
Das Preußiſche Handelsminiſterium hat der

Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft die Geneh-
migung zur Ausgabe von Reichsbahnſchatz-
anweiſungen bis zum Betrage von 250 Mill.
Reichsmark erteilt. Der jährliche Zinsfuß be
trägt 6 Prozent, die Laufzeit 5 Jahre.

100 Millionen RM, Poſtaufträge vergeben.
Von den 200 Mill. RM., die die Reichspoſt

für zuſätzliche Aufträge im Rahmen des Be
ſchaffungsprogramms üereitſtellen will, ſind
bereits Aufträge in Höhe von rund 100 Mill.
Reichsmark vergeben worden, die bis Ende
d. Js. ausgeführt werden ſollen. Die Aufträge
gingen in Höhe von 60--70 Mill. RM. an die
Kabel- und Schwachſtrominduſtrie. Außerdem
wurden Kraftwagen für den Poſtverkehr in
Auftrag gegeben.

Mitteldeutſche Schuh-Einkaufsgenoſſenſchaft G. m. b. H.
Halle (Saale).

Am 28. Juli trafen ſich aus allen Teilen Mittel
deutſchlands Schuhhändler hier in Halle, um ge
ſchloſſen in der Mitteldeutſchen Schuh Einkaufs-
genoſſenſchaft e. G. m. b. H. die künftigen Wirtſchafts
fragen zu beraten. Nach einem Vortrag des Herrn
Dr. Neumeier vom Preſſeamt der Stadt Halle wurde
feſtgeſtellt, daß Halle als der günſtigſte und zentral ge-
legenſte Ort Mitteldeutſchlands beſonders berufen iſt,
Sitz einer ſolchen Organiſation zu ſein. Der Zweck
und das Ziel der Genoſſenſchaft, Verbilligung des Ein-
kaufs, um ſo auch im Verkauf eine weitere Ver
billigung herbeiführen zu können, wurde ſchon in der
kurzen Zeit ihres Beſtehens voll erreicht. Die erſte
Verſammlung war von einer vorbildlichen Einigkeit.
Beſchlüſſe wurden ſtets einſtimmig gefaßt. Es wurde
betont, daß nicht Peſſimismus am Platze iſt, ſondern
die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft und der Wille
hierzu, die heutige Kriſe zu heben, um eine Wirt-
ſchaftsbeſſerung herbeizuführen. Nach Beſichtigung
einer gleichzeitig hier in Halle ſtattfindenden Schuh
ausſtellung, die überraſchend ſchöne Modelle
zeigte, blieben die Teilnehmer in angeregter Stim
mung noch bis in die ſpäten Abendſtunden in gemein
ſamer Ausſprache zuſammen.

Berliner Produktenbörſe vom 29. Juli
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſagaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſen 24,00 27,50

79--77 kg ttererbſen 17.,00-20,00Roggen, märkiſcher 158--161 uſchken 22,00 25,00
Futtergerſte 174-197 Ackerbohnen 17.00-18.60
Nene Wintergerſte Wicken 21,00 23,60Hafer, märkiſcher 176--183 Lupinen, blaue e
Weizenmehl 31,75--39,25 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 22,50--25,40 Seradella, neue S
Weizenkleie 10,00--10,50 Rapskuchen 10,60 11,60
Roggenkleie 10,00--10,60 Leinkuchen 16.20-16,60
Raps c Trockenſchnitzel 8,60 9,40Viktoriagerbſen 27,00--32,00 Soya-Schro 14,10--15, 10

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
O Ballen drahtgepr. 0,90-1,00, dgl. Weizenſtroh 0,75
0,90, dgl. Haferſtroh 0,60--0,75, Gerſtenſtroh 0,60-—0, 75,
Roggenlangſtroh 0,80--0,90, bindfadengepr. Roggenytroh
0,65--0,75, dgl. Weizenſtroh 0,55--0,65, Häckſel 1,40--1,50,
handelsübl. Heu neu 1,55 1,90,. gutes Heu 2,10--2,40.
Luzerne, loſe Timothy 2,50--2,80. Kleeheu
loſe 2,50--2,70. Tendenz: Still, für Heu ſtetig.

Leipziger Produktenbörſe vom 29. Jult. Weizen,
inländ., 76/77 kg 265--275; Roggen, hieſ., 72/73 kg
162--168, Sandroggen Sonmmergerſte, inländ.
180--190, Wintergerſte, neu 165--180. Hafer, inländ.
175--185. Mais, amerik. runder 235--240; cinquant.,
Donau u. La Plata 265--265, Raps 230--240. Viktoria-Erbſen 270— 300. Für 1000 Kilogr. in Reichsmari.
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Starke Verſchlechkerung der Ernke
ausſichken.

Die Preisberichtsſtelle heim Deut-ſchen Landwirtſchaftsrat hat am 15. Juli
1930 mit Hilfe der Landwirtſchaftskammern bei ihren
Berichterſtattern eine weitere Erhebung über den
Stand der Saaten durchgeführt. Das Ergebnis der
Erhebung läßt

für ſämtliche Ackerfrüchte eine beträchtliche Ver
ſchlechterung

des Saatenſtandes gegenüber der Erhebung vom 15,
Juni 1930 erkennen. Bei der Beurteilung dieſes Er
gebniſſes iſt weiter zu berückſichtigen, daß bereits die
Erhebung vom 15, Juni eine Verſchlechterung des
Saatenſtandes gegenüber der Erhebung vom 15. Mai
brachte. Außerdem darf nicht überſehen werden, daß
in der Zeit n ach dem 15. Juli in nahezu allen Teilen
des Reiches ſehr ſtarke Niederſchläge zu verzeichnen
waren, die ſowohl Quantität wie Qualität der Ernte
weiter beeinträchtigt, und ihre Einbringung nicht
unerheblich verzögert haben dürften.

Die Ergebniſſe der Erhebung für Winterwei-
z en ſchwanken zwiſchen 69,4 Proz. und 99,9 Proz.,
wenn 100 Proz. einen im allgemeinen günſtigen Saa-
tenſtand bedeuten. Die Prozentziffern liegen in ſämt-
lichen Ländern und Provinzen, mit Ausnahme Thü-
ringens und Oldenburgs, am 15. Juli 1930 ungün-
ſtiger als am 15. Juli. Beim Winterroggen
wurde am 15. Juli 1930 gegenüber dem 15. Juni in
ſämtlichen Provinzen und Ländern eine Verſchlech-
terung des Saatenſtandes beobachtet. Am ſſtärkſten
war dieſe in Baden mit 17,2 Prozent in der Pro
vinz Sachſen mit 12 Proz. und in Pommern mit
9,5 Prozent.

Man wird demnach nicht damit rechnen können,
daß die diesjährige Roggenernte die vorherige
erreicht, zumal gerade die Truſchergebniſſe in

dieſem Jahr enttäuſchen ſollen,
dieſe aber der Erhebung am 15. Juli 1930 von den
Berichterſtattern in den einzelnen Landesteilen mit
52,5 Prozent in Niederſchleſien bis 90,7 Prozent in
Oldenburg beurteilt. Die Ausſichten für die Hafer
ernte haben ſich demnach im ganzen Reich erneut gegen-
über der Erhebung vom 15. Juni 1930 weſentlich ver
ſchlechtert.

Die Haferernte verſpricht durchweg erheblich
geringer zu werden als im Vorjahr.

Der Minderertrag gegenüber dem Vorjahr würde, nach
den Erhebungen vom 15. Juli zu urteilen, betragen in
Brandenburg 32,7 Prozent, in Pommern 21,9 Prozent,
in Niederſchleſien 34 Prozent, in Bayern 11,9 Proz.
Auch bei der Sommergerſte wurde am 15. Juli
1930 in ſämtlichen Landesteilen ein erheblich ungün-

ſtigerer Saatenſtand beohachtet als zur gleichen Zeit
des Vorjahres,. Es iſt dies eine Folge der Verſchlech
rng der Ernteausſichten in den letzten Wochen, die
auch in einem Vergleich der Erhebungen am 15. Juni
1930 und 15, Juli 1930 zum Ausdruck kommt. Der
Unterſchied zwiſchen den Julierhebungen dieſes Jahres
und des Vorjahres beträgt in Oſtpreußen 7,8 Proz.,
in Brandenburg 23,1 Proz., in Pommern 18,2 Proz.,
in der r Sachſen 7,3 Pro z., in Han-nover 10,5 Proz., in Bayern 8,5 Proz. Der Saaten-
fand für Kartoffeln wurde am 15. Juli 1930

urchweg ungünſtiger beurteilt als am 15. Juni 1930
und am 15. Juli 1929. Ein Vergleich der Julierhe-
bungen zeigt in Brandenburg in dieſem Jahr einen
um 15,2 Proz. ſchlechteren Stand, in Pommern um
12,3 Proz., in der Grenzmark um 17 Proßz., in Nieder
ſchleſten um 32,9 Proz.

R

Geringere Erträge.
Nach den nunmehr für das ganze Reich vor-

liegenden Erntevorſchätzungen der Saaten-
ſtands- Berichterſtatter haben ſich nach dem
Stande von Anfang Juli d. J. im Reichsdurch-
ſchnitt folgende Erträge je Hektar ergeben (in
Doppelzentner): Winterroggen 18,2 (gegen 17,8
bei der endgültigen Ernteermittlung 1929),
Sommerroggen 13,8 (13,0), Winterweizen 21,8
(20,9), Sommerweizen 20,2 (21,6), Winter-
gerſte 23,8 (21,1), Sommergerſte 18,5 (20,4),
Hafer 17,7 (20,77). Unter Zugrundelegung der
Anbauflächen wäre nach dieſen Durchſchnitts
ſchätzungen nach dem Stande zu Anfang Juli
d. J. eine Geſamternte bei Roggen (in Mill.
To.) von 8,5 (gegen 8,2 i. V.), bei Weizen von
3,8 (3,4), bei Wintergerſte von 0,473 (0,381), bei
Sommergerſte von 2,5 (2,8) und bei Hafer von
6 (7,4) zu erwarten geweſen.

Inzwiſchen haben ſich allerdings die Aus
ſichten für die diesjährige Getreideernte ſowohl
durch die Anfang Juli noch anhaltende Dürre
als auch durch das jetzige Regenwetter in ver
ſchiedenen Teilen Deutſchlands verändertr.
Ueber den Umfang dieſer Veränderungen wird
die neue Erntevorſchätzung für das Deutſche
Reich zu Anfang Auguſt und die inzwiſchen
in Preußen durchgeführte Zwiſchenſchätzung

zu Mitte Juli d. J. Aufſchluß geben.
U—--—-—-—-—-—-—-—-—-—-—-—-—-—-——-—-—-—-——————————————) e e
Schuhaußenhandel weiter aktiv

Auch im Juni iſt die Schuhhandelsbilanz für
Deutſchland weiter aktiv geblieben. Die Einfuhr iſt
von 156 000 Paaren im Juni 1929 auf 106 000 Paare
im ni 1930 zurückgegangen. Gegenüber Mai d. J.
iſt die Einfuhr nahezu gleichgeblieben. Die Ausfuhr
betrug 249 000 Paare, iſt damit gegenüber Juni 1930
um 43 Proz. geſtiegen.

Magdeburger Produkten vom 29. Juli.Weigen280--282, Roggen 164 166, Sommergerſte2 15--,
230, Wintergerſte 176-180, Hafer 192--195, Plata-
Mais Galfox- Mais Viktoria- Erbſen
Wetzenmehl S Roggenmehl aWetzenkleie 10,60--10,80, Poggenkleie 9,60--10,00.
Getreidefür 1000 Kilogr., im übrigen für 100 Kilogr.

Magdeburger JZuckermarkt vom 29. Juli. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung innerhalb
See sen 26,95, bei Lieferung Juli 26,95. Tendenz:

uhig.
Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 29. Juli.

Auftrieb: 586 Rinder, und zwar 21 Ochſen, 118 Bullen,
343 Kühe, 104 Färſen, 13 Freſſer, 515 Kälber, 251 Schafe,
3431 Schweine Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 61 Rinder,14 Kälber, 378 Schafe, 322 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark
Ochſen: 1. Kl. 53--67, 2. Kl. 48--52. 3. 40-46. 4.

Bullen: 1. Kl. 56-60. 2. Kl. 50--65, 3. 47--49, 4.
Kühe: 1. Klaſſe 47-—52, 2. 41-46, 3. 31-40, 4. 25--80.
Färſen: 1. 54--58, 2. 47-53, 3. 40-46. Freſſer: 36 45.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 68--78. 55-67. 4. 45-54
Schafe: 1. Kl. 55--60, 2. 50-54, 3. 45-49, 4. Kl.
Schweine: 1. 68--69. 2. 68--70, 3. 68--70. 4. 67-69,
5. 66-—68, 7. Kl. 658--62 Marktverlauf und Tendenz
mittelmäsig. Kein Ueberſtand

Berliner Schlachtviehmarkt vom 29. Juli.
Auftrieb: 1107 Rinder, darunter 2659 Ochfen. 335 Bullen,
613 Kühe u. Färſen, ferner 2320 Kälber 4665 Schafe.
10428 Schweine, zum Schlachthof direkt 528 Schafe und

Schweine, 353 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 59-61, 2. Kl. Kl. 655--57. 4 50 53.Bullen: 1. 58--59, 2. Kl. 56--657, 3. 53--55, 4. 49--58.
HKühe: 1. Klaſſe 44-49, 2. 38--43, 9. 33--35, 4. 28-31.
Färſen! 1. 656--58, 2. 53--56, 8. 47--61. Freſſer: 45--50.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 65--72, 3. 60--70, 4. 48--68.
Schafe: 1. Kl. 67-69, 2. 60--65. 48-60, 4. 52 68,

40—46. Schweine: 1. 66—68, 2. Kl. 67--71, 9. 68-71
4. Kl. 66--70, 5. 64-66. Sauen 65. Marktktverlauf:
Bei Rindern glatt, bei Kälbern ziemlich glatt, ſchwere
Kälber ausgenommen. Schafe ziemlich giatt, Schweine
anfangs glatt, fette Ware vernachläſſigt.

Motallpreſſe in Berlin vom 29. Juli für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 105,26.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz., in Blöcken, Walg-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
96 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 49--51. Feinſilber für 1 kg fein 48,00 50.00

h

Amtliche Deviſenkurſe vom 29 Juli
Geld Brie Geld Brief1 9,488 Pfund Sterl. 20,854ten 1063 168,79 100 italien. Lirea1 895 21,935

100 ſfranz. Fris. 16,445 16,485
100 ſchweiz. Fr. 81,235 81,395 1argentin. Peſo 1.505
100 Belga 68,505 56,625 m
100 tſchech. Kr. 13,395 12,416 Maria 10,6519
100 chwed. Kr, a5 h 67 100 bulgar. Leva 9,032
100 norweg. Hr. 11206 14228 1 japan. Hen 2,063
100dän. Kron. 112,10 112,32 16raſil. Milxs. 09,495
100 öſtr. Schill. 59,10 50,22 100fugſl. Dinar 7, 418
100 ung. Pengö 789,31 73,45 100 vortug. Ese. 18,79 1683

100 ſpan. Peſet. 46.70

6Goldpfandbriete, werſbeständ. Anſehen
Bertin. 29. Juli

8 P. Laptbr. Anst. Gm. R. 41100,781 10 Vrov. Säehs, ds. Got..
s do. do, Reihe 13/151101 2601 do. do. da. 97,40
8 do. do. Keihe 171 01,2 7 Pr. Stchs. ds. Gptf. A, 1-291,00
7 do. o. Reihe 51 97,00]6 do. do. Ausg. 1-2)
7 do. do. Keihe 10] 97,00) 8 Saghs. Pr. G.-A. A. 11/1287, 00
8 do. Komm. Reihe ,00) 6 Anh. K I.-3. Ausg
7 do. 4o, Reihe 6 93,605 Bad. Land.-Elekt. Kohle
6 do. do. Keine s 85,608 Berl. Roggenwert 1928 8,75
8Pr. Zerst. GId. R. 3. b. 10) 99, O0]6BreslauKohlenwertanl4
8 do. do. R. 9 99,0(]5 Elektro Mitteld. Konle] 4,78
8 do. do. K. 14u. 15 99,007 Ev. Lakx. Anh. Roggenw4
s do. do. R. 18 99,005 Großkr. Hannov. Kohle
8 do. do, R. 19 99,005 Kur- u. Neumärk. Rogg4
s do. do. R. 20u. 21 99, 005 Landseh. Centr. Roggen 7,90
10 Pr. Pibr. Ghofr. 39u. 40100. 805 Meckl.-Schwer. Roggw.
9 do. do. Em. 38100, 105 Oldb. st. Kred. A. Rggw.
e do. do, Em. 41300, 005 Pr. Centrdd. Roggen-Pt. 8,80
7 4o. do, Em. 42 96,805 Preuß. Kaliwertanleine 7.80
6 do. do. Em. 45 90,00]5 Preuß. Roggenwertanl. 8,60
6 do. Kom, Em. 19 84,00]5 Pr. Sachs Ldseh. Rogg. 2.15
8 Pr. Cntr.-Bod.- G. P. 27 100. o Roggen Rth. Berl. 1-11 7,668
s do. do. (028101. 005 Schies. Idseh. Rogg. P. 7,29
8 Pr. Cntr. Bod. G. Kom. 27) 96,766 Thür. ev. Kireh, Roggw..

do. 1 99 2615Westt. Prov. Kodle 192891

Leipaiger Börse vom 29. Jul.
Mitgeteillt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

8 o.

Allg. Dt. Cred.-A. 108,00 Lindner, Gottfr.
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 61,00Chromo Naſork 86,60 Norddtsch. Wolle 70,60
Falkensteln Gard, 106,00 Pittler Maschinen 142,00
Kirchner Co. 46,00 Polvphon 181 00
Köbke Co. 8 50 PrehlitzerBraunk. 160,00
Landkraft Leipzi 84,00 Rauchwar. Walter
Langbein-Pfanh. 115,25 Riquet Co. 114,00elpz. Baumwolle 110,00 Fahlberg, List &Co 51,00
do. Wollkämmer. Schlema Holzstoft 77,00
do. Kammgarn 68,00 Schubert Salger 177,00
do. Hvpoth.- Bank 181,76 Stöhr Kammgarn 82,75
do. Bier Riebeck 124,00 ThüringerGasges. 18600

do. Wolle 147 60
Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 30. Juli:

105, 25.
8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe

am 29. Juli: 97,40.
x

Ver. Lauſitzer Glas. Die ordentliche Generalver-
ſammlung der Vereinigte Lauſitzer Glaswerke A.G. in
Berlin genehmigte den Abſchluß für 1929, der einen
Reingewinn von 88947 M. ausweiſt, der vorgetragen
wird. Gegen die Genehmigung der Bilanz ſprach ſich
ein Aktionär aus, der von 26 266 vertretenen Stimmen
29 vertrat. Die Entiaſtung der Mitglieder des Vor-
ſtandes und Aufſichtsrates wurde gegen die Stunmen
des Aktionärs Wertheim erteilt, der Proteſt zu Proto
koll gab.

Waßerſtände. bedeutet über, unter Muli.

Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 29. -0,62105) Außig 29. 0,34131
Jrotha 29 1,60) 04 Dresden 29. 1,658 42Berſtburg 29 0,60 Torgau 29. --0,34 10Calbe, O P. 29. 41,46 (02] Wittenberg 29. 0. 92) 04

Untoerp. 29. 0,16 02 Roßlau 29. 0,
Grigehne 29. 0,80 o2Aken 29. 065 07

Havel Barby 29. --0,57 10Brandenburg Magdeburg 29 --0,14 12
Oberpegel 29. 2,0602 Tanger-
Unterpegel 29 40,76 06 münde]29. 40,88 0907
Rathenow Wittenberge 29. --0,57 08Oberpegel 29. 1,44 (66Lenzen 28. 0,69 09
Untorpegel 29. 0,24 20 28Dömitz 29. 0,09 08

Havelberg 29. 41.24 10Darchau 28. 0,20 02

Daimler-Benz 27,00 28,26 GlückaufGelsenk. ſj188,50 186, 00 owenbrauerer (249, 00 248, 00 Sachsenwerk 689,00 90,00 Vogel, Tel-Dränſe 67, 00 68 90
Berliner Börse en Demmer, Gebr. Febr. Goedhart. ſie oo i86. o0 Cadensch. Meiaii e e henen e leeerom 29. J DHisch.-Ailant. Tel. 96,00 99,50 Th. Goldschmidt 64,00 54,00 Lüneb. Wachsbl. 50,26 61,00 Saline Salzunger 1083,60o0 o. Spitzen

ſt 15 122 Hallesche Masch. 86,26 86,26 re d e 73 178 r z 773-RRflen e 125 Hamburg. Elektr. 127,76 129,00 do. Bau- Cred. 169,60 160,50 22ngerhs. Masch. 111, 1,50 Volkstedt. Porz. 15,Denutecae r v e e s h e 43 h äh z 277 an meten i i r 107,00 108,60 Vorwohler Portl. 128,00 128.00

e 8 H. W. 57 50 5 e t6 Disch. Wertbest. Adler Portl.-Zem. 40,00 48,00 do. Jute-Spinner, 63,25 63,26 Harurger ken z30 C Mannesmannröh. 84,12 88,12 22xonia, Zementſ144,00 145,60 Ware r 35 00 36.15
Anleihe 1923 97,751 Adijerhütten Glas do. Kabelwerke 56,00 66,50 Harburg. Gummi 67,60 658,00 Mansfeld Bergb. 61,76 61,50 Schieß-Defries. 80,60 66,60 Schige. Hois
le eäani25 102 19218 An Runge e 99 er be er ngeen Wer e7 e o e Sabnchen er e enerte. us s aus o

h J J y U. gs e ag doe e n e ehe n n e e en e e e elte e aner S Atran r e 1a6 26 14828 14t'co 15800 Hildebrd. Mühlen 24,00 24,00 Motorenfb. Deutz 68,25 63,25 Zchuſn Patr un 162,00 152,26 Wegelin Rußfabr. 94001928 auslosbar 96,90 96. o Ammenat Papier 118,50 ſ119.7e r 107,76 106,75 ler un s r 118,50 118,50 Schwabenbräu tse.os t n habner 47,50 48,50

rl. Kohlenw. 8e e e 33 her We c ch e. e en e et e e denen n le7 do. II. Folge 101,20 101,20] Ankerwerke A. G. 200,00 200,00 Disch. Eisenhdl. 54,76 658,87 e 3 W Nordd. Wollkäm. 70,00 70,76 Siemens Glasind. 110,60 110,60 186,76 190,00
7 Thür. Staatsa.26 88,00 5a.00 Annaburg.Steing. 9,75 9,67 do. Metalnandel 458 33 Hoffmann Stärne 5600 56 26 Oberb. Vevberl. Z. 91,60 91,76 Siemens &Halske 190,12 196,00 Wiener 62,60 50,00
7 do. Rm. 27u. La. B 88,50 86.00] Augsb. Nbg. Mibr. Dommitzsch Ton ,0 Hohenlohewerk C 0berschl Eis Bd. 51,60 50,12 Sinner A.-G. 90,60 90,26 Wittk Tiet
6 Dtsch. Reichsp. Doornkaat A. G. (103,00 do. Kokswerke 84,75 88 26 Stader Lederfabr. 85609,00 op, Tiefbau 92,00 91,60I. 2. rz. 1. 10. 301 100, a0 r v o8 o o Oscar Dörffſer. 98,00 101,00 Foleſenbraugrei 98 do. do. Genuh, 70760 7000 Stadtverger Hütte 80,00 30 00 i e 112.80 22260
n 99.00 S erger Tielvau 260,00 289. 00 Bortmung. A--Br. Hotelbetriebsges. 121,50 120,60 en e S n 2578 24 25 51, 00

x 8 e g v 60,10 60.o0 Bergmann Elektr. 170,26 172,00 Dürener Metallw. i 717 Hubertus Braunu. eking. Stahhv. 26,76 Zieint nesia Zeitzer Maschfbk. 90,60 83,00De n Kr n 60. »90 Berl. -Guben. Hutt. 204,00 200, o Dyvnamit A. Nobel Rumboldtmühle re775 Koppel) 60,00 60,26 Ziſecne u i pe 69,00 60,00 Zellstoff- Verein 66,00 66,00

e a u en n e ernennen e a e4 do. -Karlsruh. Ind. 60, 186,00 67,Anhalt Am. Aus 4o. Maschinenb. a900 2987 r er 3t. 16000 160.12 Nee Bergban 221, o 2es, oo Fhonr Berg 2873 3333 ihr Kammgamn, 12 35.12 Bann Akt
ne sermoid, Mess. L. 58,00 56.00 Flehira Dresden 100.00 166,00 Industriebauga.- G 18.00 e ine a *6550 60,00 Stoiberger Zinkh. 70,00 70. o a amThüring. Anleihe- ßösperde Walzw. 42.00 42,00 Hlentt riei Gee 126,26 130 00 Max Jüdel Co. 110,50 [110,60 r A.G. 14200 14270 Gebr. Stolliwerck 98,00 98,26 Allg. Dt. Cred.- A. 108,00 108 12

P er. Braunaus Närnbg. 145,00 148,00 Eile. Lichtu Kraft 184,76 134,26 lich Zuckerfabdre Fen Geraes 77726 3000 de leie de e 13880 an f. Brau-ind. 4300
t Strg, An 250 200 Braunk. &Brik. Ind 147,00 147,00] Engelhardt- Brau. 208,00 211,60 Kahla Porzellan 36,60 37,60 do. Tenu. Gard. 24'50 2460 Svensba ins 80 382 Berl. Handeisges. 148.00 148, 00

Braunschw. Konl. 224,00 224,00 Fachweil. Bergw. 212,00 214,00 Kaiser Keller AG., 74,60 74,60 Pöge, E r (50 306,60 o. Hypoth. Bank 228,00 228, 00VerkKkehrs- Akten do. Jute-Spinn. 101,00 108, 00] Easen. Steinkohl. Kaliw. Ascherslb. 1682,60 186,00 u Conr. Tack Cle, 100,00 100, 00 do. Kassenverein 101,00 1773
Arcrrer Nein e do. Maschinen 40.00 40,00] Excelsior Fahrrad 9,12 9,00 Klöckner- Werke 80,00 80,87 Powphonwerke 1865,00 187,60 Faf.-, Sal. u. Spen 112 12 112,00 Hyp. b x0 z
Aen zu 7178 Breſtend Porto uzwo Fehib. Saccharin 5690 6426 S Wer 172.00 174.00 Radeberg Ferport 160,00 104 o Tel. GemmerzeuärtKr. 157,00 166,00 Falkenstein Gard. 108.75 108,76 on denen Bau 3333 Rasquin erb. 64,00 Tempeihofer Felg, 88,50 86,00 Barmst: n. Nat: -xBu.187,00 186,00) J. rüming Sohn 35,00 35,001 G Farerinauet, 16000 160 26 Köln. Gas- u. ElNetr 49,00 50,00 Raihneb. Wengen e e Be anäesb an 98.75 68.06
Brnechw. tand E. Be 00 Feibisch A. 21606 21600 Morhiga Zahertb) a6 70 a Thür Bleiweibtbie, 925 e e 1126,00 126,00
n h 3375 a 16 do Eäee 32726 188 00 Körtings Elekiriv, 108,00 108.00 arg See 32 Eier m. Gaſt 00 a. 0 Dis Elleht. Bic. 106.60 107 80
Dt. Eis enb.-Bet 60,00 60,00] Cal Asbest 16,00 16,00 Feldmüuhle Papier 132,256 188, 00 Rei Sckr. 25 26,00 do. Gasg. Leipzig 466,00 136,60 142,00 142090. Reichsb. V.- A. 9400 99100 Capſio a Klein 60,00 60,00 Feit. Guileaume, 100,00 100, 00 Kvtfhäuserhütte 68,76 58,76 Rhein Braunom. 21200 212,60 Leonnard Tieſz 120,25 188,00 t Berlin 1
Gr. Casseier Strb 62,75 68,26 Cartonnagen-ind. 87,00 67,00 Flensb. Schitfbau 80,00 50,00 Lahmever Co. 164,00 158,75 do. Chamotte 78,75 78,76 Trachenbg. Zuckt.] F. à 12560 126.00
do. o. V. A. 67,00 57.001 Chari. Wasserwit. 94,00 5 F R I gor 53,00 631,00 a 213 233 53. Elektrizität 124,00 126,00 I Art 258 8836 Geſreige Kreuup. 97.009900
Halb.- Blankenbg. 6468,26 I. G. Chemie voll g. 179,00 180, v Leipz. Br. Riebeck 126,00 126, o. Spiegel S 120,00 120,00en 6775 henen i l h e e. 90,00 ar Glanastott, so ne 1 s oHbg.-Amer. Pa do. do. rünau o. Pianot. Zimm. Kalk niaiv 91,60 B. 140,00 440 00Hatabarg, Hochb. 71.60 7176 49. 40, v. Hevaen, 8100 52.001 Gebharat Co. 80,00 80,00 I eonnerdraonn, 16700 19 00 6e e 49 h 2ö rg Aorbe 210
do. Südam. Dpfsch o. Ind. Gelsenk. 69,00 53,00 Gebhardt König 68,50 68,60 Leopoldsgrube 52,00 92,00 S do. äutespinn. t Meckib. Strel-tivp 156,00 155Hansa Dampfsch. 124,25 o. Werke Albert 40,60 48,00 Gelsenkirch. Berg 108,00 108, 00 Lächtenberg. Terr A. Riebeck 98,75 96,00 40. Laus. Giasw. 20,00 80,00 Meining. 144 26Neptun Bremen Chromo Nafork 36,001 Germ r. C. 129,26 130,00 LindenerBrauereſ 120.75 480, 00 BRockstroh- 66 do. Märk. Tuch ſp. 38,60 38,50 Man 20000 20
N. Lausitz. ERisenb.. Concord. chem. F. 14,00 14,00] Gesfürel-Loewe. Einde r 158,00 154,75 Bodderguube 656,00 666,00 do. Prti. Schimisch 166, 00 164, 00 Njederigus. Bank [100 00 10
Norddtsch. Llovd 88,00 Spinnerei 47,00 00 Gldemeiseter&So. Endström e B. Porz. 74526 78, 25 Nordd. Grd. Cr. B. 1Nordh.-Werniger. 34.25 w. 142,25 Gladbacher Wolke Lingel Schuhtabr 28,00 ReichsbankSnadditsch. Eisenb. 113,00 d Schalke h Sacheieche BankZeiten. a a M. Bodenereat



Heute morgen 7 Uhr entschlief sanft nach
langen schwerem Leiden mein lieber, guter Mann,
unser treusorgender Vater, Schwieger- und Grob-
vater, Schwiegersohn, Onkel, Bruder und Schwager

Gutsbe tzer

Julius Pflock
nach vollendetem 60. Lebensjahre

Im Namen aller Hinterbliebenen

Marta Pflock geb. Gürtzsch
und Kinder.

Corbetha, den 30. Juli 1930.

Die Beerdigung findet Sonnabend um 15 Uhr statt.

Kaufmannsgeh.
18 Jahre, ſucht Stel
lung in Feinkoſt u.
Delikateſſengeſchäft.

H. Leſer, g
Naumburg a. S,,Todesfälle Artillerieſtr. 12, I.

Bad Dürrenberg g 27jährigerFrl. Hedwig Beyer, 76 Jahre, Mann
Beerdigung 1.8. 14,30 Uhr. (edig, ſucht Beſchäfti

Halle. gung in der Landirtſchaft; in derſel-Albert Schade, 69 Jahre, Beerd. wirt
ben erfahren. Zeug31.7. 15 Uhr (Gertraudenfrdh.) niſſe vorhanden. 8

Charlotte Grunert, .29 Jahre. P. Ulrich,
ölling, Büſchdorf bei Halle,Martha Kölling, 38 Jahre. Deutſcher Str. 16.

Elsbeth Heidenreich, 64 Jahre,
Beerdigung 31.7. 13,30 Uhr(Gertraudenfriedhof) Kraftwagen-
Emilie Zeiß, 92 Jahre, Beerd. führer
31.7. 14,30 Uhr (Südfriedhof) 3b, Maſch.-Jng., led.
Marie Waldmann, 17 Jahre, mit Ia Zeugniſſen
Beerdigung 31.7. 8 Uhr. ſucht Stellung alsWalter Hennig, 25 Jahre. Privatchauffeur

Leipzig. und zur Ueberwachg.des und elKarl Lauterbach, 62 J., Beerd. auf1.8. 15 Uhr. größ. Gute. Angeb.
Auguſte verw Müller, 76 Jahre, an Bruno Görig.
Beerdigung 31.7. 14 Uhr. I „Tettvus, D.Guſtav Wahren, Beerdigung Dresdener Str. 11.

1.8. 14,30 Uhr. Zu möglichſt n
richt Antritt ſuche fünOetzſch: meinen hieſigen mod

Molkereivollbetrieb
jungen Mann aus
nur anſtändig. Fam.

Hemine verw. Lurx.

T J als LehrlingFamilien Nachrichten Gründliche Ausbildg.
ſ bei zjähriger Lehrz.

Geboren: wird zugeſ. Taſchen-I geld wird gewährt
Leipzig Dr. H. E. Mevert und Aſngeb. nebſt Lebens

Annelieſe Mevert, einen Sohn. lauf en e
H nisabſchriften anMargot Gerlach u. Karl Gerlach Centralmolkerei un

Peihhtäſerei f
Weißenſee (Thür.),Verlobte: Beſitzer P. Schmeißer

Leipzig. Emmy Schröder und
Hermann Ruhmer.

Berufsſchulfreies
Mädchen

ßür Privathaushalt
(2 Kinder, 4 u. 7 J.)
ſof. od. zum 15. Aug.
geſucht.

Fiebig, Halle a. S.,
Marienſtr. 6, I.

ein Mädel.

Für frauenloſ. Haus
halt ſuche ich ſofort

tüchtige

WirtſchafterinRACHITIS
SKROFULOSE S im Alter von 30—3

Jahren. Off. mit
Bild, Zeugniſſen uKATARRHE D. L k k. Gehaltsanſprüch. an
Be Bahnhofswirtſchaft
Wallhauſen (Helme).Aen eisesdges

Sehr zuverläſſige,
Krone Ein ordentliches möglichſt ältere, perf.

Land n bis ötütze
vom ande, 54 Flammen von 6 Jahre alt, wird er m

RoN. 15 an zum 1. Auguſt zu vfür Haus u, mittl. früher geſucht. Hil-
Karl Huchtemann, Landwirtſchaft geſ. fen vorhanden. 8

A. Gründler Frau Dr. Hammer-Halle a. S Gebeſee, x ſchmidt,Leipziger Str. 4849] Lange Straße 67. Dommitzſch a. Elbe.

War vor zwei Jahren ſchwerSehr matt erkrankt. Hatte durch dieſe
Krankheit 36 Pfund abge

nommen und fühlte mich ſeitdem immer noch körperlich ſehr
matt. Run hatte ich ſchon verſchiedene Kräftigungsmittel ver-
ſucht, aber ohne Erfolg, bis mir zu Jhrem Jndiſchen Kräuter-
Pulver geraten wurde. Jch möchte Jhnen nun hierdurch
beſtätigen, daß ich mich nach Gebrauch der dritten Schachtel
ſchon ſehr wohl und kräftig fühle und auch bald mein früheres
Gewicht wieder habe. Aus Dankbarkeit werde ich Jhr Pulver
in meinem Verwandten- und Behkanntenkreiſe ſtets weiter
empfehlen. Frau Eliſabeth Kuhndt, Leipzig N. 22, Kaiſer-
Friedrich-Straße 14, am 22. Juli 1930

Das Jndiſche Kräuter-Pulver beſteht aus 19
verſchiedenen meiſt indiſchen Kräutern. Dieſe
ſind getrocknet und fein gemahlen. Sie wirken: d
magenſtärkend, beruhigend, ausſcheidend, was F 5
zahl. Geneſende beſtätigen. Schachtel 3 M.
Vorrätig in den Apotheken in Merſeburg und

Vorher auch in Jhrer nächſten Apotheke. Nachher

Sehlafzimmor

aut Teilzahlung

Mark 375.-
Anzahlung Mk. 35.Wochenrate Mk. S.

kighmann ä60.
Halle (Saale)

Gr. Ulrichstr. 36
Gr. Ulrichstr. 51

Eingang Schul
straße

Frnurrert rer

Momgen Ponnersrag zum

4 Uhr Tanez-Tee

Jeden Donnerskag Zu
nachm. 3 7 Uhr halte ich

Heu s V Tconzcabencd

ung 6 I Tone Abend

40 Reichsbank
Diskont.

Baugeld-, Hypotheken-

Darlehnsſuchende ewenden ſich perſönl.

an Mattner, Merſeb S JHotel Goldene Sonne, Sanweſend nur Sonn Der Deabend, 2. Auguſt von

9 12 n od. ſchrift R mitlich poſtlagernd. I Ib I
Keine Vermittlung. Verdeckvon Emil Schütze ist doch zu schön.

m I Vie gesund u. mollig ruht es sich darin.
Auch Ihr Kind sehnt sich nach gesunderE te Schlaf- und Fahrgelegenheit. Kommen
Sie zu mir, Sie finden das Richtige.Pleikriſtalle I Großes Lager in

Nur erſte Fabrikate N YjAer inder- und NManpvagen
Halle a. S.Strandfest verschoben. Leipziger Str. 48/49 I modernste Formen I

Sprechſtunde für c 77 Herrliche duft. Garnierungen.
Steppdecken in den reizendst,

Bein leidende Unsere Buchdruckerei liefert

(offene Beine) und chroniſch
Kranke. 20 jährige Erfahrung

Okko Dikkelbach
Kaſino, Merſeburg, Leungerſtr. 4

D

amilien-
Drucksachen
Vermählungs- und Ver-
lobungskarten, Geburts-

u. Todesanzeigen, Dank-
und Besuchskarten, in
sauberster Ausführung
zu soliden Preisen

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Hälterstr. 4, Filiale Gotthardtstr. 38

Triumpf Farben. Zarte Couverts
Mokorrad. m Kinderstühle M

Meine Zahlungsbedingungen sind
275 ccm. mit Licht u. selten günstig.
Sozius zu verkaufen p ePreis 160 Martk; Emil Schütze
Merseburg, an der Mersehburg, Bahnhofstr. 8
8 1 c 3Geiſel Nr. 6,3 Etage R Großvertrieb i. Kinderwagen I. Fabriken

Solides Fräulein
v. Lande, 35 Jahre,

ſchaftlich, mit guter
Ausſteuer, ſucht aufine Dücht. Kaufmannkanntſchaft eines auf 0
richt. Herrn zwecks s der Glasbranche, kann ſich an einer

Heirat z. Z. gut beſchäftigten Figeglgesbandiung
t ſt Kind mit Schleiferei in Mitte Thüringens beDilwer mi nd eiligen. 5——6000 M. als Einlage erwünſcht.

angenehm. Off. u. erb. u. A 9890 a. d. Geſchſt. d. Ztg.R 41258 an d. e 25 nd. Ztg.

Donnerstag, den 31. Juli 1930,
abends 8 Uhr

des beliebten Schmek a l-
Quartetts in der konkurrenz-
losen Vielseitigßeit G 47 In-

Kräftiges 14jähriges Kellner
it, ſucht T 15,00 Uhr: Kinderſpielſtunde in Gernrode.Aen idizen n erntn 5 V O R SS a. Ang. 15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichtenfür Klein-Landhaus erbeten unter A 9901 M 16,00 Uhr:ſofort geſucht. an die Geſchſt. d. Ztg.

7 D strumente G Programme liegenJunger Mchſiger us. Ab 11 Vnr TANZ

Stadt- Cafe Leipzig
S o d D 15 N 10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.

10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms.

K 0 d 4 E. T 11,00 Uhr: Werbenachrichten.
M 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtanösmel-

Volkstümlicher Abend dungen.

Rundfunkpro gramm

Donnerstag, 31. Juli.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.

12,00 Uhr: Arien aus franzöſiſchen Opern.
Schallplatten.

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 413.00 Uhr: Preſſe, Börſe und Wetter.
Anſchl.: Charakterſtücke.
Schallplatten.

rieute:

Evgl., ſtrebſ. Land Arbeiter, ſucht Stelwirt, Rheinländer, lung. I hrerſcwew abend der Kapelle Kurt Hartmann
25 Jahre. Prakt, im vorhanden.
Rheinl., Heſſen undThür., Hannover ge- in Bäckerei Thiel,

Schmalkalden (Th.)

Guſtav Anding, Tischbestellungen rechtzeitig erbeten.
Ab 1. August Jazzkapelle „Suräniji“

14,00 Uhr: Hörbericht aus Gernrode i. Harz.

Die Heimat des Labyrinths.
16,30 Uhr: Konzert.Kr. 2 7 z I 1755 ühr: Wirtſchaftsnachrichten.Zchernedn e ſchen Bäcker und T anz- Abschiedsabend 859 ar irtſchaftsnachrichten

c Konditor Donnerstag19 Jahre ſelbſtäad. Offijz. Ehren-Abschieds- 18,45 Uhr: Steuerrundfunk.
Das nervöſe Kind.

18,20 Uhr: Wetter und Zeit.

19,00 Uhr: Die volkswirtſchaftliche Bedeutung
der Arbeitsloſenverſicherung.

19,30 Uhr: Mandolinenkonzert.
20,00 Uhr: Werke von Franz Liſzt. Aus An-

laß des 45. Todestages des Komponiſten.weſen, landwirtſch.
Swhule abſolviert. ſ. Primg Exiſtenz!
VPertrauensſtellg. Gutgehende Land

als Wirtſchafter od. ſchmiede m. Scheune
Verwalter, eventuell Stallung, Garten,
ſofort. Angebote an im Kreiſe Querfurt

Selten
günstiges Angebot

Heinrich Skarupke, gelegen, verkaufe ſo Schlaäf zimmer
Seebergen 17 fort bei 10 000 Mark kompleitbei Bremen. 8 r Off. u. echt Sapeli- Mahagoni

41252 an die Exp. AEhrlichee, Miahriges nkleideschrank 180 cm
Mädchen, in allen 650.-e nur 7 Mk.Regen erſohr.“ Weg d Mark Gebr. Jungbimn

und Zinſen geſuchtStellung ift. Virn der rAngebote erteten u man unter A 9879 rechtstr. 37 J
R 41255 an die Exp jan die Geſchſt. dieſ. Gd. Ztg. Zeitung zu ſend.

20,30 Uhr: Das Arbeitsloſenproblem vor dem
T engliſchen Unterhaus.

21,15 Uhr: „Schenkt er den Ring, damit Ma-
ria ihn verſetzt
Hörſpiel.

22,00 Uhr: Funkhilfe, Wetter, Zeit, Preſſe u.
Sport.
Anſchließend Funkſtille.

Königswuſterhauſen
Donnerstag, 31. Juli.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,50 Uhr: Wetterbericht.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7.00 Uhr: Frühkonzert.

Eine gute Repräsentation für den
Geschäftsmann, die Drucksache!
Geschmackvolle Briefbogen, Kuverts sprechen stets
an, kommen Sie zu uns, wir beraten Sie kostenlos

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der

Preußiſchen Landgemeinden.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetterbericht.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Deutſch für Ausländer.
16,00 Uhr: Konzert Berlin.
17,30 Uhr: Die Einrichtungen der ländlichen

Mädchenfortbildungsſchule.
18,00 Uhr: Schöpferiſche Freundſchaften gro-

ßer Männer: van Gogh und Gaugin.
18,30 Uhr: Ruſſiſche Muſik im Spiegel ruſſi-

ſcher Kultur.
19,00 Uhr: Unterhaltende Stunde.
19,25 Uhr: Landdwirtſchaftsfunk.
19,55 Uhr: Wetterbericht.
20,00 Uhr: Emil Belzner lieſt eigene Dich-

tungen.
20,30 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
21,10 Uhr: Eine Stunde Jtalien.

Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe der
Tagesnachrichten, Sport.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Donnerstag, 31. Juli 18,30 Uhr
auf dem 99 er Platz

Merseburger Tageblatt I Saale-Zeitung Halle

Presse-
Fußhballspiel
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